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Vorwort

(Zur Erstausgabe, 1855)


Die Gegenwart ist ein Zeitalter des Fortschritts, der Veränderungen, des raschen Vorwärtsschreitens und der gewaltigen Umwälzungen.


Die menschliche Gesellschaft scheint in ihren sozialen, politischen, wirtschaftlichen, sittlichen und religiösen Grundfesten wie durch ein mächtiges Erdbeben erschüttert zu sein. Alles ist ins Wanken geraten; die ganze Schöpfung stöhnt; es ist als ob die Welt in Geburtswehen liege und ihrer Schicksalsstunde entgegengehe. Eine neue Zeit ist für unseren Planeten angebrochen und schreitet mit Riesenschritten und wachsender Stärke vorwärts.


Die Eisenbahnen und Dampfschiffe mit ihren zunehmenden Verbesserungen an Geschwindigkeit, Sicherheit und Bequemlichkeit erweitern und vervielfältigen die Mittel des Verkehrs, des Handels und der Verbindung zwischen den Völkern und Ländern, die noch vor kurzem einander unbekannt oder fremd waren.


Aber als ob selbst diese Mittel dem menschlichen Geist in seinem gottähnlichen Streben nach mehr Licht und weiterer Ausdehnung noch nicht genügten, hat er sich auch des Blitzes bemächtigt, ihn gezähmt und sich dienstbar und zum Träger seiner Gedanken und Botschaften gemacht. Und während ein Teil der Menschheit mit der Weiterentwicklung dieser Errungenschaften beschäftigt ist, lernt schon ein anderer die Sonnenstrahlen einzufangen und zu beherrschen, um mit ihrer Hilfe die schönen Künste zu fördern und in einer Minute ein Werk zu vollbringen, das früher eine Lebenszeit beansprucht hätte.


Während so jede Wissenschaft und jede Kunst entwickelt und der Menschengeist für neue Gedanken geweckt wird, die Fenster des Himmels aufgetan und neue tiefe Quellen der menschlichen Natur erschlossen werden, scheint einzig und allein die Gotteserkenntnis stille zu stehen und keine Fortschritte zu machen. Die Glaubensbekenntnisse der Väter sind offenbar nicht ausdehnungs- und entwicklungsfähig genug, um mit der Erweiterung des menschlichen Denkens und Begriffsvermögens Schritt zu halten.


Aus diesem Grunde, vielleicht mehr als aus irgendeinem anderen, lösen sich die führenden Geister der Gegenwart aus alten Bindungen und erstarrten, vergreisten Lehren und Einrichtungen, die doch nur die menschliche Gesellschaft zerrütten und ein geistiges Babel aus ihr machen, eine trübe Masse unzähliger, zusammenhangloser persönlicher Meinungen, ohne Ziel und Richtpunkt, ohne einen gesunden Kern, um den herum sich das heillose Durcheinander in schöner Ordnung wieder zusammenschließen könnte.


Eines ist sicher: gemäß den alten Prophezeiungen und der allgemeinen Erwartung dieser und anderer Zeitalter naht der Tag heran, wo die Erde von den reinen Grundsätzen religiöser Erkenntnis überflutet werden wird, der Tag, wo „keiner den andern lehren und sagen wird: Erkenne den Herrn! sondern sie sollen mich alle kennen, beide, groß und klein, spricht der Herr“ (Jeremia 31:34).


Man sollte ernstlich und ohne Rücksicht auf Parteien, Sekten und Glaubensbekenntnisse darüber nachdenken und prüfen, ob nicht die gegenwärtigen Zustände und die Hoffnungen auf ein künftiges tausendjähriges Friedensreich eine völlige Neuordnung oder Umgestaltung der religiösen Gesellschaft auf der breiten Grundlage geoffenbarter Erkenntnis, greifbarer Tatsachen und philosophischer, wissenschaftlicher und religiöser Wahrheiten erfordern, und daß dazu ein allgemeingültiger Maßstab unabänderlicher Wahrheit an die Stelle der zahllosen auf Ungewißheit, Meinungen und menschlichen Eindrücken und Vermutungen gegründeten Lehren und Einrichtungen treten sollte.


Könnte irgend etwas anderes als ein solcher Maßstab die Gesellschaft einigen, die Welt erleuchten, einen wirklichen Frieden mit wahrer Brüderschaft und Gemeinsamkeit herbeiführen und der religiösen Unwissenheit, dem Aberglauben und der Uneinigkeit ein Ende machen? Ist nicht die Tatsache der Meinungsverschiedenheit über irgendeine Sache an sich schon ein bestimmter Beweis für die Unwissenheit oder den Mangel an Licht und Aufklärung bei den sich streitenden Parteien? Wenn dem so ist, dann befindet sich das gegenwärtige Zeitalter sicherlich im Dunkel und ist in hohem Maße unwissend in bezug auf religiöse Dinge. Nur eine Erkenntnis der Wahrheit kann die so wünschenswerte Einigung erreichen und der Zwietracht ein Ende bereiten. Wenn die Heilige Schrift wahr ist, dann wird dereinst gewiß nicht irgendeine religiöse Meinung die Erde bedecken und jedes Menschenherz erfüllen, sondern eine Erkenntnis, ein sicheres Wissen: die Erkenntnis Gottes. „Gott ist Wahrheit.“ „Ihn erkennen, heißt die Wahrheit erkennen.“


Dieses Buch will in gedrängter Form und in einer vielleicht etwas eigenartigen Darstellung und Schreibweise einen allgemeinen Überblick über die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit bieten, wie sie sich aus Offenbarung, Geschichte, Überlegung und vergleichender Forschung ergibt.


Wenn dieses Werk sich als eine nützliche Einführung in etliche der ersten Grundsätze der darin behandelten Wissenschaft erweist; wenn es dazu dient, um irgendeinem Menschen die Augen zu öffnen über die Tatsachen der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft; wenn es zu weiterem Fragen und Forschen anregt, und wenn es die allgemeine Aufmerksamkeit auf die größeren und bedeutungsvolleren Wahrheiten lenkt, die geoffenbart wurden, oder noch geoffenbart werden als Maßstab, auf den sich die Angehörigen aller Nationen und Religionen einigen können als auf die sichere Grundlage göttlicher, ewiger, unerschaffener, unendlicher und unerschöpflicher Wahrheit - dann erfüllt es den Zweck, wozu der Verfasser es geschrieben.

_________________________

Kapitel 1.

Gottesgelehrtheit. - Bedeutung. -

Geschichtliche Beispiele.


Erstens: Gottesgelehrtheit ist die Wissenschaft von der Verbindung zwischen Gott, Engeln, Geistern und Menschen, wie sie durch Gesichte, Träume, Auslegungen, Zwiesprache, Erleuchtung oder durch den Geist der Prophezeiung hergestellt und unterhalten wird.


Zweitens: Sie ist die Wissenschaft, durch die Welten erschaffen, erhalten und in ihrem Lauf geleitet und die Urstoffe beherrscht werden.


Drittens: Sie ist die Wissenschaft von jener Erkenntnis und jener Schlüssel und Macht, wodurch die Himmel geöffnet werden und wir rechtmäßigen Zutritt erlangen zu den unerschöpflichen, unendlichen, die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft umfassenden Schätzen der Weisheit und Intelligenz.


Viertens: Sie ist die Wissenschaft vom Leben, - vom Leben, das unendlich und ewig ist; die Wissenschaft, wodurch die Lebenden verändert oder in einem Augenblick verwandelt und die Toten auferweckt werden.


Fünftens: Sie ist die Wissenschaft vom Glauben, von der Bekehrung und von der Vergebung der Sünden, wodurch ein gefallenes Menschengeschlecht gereinigt, gerechtfertigt und zurückgebracht werden kann in die Verbindung und Gemeinschaft mit jenem heiligen Geist, der das Licht der Welt und aller darin enthaltenen Weisheit und Wahrheit ist.


Sechstens: Sie ist die Wissenschaft von den geistigen Gaben, durch welche Blinde sehen, Taube hören, Lahme gehen und Teufel ausgetrieben werden.


Siebtens: Sie ist die Zusammenfassung aller anderer Wissenschaften und Künste, denn sie ist die Quelle, aus der sie alle entsprungen sind. Sie schließt in sich ein: Himmelskunde, Geschichte, Mathematik, Erd- und Völkerkunde, Sprachen, Schrifttum und faßt die Erkenntnis aller Tatsachen in jedem Zweig der Kunst und Forschung zusammen. Es gehören zu ihr auch alle wissenschaftlichen Entdeckungen und Erfindungen, Landwirtschaft, Mechanik, Baukunst, Schiffsbau, Musik usw. Alles was nützlich, erhaben und gut ist; alles was zur Erhebung, Erhaltung, Freude, zum Belehren, Erbauen, Reinigen, Veredlen oder Erhöhen vernunftbegabter Wesen dient, ist dieser Wissenschaft entsprungen, nur aus ihr allein, denn alle anderen Wissenschaften sind nur Äste und Zweige, die aus dieser - der Wurzel - entstanden sind.


Einige dieser Tatsachen kommen in überzeugender Weise in der Geschichte der Gottesgelehrtheit zum Ausdruck, aus der wir folgendes herausgreifen wollen:


Gott sprach, und durch sein Wort kamen die Welten zustande.


Gott sprach: Es werde Licht! und die Finsternis verschwand und das Licht herrschte.


Er gebot, und die Stoffe, Wasser und Erde, schieden sich voneinander und nahmen die ihnen zugewiesenen Orte ein.


Er gebot, und die Erde brachte in ihrer Stärke die unermeßlichen vielen verschiedenartigen Pflanzen und Tiere hervor.


Er gebot, und die Menschen, beide, männlich und weiblich, bekleideten sich mit der Hülle des Fleisches und machten sich bereit, ihr Geschlecht in der neuen Schöpfung fortzupflanzen und zu vermehren.


„Gott, der Herr, pflanzte einen Garten“ und führte so die Landwirtschaft ein.


„Er machte Röcke aus Fellen“ - daher die Schneiderkunst.


Gott gebot und gab Noah den Plan der Arche, so den Schiffbau einführend.


In der Wüste offenbarte er dem Volke Israel den Plan der Stiftshütte mit allen inneren Einrichtungen, und später entwickelte Er den vollständigen Plan jenes mächtigsten aller Kunstwerke, des großen Tempels Salomos, mit allem was dazu gehörte - und entwickelte so die Baukunst.


Der Herr, unser Gott, schrieb auf dem Berge Sinai mit eigenem Finger auf die Tafeln von Stein, woraus wir ersehen, daß die Kunst des Schreibens von den höchsten intelligenten Wesen in den ewigen Himmeln ausgeübt und gelehrt wurde.


Gott, der Herr, offenbarte durch den Propheten Hesekiel den Plan für die Vermessung und Austeilung Palästinas unter die zwölf Stämme Israels, wie diese es nach ihrer Rückkehr ins Land ihrer Väter besitzen sollten. Auch gab er den Plan für die neue Stadt Jerusalem mit all ihren Anlagen, öffentlichen Gärten, Plätzen und Tempeln.


Zur Gottesgelehrtheit gehören somit auch die Raumlehre und die Lehre vom Anlegen und Planen von Städten und Tempeln, was beweist, daß diese Wissenschaften und Künste in den Himmeln gepflegt, ja vom Allerhöchsten mit besonderer Aufmerksamkeit und eigenem Beispiel geehrt werden.


In der Offenbarung, die der Apostel Johannes auf der Insel Pathmos erhielt, haben wir ein Musterbeispiel dafür, eine meisterhafte Darstellung von allem was im göttlichen Plan herrlich und erhaben, prachtvoll und glorreich ist in der Ausführung von Städten, Thronen, Palästen, Straßen, Lustplätzen, Toren, Wegen, öffentlichen Anlagen, Brunnen, Bächen, Gärten, Früchten, Alleen, Kleidung, Gesang und Musik, Dichtung, Ehe, bräutlichem Schmuck, Festen, Büchern, Gottesdienst, Prophezeiungen, Gebet und Lob, wie sie in und um die Paläste des neuen Jerusalems, der Hauptstadt des Himmels, des Regierungssitzes des ewigen Königs bestehen.


Sogar die Tore dieser Stadt werden aufgezählt und mit Namen genannt, zusammen mit besonderen Namen der Edelsteine, die ihre Grundlage bilden; das Gold, mit dem ihre Straßen belegt sind - alles ist in dieser Schilderung beschrieben.


Und was noch wunderbarer erscheint: alle diese unübertrefflichen Pläne und die in ihrer Ausführung erkennbare Weisheit und Macht wurden - mit der Hilfe der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit - von einem armen, ungelehrten Fischersmann erforscht, erfaßt und dargestellt.


Nachdem wir nun etliche Werke des großen Vorstehers, Präsidenten oder ersten Lehrers der Schule der Gottesgelehrtheit besprochen, wollen wir noch einige Beispiele ihrer fähigsten Schüler und Professoren betrachten:


Durch diese Wissenschaft erhielt Adam von seinem Vater die Verheißung ewiger Herrschaft über den Planeten, auf den er gesetzt worden war. (1. Mose 1:28)


Enoch überwand durch diese Wissenschaft den Tod und stieg zu einer höheren Stufe der Unsterblichkeit und des ewigen Lebens empor, ohne daß er sich von seinem fleischlichen Körper trennen mußte. (1. Mose 5:24; K.P. Moses 7:69)


Noah prophezeite durch diese Wissenschaft die Sintflut, bereitete sich darauf vor, überlebte sie mit seiner Familie, und wurde der größte Landbesitzer nach Adam. (1. Mose 6-8)


In Abkehr von dieser Wissenschaft, oder durch ihre mißbräuchliche Anwendung baute König Nimrod den großen Turm zu Babel; seine Pläne wurden jedoch vereitelt und sein Werk zerstört ehe es vollendet war. (1. Mose 10:8-10; 11:1-9)


Durch diese Wissenschaft wurden verschiedene Zungen und Sprachen eingeführt und Siedlungen - die Keimzellen späterer Völker - über die Meere in alle Welt zerstreut.


Abraham entrann durch diese Wissenschaft dem Götzendienst und Pfaffentum der Ägypter und der ihn umgebenden Welt und erhielt ein gutes Land verheißen, das ihm durch unwiderruflichen Schwur und Bund und ein ewig bestehendes, unveränderliches Anrecht zugesichert wurde. (1. Mose 12) Durch diese Wissenschaft sprach er mit Engeln, ja wurde er mit der persönlichen Gegenwart des mächtigen Hauptes und Gründers dieser Wissenschaft geehrt; dieser wurde sein Gast, aß und trank mit ihm, segnete ihn und sein Weib und verhieß ihnen trotz ihres hohen Alters einen Sohn und Erben, und ehe Er Abraham verließ, offenbarte er ihm sein Vorhaben betreffs Sodoms und Gomorrahs. (1. Mose 13-18)


Lot entrann durch diese Wissenschaft den Flammen, die Sodom zerstörten, denn zwei Engel hatten ihn gewarnt. (1. Mose 19:1-24)


Isaak und Jakob erhielten durch diese Wissenschaft Verheißungen und redeten mit Engeln. (1. Mose 26:2, 28;  28:13; 32: 25-31; 35:9)


Joseph wurde durch sie aus einem Kerker in einem Palast erhöht, um seines Vaters Haus und ein ganzes Volk vor der Hungersnot zu retten. (1. Mose 41)


Durch dieselbe Wissenschaft vollbrachte Moses seine Wundertaten in Ägypten, im Roten Meer und in der Wüste. (2. Mose 4-10; 14; 17; 4. Mose 21) Durch den Mißbrauch und die ungesetzliche Anwendung dieser Wissenschaft widerstanden die Zauberer Pharaos Moses eine Zeit lang und übten ihre Beschwörungen und Zauberkünste aus. (2. Mose 7:11, 12, 21; 8:3, 14)


Josua erhielt durch diese Wissenschaft Gewalt über die Bewegung der Erde und verlängerte durch einen einfachen Befehl den Tag; durch sie wurden die Mauern Jerichos niedergeworfen und die Stadt eingenommen. (Josua 6; 10)


Durch diese Wissenschaft wurde der Jordan zerteilt, so daß ein ganzes Volk trockenen Fußes hindurchgehen konnte, um das Heilige Land einzunehmen. (Josua 3)


Samuel prophezeite durch diese Wissenschaft, erhob einen mächtigen König, gründete ein starkes Reich, entthronte später den Saul, um einen unbekannten, demütigen Schäferjüngling auf den Thron zu setzen. (1. Sam. 8:10-18; 10:2-6; 16)


Elia verschloß durch diese Wissenschaft den Himmel, so daß es während drei Jahren und sechs Monaten in ganz Palästina nicht regnete und durch dieselbe Macht gebot er, und der Regen kam wieder über das Land. Durch die gleiche Macht stürzte er die Baalspriester und das Königreich Ahabs, rottete die Familie des götzendienerischen Königs aus und setzte Jehu auf den Thron. Durch diese Wissenschaft stieg er, gleich Enoch, auf eine höhere Stufe, ohne daß sein Fleisch die Verwesung sah. (1. Könige 17:1; 18:1, 17-46; 2. Könige 2)


Jesaja, Jeremia, Hesekiel, Daniel und andere Propheten sagten durch diese Wissenschaft das Los Ägyptens, Babylons, Tyrus`, Jerusalems und anderer Städte und Völker voraus, sogar die Laufbahn und das schließliche Los Nebukadnezars, Belsazars, Cyrus` und anderer großer, bedeutender Männer, die, jeder zu seiner Zeit, bestimmt waren, das Schicksal von Nationen entscheidend zu beeinflussen. (Siehe die Bücher Jesaja, Jeremia, Hesekiel und Daniel)


Durch diese Wissenschaft wurde die Hitze im feurigen Ofen überwunden und der Löwen Rachen geschlossen, auf daß den heiligen Männern Gottes kein Schaden zugefügt wurde. (Daniel 3 u. 6)


Zacharias, Elisabeth, Johannes der Täufer, Simeon, Hanna, Joseph, Maria, die Weisen aus dem Morgenlande und die Hirten zu Bethlehem erfreuten sich durch diese Wissenschaft ihrer Gesichte und Träume und der Vermittlung von Engeln. Durch den Geist der Prophezeiung konnten sie das Ereignis der Geburt und das herannahende Erlösungswerk Jesu Christi verstehen und freudig begrüßen, wogegen alle diejenigen, die mit dieser Wissenschaft nicht bekannt waren, über diesen Gegenstand in Dunkel und Ungewißheit verblieben, gleichermaßen bereit, den Erlöser zu verwerfen wie Ihn zu empfangen. (Lukas 1 und 2)


Träume und Gesichte, vermittelt durch diese Wissenschaft, leiteten und beschützten den Sohn Gottes in Seinem Wandel durch dieses irdische Leben.


Und schließlich stieg ein mächtiger Engel hernieder, ließ die Erde erbeben, erschreckte die römischen Kriegsknechte, rollte den Stein von der Pforte des Grabes, erbrach das Siegel und weckte den schlafenden Körper Jesu Christi zu neuem Leben. (Matth. 28)


Durch diese Macht aß und trank Jesus mit seinen Jüngern nach seiner Auferstehung, redete mit ihnen, bevollmächtigte und belehrte sie in dieser Wissenschaft, damit sie in ihr wirken und von ihrer Vollmacht auf andere übertragen konnten, begleitet von Zeichen, die denen folgen sollten, die glauben würden. (Lukas 24)


Durch diese Wissenschaft stieg Er zum Vater empor, wo Er für immer und ewig im Fleische lebt, um die Gaben und Mächte dieser Wissenschaft nach Seinem Willen und dem Seines Vaters auszugießen und hinfort zu regieren bis Er wieder zur Erde herniedersteigt, um in einem letzten großen Kampf den Tod zu überwinden und alle Seine Feinde unter Seine Füße zu bringen. (ApG. 1)


Durch diese Macht erteilten die Apostel - nachdem sie am Pfingstfest mit der Fülle derselben ausgerüstet worden waren - die Macht und Erkenntnis dieser Wissenschaft auch anderen mit, sowohl den Juden wie den Heiden, so daß Kranke geheilt wurden, Blinde sahen, Taube hörten, Stumme sprachen, Lahme gingen, Teufel ausgetrieben und Tote auferweckt wurden, und sich die Mitglieder der Kirche des Erstgeborenen der Träume und Gesichte, des Dienstes der Engel und der Gabe der Prophezeiung erfreuten. (ApG. 14:23; 15:6; Jak. 5:14; 1. Kor. 12 und 14; Eph. 1:17)

Kapitel 2.

Abnahme und Verlust dieser Wissenschaft

bei den Juden.


Es wird nun unsere schmerzliche Pflicht, die Abnahme der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit und ihre Gaben und Segnungen sowie die schrecklichen Wirkungen dieser Abnahme unter den Nationen aufmerksam zu verfolgen.


Wir wollen mit dem jüdischen Volk beginnen.


Wir haben gesehen, wie man sich in den verschiedenen Zeitabschnitten, die man als Patriarchalische, Mosaische und Jüdische Dispensationen bezeichnen kann, der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit mit all ihren Mächten und Segnungen erfreute und sie in wunderbarer Weise entwickelte.


Ehe Johannes der Täufer und Jesus Christus diese Macht wiederbrachten, hatte eine starke Abnahme oder Zurückziehung der damit verbundenen Mächte und Erkenntnisse stattgefunden. Dies war geschehen weil sektiererische Grundsätze, Spaltungen, Vorschriften und Lehren überhand genommen hatten, wodurch das Gesetz und die Propheten zunichte gemacht worden waren und die Menschen die Gebote Gottes nicht mehr verstehen konnten.


Es war daher die Aufgabe des Täufers sowie Christi und Seiner Apostel, diese Sekten zu tadeln, ihre Lehren und Überlieferungen zu widerlegen und das wiederzubringen, was von jener mächtigen Wissenschaft der Wahrheit verlorengegangen war.


Diese Wiederherstellung beschränkt sich zunächst streng auf das jüdische Volk. Als aber die Apostel sahen, daß sich die Juden von ihnen abwandten und „sich selbst des ewigen Lebens nicht wert achteten“, (Apg 13:46) weil sie ihre eigenen unnützen Formen und Lehren der Wissenschaft der Offenbarungen, Wunder, Gesichte und Prophezeiungen, die den Pfad ihrer Väter erleuchtet hatte, vorzogen, da wandten sich die Apostel auf das Gebot ihres Herrn und Meisters von ihnen ab und brachten diese Wissenschaft mit all ihren Schlüsseln und Mächten zu den „Heiden“.


Das jüdische Volk hat den Messias verworfen und gekreuzigt, die Propheten gesteinigt, Apostel und Älteste eingekerkert, ja ihrer manche getötet. Jesus Christus hatte das Schicksal dieser Nation unter Tränen vorausgesagt:


„Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Propheten und steinigst die Boten, die zu dir gesandt sind! Wie oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne versammelt ihre Küken unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt! Siehe, euer Haus soll euch wüste gelassen werden. Denn ich sage euch: Ihr werdet mich von jetzt an nicht sehen, bis ihr sprecht: Gelobet sei, der da kommt im Namen des Herrn!“ (Matth. 23:37-39)


Ein andermal sagte der Messias: „Es wird große Not auf Erden sein und ein Zorn über dieses Volk. Und sie werden fallen durch des Schwertes Schärfe und gefangen geführt unter alle Völker; und Jerusalem wird zertreten werden von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllt wird.“ (Lukas 21:23-24)


Vorher schon hatte Er vom Tempel gesprochen: „Es wird die Zeit kommen, in welcher des alles, was ihr sehet, nicht ein Stein auf dem andern gelassen wird, der nicht zerbrochen werde.“ (Lukas 21:6)


All das wurde durch die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit vorausgesagt und ging noch in jenem Geschlecht in Erfüllung. Die Stadt Jerusalem ist zerstört und von den Heiden zertreten worden, und die Juden schmachten in Gefangenschaft oder Verbannung unter den verschiedenen Völkern der Welt bis auf diesen Tag.


Unsere Leser werden leicht den gänzlichen Verlust der Wissenschaft und Macht der Gottesgelehrtheit bei diesem Volke feststellen können, dazu auch Zeit und Ursachen dieses Verlustes sowie die Zeit und Umstände, in der und durch die sie ihnen wiedergebracht werden sollen. Die Juden verloren diese Wissenschaft als die Apostel sie von ihnen nahmen und sie mit allen zugehörigen Mächten den Heiden überbrachten. Als Folge davon wurden ihre Stadt und ihr Tempel zerstört und ihre Volksgenossen wurden zu heimatlosen Wanderern. Ihre Priesterschaft und ihre Opfer fanden keine himmlische Anerkennung mehr und ihr Gottesdienst bestand nur noch aus toten Formen.


Von der Zeit ihres völkischen Unterganges bis auf den heutigen Tag - im Jahre achtzehnhundertdreiundfünfzig der christlichen Zeitrechnung - hat kein Prophet unter den Juden seine Stimme erhoben. Keine Engel haben ihnen gedient. Kein Gesicht wurde ihnen vom Herrn gegeben, keine Träume noch Deutungen, keine Antwort durch den Urim und Thummim, kein Prophet, keine Stimme, kein Ton, keine Warnung, keine tröstende Stimme. - Alles ist eine düstere, schaurige Stille, hoffnungslos bis zur Verzweiflung. Alles erscheint im Gleichnis der Schatten des Todes.


O die quälende, schmerzliche Ungewißheit, das Warten und Wandern, die Angst und die Schmerzen und Sorgen während achtzehn langen Jahrhunderten! O die Schatten der Zeiten, die das Volk in das Dunkel einer endlosen Nacht zu hüllen schienen!


Wann, o wann wird ihr Tag grauen und der Morgenstern der ihnen einstmals gehörenden Wissenschaft am Horizont aufgehen, die Wolken zerstreuend und den Morgen eines lichten Tages verkündend?


Wann die Zeit der Heiden erfüllt ist.

Wann sie einen im Namen des Herrn zu ihnen gesandten Boten Gottes willkommen heißen werden.

Kapitel 3.

Fortschritt, Abnahme und schließlicher Verlust der

Wissenschaft der Gottesgelehrtheit bei den Heiden*

(Nichtjuden). Hinweise auf ihre Wiederbringung

zur Einleitung des Tausendjährigen Reiches.


Kehren wir zur Kirche unter den Heiden oder Nichtjuden zurück, so finden wir, daß sich ihre Mitglieder der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit mit all ihren wunderbaren Mächten und Kräften: Gesichte, Träume, Engelsbesuche usw. erfreuten. Durch die Verpflanzung von den Juden auf die Heiden ging ihr nichts verloren. Da die wilden Zweige auf einen guten alten Stamm aufgepfropft wurden, erhielten sie aus seinen Wurzeln die Säfte und Kräfte des natürlichen Ölbaumes und brachten so auch gute, natürliche Früchte hervor.


* Für das deutsche Wort Heide gibt es im Englischen drei Bezeichnungen: 1. Gentile = Andersgläubiger, im biblischen Sprachgebrauch oft auch im Sinne von „Nichtjude“, oder nicht dem Hause Israels angehörig gebraucht; 2. Heathen; 3. Pagan, welche beide Ausdrücke Heide oder Götzenanbeter im eigentlichen Sinne bedeuten. In diesem Buch handelt es sich um „Gentiles“.


Aber schon Paulus, der große Heidenapostel, warnt sie in seinem Briefe an die Römer, und ermahnt sie, auf der Hut zu sein, auf daß nicht auch sie abfielen gleich wie die Juden abgefallen waren: „Hat Gott der natürlichen Zweige nicht verschont, daß er vielleicht dein auch nicht verschone.“ (Römer 11:21)


Der Offenbarer Johannes prophezeite die Entstehung und allgemeine Herrschaft einer geheimnisvollen Macht, eines Babel der religiösen und geistigen Verwirrung, und nannte sie „das Geheimnis, die große Babylon, die Mutter der Hurerei und aller Greuel auf Erden.“ (Offb. 17:5) Diese Macht sollte bis zu einer bestimmten Zeit auf Erden die Herrschaft führen, Könige und Fürsten mit ihrem Wein trunken und die Kaufleute der Erde durch ihre Schätze reich machen. Sie würde, nach den Worten des Propheten Daniel und des Apostels Johannes, „die Heiligen des Höchsten verstören“, „Zeit und Gesetz ändern“, „trunken sein von dem Blute der Heiligen und von dem Blute der Zeugen Jesu“, „die Starken samt dem heiligen Volke verstören“, „wider die Heiligen streiten und sie überwinden“.


Alle diese Prophezeiungen sagen das Schicksal der Kirche bei den Heiden deutlich voraus, nämlich daß sie auf Erden zerstört werden und daß in Folge davon die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit immer mehr abnehmen und schließlich mit all ihren Kräften und Segnungen von der Erde verschwinden werde. Aber Hand in Hand mit diesen Weissagungen gehen ebenso klare und deutliche Prophezeiungen, daß auch diese geheimnisvolle Macht, die gegen die Heiligen streiten werde, dem schließlichen Untergang geweiht sei. Ihre Gerichte werden geschildert und zwar als viel schrecklicher denn denjenigen, die über Jerusalem hereinbrachen: Plagen, Pestilenzen, das Schwert, Erdbeben und verzehrendes Feuer werden ihr für immer ein Ende machen.


Dann wird das Reich Gottes und die Macht Jesu Christi erscheinen und die Heiligen des Allerhöchsten werden sie besitzen. Auf diese Weise sollen die verlorengegangenen Mächte und Segnungen, die Erkenntnis und Weisheit der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit wiedergebracht werden.


In Erfüllung der eben erwähnten Weissagungen nahm diese Wissenschaft unter den Heiden mehr und mehr ab und zwar gerade in dem Maße wie die Heiligen des Allerhöchsten bekämpft und überwunden wurden. Während vielen Jahrhunderten ist unter den Heiden so wenig wie unter den Juden eine Stimme vom Himmel gehört worden. Sie sind gefallen „in dasselbe Beispiel des Unglaubens“ (Hbr. 4:11), trotzdem der Apostel sie gewarnt hatte.


Kein Prophet ist unter ihnen aufgestanden und hat seine Stimme erschallen lassen. Keine Engel haben ihnen gedient. Kein Gesicht ward ihnen vom Herrn gegeben, keine Antwort, keine gottgesandten Träume, keine Offenbarung hat die Stille der mitternächtlichen Finsternis, welche die Völker bedeckte, gebrochen.


Oder wenn je eine solche Stimme ertönte, ein Prophet mit dem Zeugnis des Herrn Jesus Christus und mit dem Geist der Offenbarung auftrat, dann wurde sein Zeugnis von den Volksmassen, die sich Christen nannten, verachtet, er selbst gewaltsam zum Schweigen gebracht oder mit seinen Änhängern aus der menschlichen Gesellschaft ausgestoßen, so daß sie in den Bergen, Wäldern und Höhlen Zuflucht nehmen mußten; oder man warf sie ins Gefängnis und sie mußten ihr Leben in der Einsamkeit des Kerkers zubringen.


Jahrhunderte, ganze Zeitalter sind verstrichen und o, welche Leiden haben sie gesehen! Welche Qualen, welche Tränenströme, welche Blutmeere, welches Stöhnen! O, die Gebete und die Tränen auf der Erde, welche Gebete zum Himmel empor! „Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, wie lange richtest du nicht und rächst unser Blut an denen, die auf Erden wohnen?“ (Offb. 6:10)


Das Feuer verzehrte, das Schwert erwürgte, die Geschütze der Hölle brüllten, die Teufel frohlockten, Witwen und Waisen trauerten, die Himmel weinten, die Heiligen beteten, die Gerechtigkeit wich entsetzt zurück, die Gnade flüchtete sich und weinte bittere Tränen, und die Götter beschlossen in einem feierlichen Rat eine gerechte Rache.


Auflehnung um Auflehnung, Widerspruch um Widerspruch, ein Besserungsversuch nach dem anderen, Umwälzungen, Kämpfe, Anstrengungen jeglicher Art aber stets nur menschlichen Ursprungs, sind vergeblich angewandt worden. Die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit konnte, einmal verloren, weder den Juden noch den Heiden wiedergebracht werden ehe die Zeit erfüllt war, denn so hatten es die prophetischen Zeugnisse vorhergesagt; jene Zeit, „da wiedergebracht werde alles, was Gott geredet hat durch den Mund aller seiner heiligen Propheten von der Welt an.“ (Apg. 3:21) Es ist dieselbe Zeit, von der Johannes, der Offenbarer spricht: „Und ich sah einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der hatte ein ewiges Evangelium zu verkünden denen, die auf Erden wohnen, und allen Heiden und Geschlechtern und Sprachen und Völkern.“ (Offb. 14:6). Es ist die Zeit für das Gericht „des Geheimnisses, die große Babylon“, „wann der Heiden Zeit erfüllt sein wird“, also die Zeit der Wiedereinpfropfung der Juden und aller natürlicher Zweige Israels.


Vorher konnten die Schlüssel und Kräfte der Gottesgelehrtheit den Menschen nicht wiedergebracht werden. Weder ein einzelner Mensch noch eine Vereinigung von Menschen konnten diese Wissenschaft zurückbringen.


Ein mächtiger Engel hatte die Schlüssel dieser Wissenschaft in Verwahrung und hielt sie für die letzten Tage zurück. Ein mächtiger Engel mußte die Schlüssel des alten Priestertums und der Apostelschaft mit all ihren Kräften und Segnungen wiederbringen. Eine Stimme vom Himmel mußte offenbaren, wann diese Zeit gekommen sei, indem sie den Ruf erschallen ließ: „Gehet aus von ihr, mein Volk, daß ihr nicht teilhaftig werdet ihrer Sünden, auf daß ihr nicht empfanget etwas von ihren Plagen, denn ihre Sünden reichen bis zum Himmel und Gott denkt an ihre Frevel“. (Offenb. 18:4, 5)


Die dunklen Seiten des Mittelalters, die Pfaffenherrschaft und die Schrecken aller Zeitalter seit der Ermordung der Apostel, die Unterdrückungen, Verfolgungen und der Mißbrauch der Gewalt, die Verschwendung und Trägheit der Reichen einerseits und die Leiden und das Elend der arbeitenden Massen andererseits, Unwissenheit, Aberglaube, Irrtümer, Spaltungen und Streitigkeiten, die im Namen der Christenheit bis auf diesen Tag geführt wurden - all dies sind Folgen der Abnahme und des schließlichen Verlustes der Schlüssel zur Wissenschaft der Gottesgelehrtheit, oder die Folgen ihrer Nichtbeachtung während sie auf Erden war.


Solange die „christliche“ Welt den Verlust dieser Wissenschaft nicht entdeckt und zugibt, wird sie nie zu einem nennenswerten Grade der Erkenntnis oder des Fortschrittes und der Macht gelangen. Sie muß die Notwendigkeit einer Wiederbringung einsehen und sich bis in den Staub demütigen. Sie muß den willkommen heißen, der im Namen des Herrn als Gesandter Gottes zu ihr kommt, bevollmächtigt vom Himmel, ein Gesandter, dem die Schlüssel einer neuen apostolischen Ordnung und Vollmacht von den Engeln Gottes gegeben worden sind, mit dem Auftrag, das Reich und die Kirche mit allen Gaben und Kräften Gottes wiederherzustellen, eine neue Evangeliumsdispensation zu eröffnen und sie in der ganzen Welt zu verkündigen. Und alles soll gekrönt werden durch die glorreiche Wiederherstellung Israels und Judas im Lande ihrer Väter, vereinigt mit der Herde Gottes, verbunden mit der Wiederkunft des Messias mit all seinen Heiligen, um das „Geheimnis Babylons“ zu stürzen und auf der Erde zu regieren.


Dies sind die Ereignisse und die Heilmittel für die Schäden der Vergangenheit und der Gegenwart.

Kapitel 4.

Entstehung und schließlicher Untergang der Wissen-

schaft der Gottesgelehrtheit in Amerika, gemäß den

in jüngst entdeckten amerikanischen Urkunden ent-

haltenen Berichten.


Unsere Untersuchung führt uns nun zurück zur Wiege der Völker, zum Turmbau zu Babel. Von dort ausgehend wollen wir die Geschichte dieser wunderbaren Wissenschaft von der ersten Übersiedelung einer Kolonie nach Amerika an bis zu ihrer Abnahme und ihrem schließlichen Untergang genau verfolgen. Die Kenntnis der damit verbundenen Tatsachen verdanken wir den Urkunden, die von den Vätern, Lehrern und Jüngern dieser Wissenschaft in Amerika geschrieben wurden. Zu diesen gehören u.a. die Propheten Jared, Ether, Lehi, Mosiah, Alma, Abinadi, Mormon und Moroni. Diese Männer haben in der Zeit vom Turmbau zu Babel bis zum Beginn des 5. Jahrhunderts nach Christus auf der westlichen Halbkugel als Propheten gewirkt und diese Urkunden geschrieben.


Jared und sein Bruder führten durch die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit eine Kolonie vom großen Turmbau an die Meeresküste, sprachen mit dem Herrn und erfreuten sich auf ihrem Wege des Lichtes der Offenbarung. Durch sie wurden sie im Bau von acht Barken unterwiesen. Durch dieselbe Wissenschaft sah ihr Führer Gott von Angesicht zu Angesicht und sprach mit Ihm in einfacher und demütiger Weise, wie ein Mensch zum anderen spricht. So erhielt er eine Kenntnis von der damals noch in der Zukunft liegenden Menschwerdung Christi, von der Aufrichtung Seines Reiches auf Erden und den großen Ereignissen aller Zeiten und Geschlechter. Durch diese Wissenschaft wurden sie auf ihrer 344 Tage währenden Fahrt über das große Wasser beschützt und landeten mit ihren Frauen und Kindern, ihrem Vieh und Sämereien aller Art glücklich an der Küste Amerikas.


Dort wurden sie dank dieser Wissenschaft ein großes Volk, das sich aller Segnungen der Gesittung und des Himmlischen Lichtes erfreute. Weil sie aber diese Wissenschaft mißbrauchten oder vernachlässigten, wurden sie in den Tagen ihres Propheten Ether, etwa 600 Jahre vor Christus, vollständig ausgerottet.


Durch die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit verließen die Propheten Lehi und Nephi mit einer kleinen Kolonie die Stadt Jerusalem in den Tagen des Propheten Jeremia, und kamen, nachdem sie 8 Jahre lang die Wüste Arabiens durchwandert, an die Meeresküste, bauten sich ein Schiff, erhielten zu ihrer Leitung auf der Fahrt über die großen Meere vom Herrn einen Kompaß und landeten schließlich an der Westküste Südamerikas, im heutigen Chile. Durch diese Wissenschaft wurden sie auch ein großes Volk, erfreuten sich vieler Gesichte und der Vermittlung von Engeln und Propheten, wodurch sie Kenntnis erhielten von der Geburt, dem Wirken, dem Tod, der Auferstehung und der Himmelfahrt Jesu Christi. Später erfreuten sie sich dank dieser Wissenschaft der Gegenwart des auferstandenen Erlösers, der ihnen das Evangelium verkündigte und zwölf Männer zu Seinen besonderen Jüngern erwählte. Diese Männer führten vermöge dieser Wissenschaft das Evangelium, die Kirche und die Verordnungen Gottes auf der ganzen westlichen Halbkugel ein. Dank dieser Wissenschaft wurden auch dort die Kranken geheilt, die Teufel ausgetrieben, die Lahmen gehend, die Blinden sehend, die Stummen sprechend gemacht, und die Toten auferweckt.


Drei dieser besonderen Jünger Christi blieben vermöge dieser Wissenschaft durch eine besondere Verwandlung im Fleisch auf dieser Erde, wirkten unter ihrem Volke und vermittelten ihm während eines Zeitraumes von beinahe vierhundert Jahren die Segnungen des Evangeliums. Infolge der Gottlosigkeit des Volkes zogen sie sich aber schließlich von ihm zurück, nahmen ihm die Schlüssel des Evangeliums mit all seinen Mächten weg, versiegelten die Urkunden und veranlaßten, daß die Heilungen, Gaben und Wunder unter dem Volke aufhörten.


Dank dieser Wissenschaft wandeln jene drei Nephiten noch heute im Fleische auf Erden auf der westlichen Halbkugel, im Besitze der Macht und Vollmacht ihres Amtes, so daß sie heute das hohe Alter von etwa 1900 Jahren erreicht haben. Vermöge dieser Wissenschaft werden sie - da sie dem Machtbereich des geheimnisvollen Babel entrückt sind - in kurzer Zeit hervortreten, prophezeien, das Evangelium predigen und inmitten aller Völker mächtige Zeichen und Wunder tun, um die Zeit der Heiden zu erfüllen und die Wiederbringung der Stämme Israels herbeizuführen. Aber dies ist nicht alles: auch Johannes, der Lieblingsjünger des Herrn, weilt noch unter den Lebenden und wird „abermals weissagen von Völkern und Heiden und Sprachen und vielen Königen“, wie in Offenb. 10:11 geschrieben.


Kehren wir aber zur Geschichte der westlichen Halbkugel zurück! Nachdem die Wissenschaft der Gottesgelehrtheit von jenen Völkern nicht mehr gepflegt wurde, gerieten sie in schreckliche Kriege und Greuel. Regierungen wurden gestürzt, alle Bande menschlicher Gesittung zerrissen, Städte und Länder verwüstet und Urkunden und andere Berichte von der Wahrheit vernichtet, wo immer man ihrer habhaft werden konnte. Schließlich war der Boden des Landes sozusagen mit dem Blute der Erschlagenen getränkt und mit den Körpern der Toten und Sterbenden übersät. Die wilden Tiere des Waldes und die Vögel des Himmels fraßen ihr Fleisch und ihre Beine wurden unbestattet liegen gelassen oder man schichtete ihre Körper zu großen Haufen und bedeckte sie mit Erdhügeln. Mit der Zeit gab es überhaupt keine Regierungen mehr und das Land wurde von raubenden Horden durchzogen. In diesem Zustand verlassen sie die Urkunden Moronis im 5. Jahrhundert n. Chr. und nicht viel besser fanden sie die Europäer etwa ein Jahrtausend später.


O wer kann die traurige Entartung, die dunkle Hautfarbe, die schmutzigen Gewohnheiten, die Trägheit und Grausamkeit, die Nacktheit und Armut, die Leiden und Unwissenheit der Nachkommen dieses einst in hoher Gunst stehenden Zweiges aus dem königlichen Geschlecht Abrahams betrachten, ohne nicht Schmerzenstränen über ihren furchtbaren Fall zu vergießen?


Leser: all dies ist über sie gekommen, weil sie die Schlüssel und Mächte der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit mißbraucht haben und diese infolgedessen unter ihnen immer mehr abgenommen hat und endlich ganz untergegangen ist.


Aber trösten wir uns: ihre Erlösung steht bevor.

Kapitel 5.

Schlüssel der Geheimnisse der Gottheit.

________________
„Das ist aber das ewige Leben, daß sie dich, der du

allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesum

Christum, erkennen.“ (Johannes 17:3)


Seit dem Verfall der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit sind Person und Wesen des Ewigen Vaters und Seines Sohnes Jesus Christus für den Menschengeist wie in ein tiefes, undurchdringliches Geheimnis gehüllt gewesen.


Kirchenväter und weise Männer der Christenheit haben sich immer wieder in Ratsversammlungen  zusammengefunden, um dieses Geheimnis zu lösen und ein bestimmtes Glaubensbekenntnis aufzustellen, auf das sich alle hätten einigen können. Dies lag jedoch außerhalb ihres Machtbereiches. Mit ihrer Weisheit allein kann die Welt nicht zu einem wahren Gottesbegriff gelangen. „Denn niemand kennt den Vater, denn nur der Sohn, und dem es der Sohn will offenbaren.“


Der Schlüssel zur Wissenschaft der Gottesgelehrtheit ist der Schlüssel göttlicher Offenbarung. Ohne diesen Schlüssel hat noch kein Mensch, auch nicht eine Vereinigung von Menschen, jemals einen richtigen Begriff von unserem Ewigen Vater oder Jesus Christus erlangt, noch wird er ihn ohne diesen Schlüssel jemals erlangen. Als der Schlüssel der Offenbarung dem Menschen verloren ging, da ging ihm auch die wahre Gotteserkenntnis verloren.


O die Geheimnisse, die Widersprüche und Albernheiten, der Zank, das Blutvergießen, der Unglaube, die unsinnigen, sich widersprechenden Lehren, die über diesen Gegenstand bei den Sektierern entstanden sind! Aus diesen Lehren wollen wir eine herausgreifen, weil sie vielleicht weitere Verbreitung gefunden hat als irgendeine andere; sie lautet nach dem eigenen Glaubensbekenntnis dieser Sekte: „Es gibt nur einen wahren und lebendigen Gott, ohne Körper, Teile und Gemütsempfindungen, bestehend aus drei Personen: dem Vater, dem Sohne und dem Heiligen Geist.“


Es ist schmerzlich, zugeben zu müssen, daß jemals eine sachlich und sprachlich so widerspruchsvolle Erklärung in ein menschliches Glaubensbekenntnis aufgenommen wurde. Aber leider ist es so.


Was darin ausgedrückt wird, könnte man ebensogut in die Worte fassen: „Es gibt einen Gott, der nicht vorhanden ist, einen Gott, der aus nichts besteht, der die Verneinung aller Existenz darstellt, der keinen Raum beansprucht, in keiner Zeit lebt, der sich aus nichts zusammensetzt und der keine Macht und keine Eigenschaft besitzt, die irgendein anderes im Himmel oder auf Erden lebendes Wesen hat.“


Ein solcher Gott könnte von keinem Wesen in der ganzen weiten Schöpfung je gesehen, gehört oder gefühlt werden.


Der Gott der Ägypter, das Krokodil, konnte zerstören. Die Götzenbilder der verschiedenen Nationen konnte man sehen und fühlen. Der Gott Perus, die Sonne, konnte sich bemerkbar machen, indem er seine wohltuenden, wärmenden und lichtbringenden Strahlen verbreitete. Nicht so der Gott „ohne Körper, Teile und Gemütsempfindungen“. - Aber was keine Teile hat, ist auch kein Ganzes. Wesen ohne Gemütsempfindungen haben keine Seele.


Bevor wir dem Verständnis des Menschen dieses Zeitalters die Schlüssel und Mächte der praktischen Gottesgelehrtheit näherbringen können, müssen wir ihm einen wahren Begriff von Gott vermitteln.


Es steht geschrieben: „Ohne Glauben ist es unmöglich, Gott zu gefallen.“ Diejenigen, die Ihm nicht gefallen, können niemals an den Mächten und Gaben der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit teilhaben, denn die Mächte und Schlüssel dieser Wissenschaft werden von Ihm als freie Gabe gesehen und es empfangen sie niemals solche, an denen er kein Wohlgefallen haben kann. Wer also von dieser Macht erlangen möchte, muß an Ihn glauben. Wie kann er aber an ein Wesen glauben, von dem er keinen richtigen Begriff hat?


So verschwommen, so entfremdet der einfachen, klaren Wahrheit sind die Gottesbegriffe unserer Zeit, daß man geneigt ist, mit dem Apostel Paulus zu sagen: „Nun verkündige ich euch denselbigen, dem ihr unwissend Gottesdienst tut.“


Gewiß gibt es Dinge in unserem Dasein, die unser gegenwärtiges Verständnis übersteigen, und das trifft, in höherem Sinne, auch auf unser Verhältnis zur Gottheit zu. Aber auch die begrenzte Vorstellung, die unserem Fassungsvermögen möglich ist, sollte wenigstens vernünftig und ebenso klar sein wie irgendein anderer Gegenstand. Die mit unserem Gottesbegriff verbundenen Tatsachen und Kenntnisse, unsere Vorstellungen vom Dasein und den Eigenschaften und der Macht eines Allerhöchsten Wesens sollten alles Geheimnisvollen entkleidet und so leicht verständlich und unserm Geist faßbar dargestellt sein wie irgendeine andere Wahrheit oder Wissenschaft.


Jesus Christus, ein kleines Kindlein, wie wir alle gewesen, wuchs zum Manne heran, war erfüllt von einem göttlichen Einfluß oder Geist, heiliger Geist genannt, vermöge dessen Er die Wahrheit mit Kraft und Vollmacht verstand und verkündigte, die Urstoffe beherrschte und allen Menschen Leben und Gesundheit spenden konnte, die bereit waren, sie zu empfangen. Dieser Mann starb indem Er von Gottlosen getötet wurde. Am dritten Tage stand er von den Toten auf und erschien Seinen Jüngern. Als diese Ihn sahen, glaubten sie, einen Geist vor sich zu haben. Möglicherweise hegten sie vom sogenannten unkörperlichen Dasein jenseits des Grabes, einem Dasein, daß sie mit keinerlei wirklichem Stoff verbunden wähnten, ähnlich verschwommene Vorstellungen wie unser heutiges Geschlecht.


Ihr auferstandener Herr aber beseitigte auf eine sehr einfache Weise alles Geheimnisvolle, was an geistiger „Unkörperlichkeit“ mit Seinem Dasein etwa in Verbindung gebracht werden könnte. Er lud sie ein: „Fühlet mich und sehet, denn ein Geist hat nicht Fleisch und Bein, wie ihr sehet, daß ich habe.“ Das taten sie denn auch und prüften die Nägelmale an Seinen Händen und Füßen und die Speerwunde an Seiner Seite. Aber als ob dies noch nicht genügen würde, um sie von der Wirklichkeit und Fühlbarkeit eines unsterblichen Wesens zu überzeugen, aß und trank Er mit ihnen und genoß vor ihren Augen gebratenen Fisch und Honigseim. Dann blieb Er vierzig Tage lang bei ihnen, wandelte, aß und trank mit ihnen, lehrte, prophezeite, gab Gebote, rechtete mit ihnen, segnete sie und machte sie völlig vertraut mit Seiner Unsterblichkeit und jenem ewigen Leben, daß sie nach Seinem heiligen Willen in der ganzen Welt verkündigen sollten. Alsdann fuhr Er in ihrer Gegenwart gen Himmel auf, gen jenen Planeten, wo Sein Vater und ihr Vater, Sein Gott und ihr Gott wohnt. Noch während sie Ihm nachsahen wie Er gen Himmel fuhr, standen zwei Männer in weißen Kleidern bei ihnen und sagten: „Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr und seht gen Himmel? Dieser Jesus, welcher von euch ist aufgenommen gen Himmel, wird wiederkommen wie ihr ihn gesehen habt gen Himmel fahren.“


Hier haben wir also das Muster eines unsterblichen Gottes, eines Gottes, von dem in der Heiligen Schrift oft gesagt wird, Er sei das Ebenbild Seines Vaters: „Sintemal ist er der Glanz, seiner Herrlichkeit und das Ebenbild seines Wesens“ (Hebr. 1:3). Er besitzt alle Eigenschaften Seines Vaters in ihrer Fülle. Er ist ein Gott, der nicht nur einen Körper und Gliedmaßen besitzt, sondern auch Fleisch und Bein und Nerven, dazu alle Eigenschaften, Sinne und Empfindungen eines vollkommenen Menschen. In nichts unterscheidet Er sich vom Vater, außer an Alter und Vollmacht, weil der Vater der ältere ist und deshalb gemäß den patriarchalischen Gesetzen des Ewigen Priestertums das Recht der Präsidentschaft über alle Seine Schöpfungen für immer und ewig besitzt.


Dieser Gott beansprucht einerseits Wesensverwandtschaft und Gleichheit mit Seinem Vater, andrererseits aber auch mit Seinen Brüdern auf Erden, lediglich mit dem Unterschied, daß Er das vollkommene Beispiel göttlicher, ewiger Menschlichkeit darstellt, unsterblich und in Seinen Eigenschaften vollkommen gemacht, wogegen Seine noch sterblichen Brüder auf Erden, trotzdem sie von denselben königlichen Eltern im Himmel abstammen, noch nicht unsterblich und in ihren Eigenschaften noch nicht vollkommen sind. Obschon auch Miterben Christi, sind sie doch jünger als Er, denn Er ist der Erstgeborene unter vielen Brüdern in der geistigen Welt. Deshalb sind sie Ihm untergeordnet. Aber jeder einzelne Mensch, der schließlich vollkommen gemacht, von den Toten auferweckt und mit einer Fülle der Himmlischen Herrlichkeit belebt werden wird, wird Ihm in jeder Hinsicht, geistig und körperlich, gleich sein, soweit es seine Eigenschaften und Mächte angeht. Die Keime dieser göttlichen Eigenschaften sind in den Menschen gelegt, denn er ist der Sprößling Gottes. Sie bedürfen nur der Pflege und Entwicklung durch eine Reihe vorwärtsführender Veränderungen und Prüfungszustände, um schließlich auf den Gipfel vergöttlichter Menschlichkeit zu gelangen.


Der Unterschied zwischen Jesus Christus und Seinem Vater besteht darin: jener ist diesem untertan, tut nichts aus sich selbst oder unabhängig vom Vater, sondern tut alles im Namen des Vaters, denn Er ist in allen Dingen mit Ihm einig. Der Unterschied zwischen Jesus Christus und einem anderen unsterblichen, himmlischen Wesen besteht darin: dieses Wesen ist Jesus Christus untergeordnet, es tut nichts aus und für sich selbst, sondern tut alles im Namen Christi und mit Seiner Vollmacht, denn es ist in allen Dingen mit Ihm eins und gibt alle Ehre und Herrlichkeit Ihm und Seinem Vater.


Wegen der doppelten Verwandtschaft Jesu Christi: einerseits mit Gott dem Vater, andrerseits mit dem Menschen, haben viele angenommen, es seien in Ihm „zwei ganz verschiedene Wesen zu einem Ganzen vereinigt“, Er sei also sowohl vollkommener Mensch wie vollkommener Gott gewesen, als ob Gott und Mensch ganz verschiedener Herkunft seien! Dieser Irrtum kommt daher, weil wir uns selbst nicht kennen. Denn in demselben Maße wie wir uns in unserm wahren Lichte sehen und verstehen können, daß wir aus derselben Quelle stammen wie die Götter, Engel, Geister und Menschen, die vor uns waren oder nach uns kommen werden, in eben diesem Maße werden wir imstande sein, von den Schlüsseln der Geheimnisse der Gottheit Gebrauch zu machen, oder, in andern Worten, Jesum Christum und Seinen Vater zu erkennen und zu begreifen.


Götter, Engel und Menschen sind alle eines Geschlechtes, gehören alle einer großen Familie an, die auf allen Himmelskörpern als Kolonien, Königreiche und Völker verbreitet ist. Die einzelnen Glieder dieser Familie unterscheiden sich nur nach den verschiedenen Graden der Intelligenz und Reinheit und nach den verschiedenen Bereichen, die sie im Laufe ihrer vorwärtsschreitenden Entwicklung bewohnen. Ein unsterblicher Mensch, mit einem vollkommenen Körper aus Geist, Fleisch und Bein, vollkommen in allen seinen Eigenschaften und im Besitze der Fülle der Himmlischen Herrlichkeit, wird ein Gott genannt. Ein unsterblicher Mensch, auf dem Wege zur Vollkommenheit schreitend, aber von einem geringeren Grad der Herrlichkeit belebt, wird Engel genannt. Ein unsterblicher Geist des Menschen, nicht mit der sterblichen Hülle bekleidet, wird ein Geist genannt. Ein unsterblicher Geist, bekleidet mit einem irdischen, sterblichen Körper, wird ein Mensch genannt.


Demgemäß darf also gesagt werden, daß es in einem untergeordneten Sinne viele Götter, oder besser gesagt viele Söhne Gottes gibt, aber natürlich nur ein Allerhöchstes Oberhaupt, das über allen steht und durch die Macht Seines Geistes durch alle und in allen Seinen Söhnen wirkt.


Jesus Christus und Sein Vater sind jedoch zwei ganz getrennte Wesen, genau so wie Petrus und Johannes zwei ganz bestimmte Personen sind. Jeder von ihnen hat seinen eigenen stofflichen Körper in menschlicher Gestalt, mit allen Teilen, Gliedern und Organen, die der Mensch besitzt. Mit ihrer Einheit ist kein größeres Geheimnis verknüpft als mit der Einheit Enochs und Elia`s oder Paulus und Silas. Ihre Einheit oder Einigkeit ist eine Einheit des Geistes, der Intelligenz, Erkenntnis und Macht.


Wenn Enoch, Elia, Abraham, Petrus, Paulus und Millionen anderer jemals zum ewigen Leben emporgestiegen und ihre fleischlichen Körper mit einer Fülle der Himmlischen Herrlichkeit, Intelligenz und Macht belebt sein werden, dann wird mit Recht von ihnen gesagt werden können: Sie sind eins, gleich wie der Vater und der Sohn eins sind. Man wird also dann von einem jeden von ihnen sagen können, in ihm wohne die Fülle der Macht und Eigenschaften des Ewigen Gottes, oder, mit anderen Worten, er besitzt das ewige Leben mit all seiner Weisheit, Erkenntnis, seinem Licht und seiner Macht. Er ist daher eins mit allen anderen, steht mit ihnen in Verbindung und erfreut sich vollendeter Eintracht und Einheit mit einem jeden und allen von ihnen.


Alle diese sind Götter oder Söhne Gottes, die Priester, Könige, Fürsten und Edle der Ewigkeit. Über ihnen allen aber steht ein Großes Oberhaupt, der Vater aller. Und Ihm am nächsten steht Jesus Christus, der Erstgeborene und erste Erbe des Himmlischen Reiches. Jeder vernünftige Mensch weiß aus eigener Erfahrung und Beobachtung, daß Intelligenz von einem zum andern weitergegeben werden kann, ohne daß der erste Besitzer deswegen daran ärmer wird. Folglich können auch Millionen von Menschen mit der Zeit alle Eigenschaften und Mächte, das Licht und die Macht des ewigen Lebens erlangen.


Daraus folgt weiter, daß irgendeiner dieser Götter durch die Anwendung dieser Macht mit der Einwilligung und Vollmacht des Oberhauptes Welten auf Welten und deren Bewohner erschaffen, organisieren, bevölkern, regieren, leiten, erhöhen, verherrlichen und sich ihrer erfreuen kann. Anders ausgedrückt: jeder von ihnen kann in der Unermeßlichkeit des Raumes und in der unbegrenzten Schatzkammer ewiger Reichtümer unbenützten Stoff finden, um für sich Throne, Herrschaften und Mächte zu errichten, worüber er mit stets zunehmender Macht, Majestät und Gewalt für immer und ewig regieren kann.


Diese Königreiche sind mit ihren Königen dem großen Haupte und Vater aller, sowie Jesus Christus, dem Erstgeborenen und ersten Erben unter den Söhnen Gottes untertan. Sie alle sind mit ihren Bewohnern Erweiterungen und Vergrößerungen der Macht und Herrschaft dessen, der da ist der Herr der Herren und der König der Könige, wie denn der Prophet Jesaja von Ihm geschrieben hat: „auf daß Seine Herrschaft groß werde“ (Jes. 9:6). So viele Reiche so viele Kolonien und Verpflanzungen des Menschengeschlechts, vermehrt, vergrößert und von Ewigkeit zu Ewigkeit lebend als die Bewohner der unzählbaren Planetensysteme, die heute schon vorhanden sind oder durch die Macht des Heiligen Geistes im Gehorsam zu den Befehlen der Söhne Gottes noch erschaffen und bevölkert werden sollen. Alle diese Reiche stellen in ihrer großen Verschiedenheit verschiedene Stufen des Fortschritts in der ewigen erhabenen Wissenschaft vom Leben dar, ausgehend von den niedrigsten Stufen, die noch der Herrschaft des Todes unterworfen sind, oder beginnend mit dem unentwickelten Bereich der Urstoffe und aufwärts führend über alle Grade des Fortschritts, bis einige von ihnen zu Thronen ewiger Herrschaft und Macht gelangen werden.


Jeder dieser Götter, Jesus Christus und Sein Vater mit eingeschlossen, ist nicht nur im Besitze eines organisierten Geistes, sondern auch eines verherrlichten, unsterblichen Körpers aus Fleisch und Bein. Infolgedessen sind sie an die Gesetze gebunden, die notwendigerweise alle, auch die feinsten, Körper regieren. Für alle stofflichen Körper, in welcher Form sie auch verkörpert oder durch was immer sie belebt und verfeinert oder gereinigt sind, gelten die großen allgemeinen Gesetze des Daseins, zu denen u.a. die folgenden gehören:


Erstens: Jedes Atom oder jede Vereinigung von Atomen muß einen bestimmten Raum einnehmen.


Zweitens: Kein Atom und keine Vereinigung von Atomen kann denselben Raum einnehmen, den schon ein andres einnimmt.


Drittens: Jedes organisierte, intelligente Wesen muß in größerem oder geringerem Grade die Kraft der Selbstbewegung besitzen.


Viertens: Jede freiwillige Bewegung beweist einen dem betreffenden Wesen innewohnenden Willen, die Bewegung hervorzurufen und zu leiten.


Fünftens: Bewegung beweist notwendigerweise, daß eine gewisse Zeit notwendig ist, um von einem Ort zum andern zu gelangen.


Diese Gesetze sind fest und unabänderlich und gelten für alle intelligenten Wesen, die leben oder leben können. Sie gelten deshalb mit gleicher Kraft sowohl für das Allerhöchste Wesen, den Ewigen Vater des Himmels und der Erde, wie für das geringste Seiner Geschöpfe. Infolgedessen ist es für Gott, den Vater, oder Jesus Christus, schlechthin unmöglich, überall persönlich anwesend zu sein. Die Allgegenwart Gottes muß daher in einem andern Sinne verstanden werden. Damit kommen wir zur Untersuchung jenes feinsten Urstoffs: des heiligen Geistes.


Wenn der Menschengeist die Grenzen der sichtbaren Welt überschreitet und die Bereiche der verfeinerten, veredelten und vergeistigten Dinge betritt, kommt er mit einem gewissen Weltenurstoff in Berührung, der an sich mit unseren fünf Sinnen nicht wahrgenommen werden kann, dessen tatsächliches Vorhandensein jedoch unserem Verstand und unseren Sinnen durch seine fühlbaren Wirkungen und Äußerungen bewiesen wird.


Die Luft, unsichtbar für unser Auge, ist unserem Gefühl oder unseren Sinnen deutlich bemerkbar. Sie kann sogar in ihre Bestandteile zerlegt werden, ja im menschlichen Körper selbst vollzieht sich dieser Vorgang. Sie wird durch das Einatmen dem Körper zugeführt und dort sofort in ihre Bestandteile zerlegt. Der zurückbehaltene und im Körper verarbeitete Teil dient zum Beleben, Kräftigen und Erwärmen des Körpers, wogegen der andere durch die Lungen ausgeschieden wird und sich wieder mit seinem Element vereinigt.


Solche feinen, unsichtbaren Stoffe, von den Menschen bisher noch wenig verstanden, aber durch ihre Wirkungen und Äußerungen wahrnehmbar, gibt es mehrere. Einige von ihnen sind als Elektrizität, Galvanismus, Magnetismus usw. bekannt.


Der reinste, feinste und edelste dieser Urstoffe, zugleich der von den Unwissenden am wenigsten verstandene oder anerkannte, ist der, den wir heiliger Geist nennen. Dieser Stoff gehört wie alle anderen zu den Urstoffen des stofflichen Daseins und ist daher auch allen Gesetzen, die die stoffliche Welt regieren - einige davon haben wir bereits angeführt - unterstellt. Wie alle anderen Stoffe besteht sein Ganzes aus einzelnen Teilen. Jeder dieser Teile braucht einen bestimmten Raum, besitzt eine gewisse Bewegungskraft, braucht Zeit, um sich von einer Stelle des Raumes zur andern zu bewegen und kann niemals zwei Stellen zugleich einnehmen. In all diesem unterscheidet er sich nicht von anderem Stoff.


Dieser Grundstoff ist unter den Stoffen und Stoffverbindungen im Weltenraum weit verbreitet oder ausgegossen. Dieser heilige Geist ist unter der Leitung des großen Elohims die treibende Kraft aller intelligenten Lebewesen, d.h. die Kraft, durch die sie wirken. Er ist die große leitende, regierende Macht aller anderen Urstoffe. Er ist allgegenwärtig vermöge der Unermeßlichkeit seiner Bestandteile und umfaßt alle Dinge. Er ist die leitende oder ausführende Kraft, durch die alle Welten geschaffen und in Bewegung gesetzt und durch die auf Befehl des Allmächtigen oder Seiner Gesandten alle die großen Taten, Wunder und Zeichen vollbracht wurden, die je im Namen des Herrn geschahen: daß die Erde still stand, das Meer sich teilte, Berge versetzt, Tote auferweckt, Kranke geheilt wurden usw.


Er durchdringt die Poren der dichtesten Stoffe, den menschlichen Körper bis ins Innerste und erkennt so die Gedanken, Gefühle und Absichten des Menschenherzens. Er vermag sich im Raume mit unbegreiflicher Schnelligkeit zu bewegen, einer Schnelligkeit, welche die langsamere Bewegung der Elektrizität oder des stofflichen Lichtes weit übertrifft.


Er umfaßt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in all ihrer Fülle. Seine ihm innewohnenden Eigenschaften umfassen alle Eigenschaften der Intelligenz und Liebe. Er ist ausgestattet mit Erkenntnis, Weisheit, Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit und Gnade in all ihren verschiedenen Arten und Graden. Kurz: er stellt die Eigenschaften der ewigen Macht und Gottheit dar.


Wesen, die ihn in seiner Fülle empfangen, werden Söhne Gottes genannt, denn sie sind in allen seinen Eigenschaften und Mächten vollkommen und stehen mit ihm in ständiger Verbindung, können also durch ihn alle Dinge vollbringen. Wesen, die ihn nicht in seiner Fülle empfangen, können etliche Dinge wissen und vollbringen, aber nicht alle.


Er ist das wahre Licht, das in einem gewissen Grade alle Menschen erleuchtet. In seinen weniger verfeinerten Teilen ist er das Licht, das von Sonne, Mond und Sternen und anderen Körpern ausgeht, auf unsre Augen wirkt und uns dadurch die Außenwelt sichtbar macht. In seinen höheren Graden ist er das Licht der Intelligenz, das unseren Geist erleuchtet und vermöge dessen wir denken, vergleichen, wählen, beurteilen, begreifen und erinnern können.


Auf ihn ist der Instinkt der Tiere, die Vernunft des Menschen, sind die Gesichte der Propheten zurückzuführen. Er geht von der Gottheit aus und durchströmt den Weltenraum und alle ihre Geschöpfe.

*              *

   *

Dies also ist die Gottheit, wie sie sich in den Worten und Werken Gottes offenbart. Gott wohnt in Seinen ewigen Palästen von Gold und Edelsteinen in der königlichen Stadt des Himmlischen Jerusalems. Er sitzt auf Seinem Throne inmitten Seiner Schöpfungen und ist von einem Licht erfüllt und umgeben, das für die Bewohner niederer Reiche unzugänglich ist. Er steht in Verbindung mit Myriaden Seiner Söhne und Töchter, die durch Verwandlung oder Auferstehung über den Tod triumphiert haben. Seine Gesandten werden von Seiner Gegenwart nach allen Teilen Seiner Herrschaft ausgesandt. Sein heiliger Geist hat in Seiner Gegenwart seinen Mittel- oder Brennpunkt, und durch diesen Geist ist Er mit den entferntesten Seiner Schöpfungen in naher Verbindung und durch ihn versteht und leitet Er alle Dinge und den Willen all derer, die in Welten ohne Ende mit Ihm in Verbindung stehen.

Kapitel 6.

Ursprung des Weltalls.


Die Vorstellung von einem Gott ohne „Körper, Glieder und Empfindungen“ ist nicht alberner und widerspruchsvoller als die ebenfalls weit verbreitete Lehre, die Welt sei aus nichts erschaffen worden. Es ist doch eine ganz selbstverständliche Wahrheit, die gar keine Einwände zuläßt, daß nichts bleibt. Etwas Nichtvorhandenes ist die Verneinung alles Lebens. Diese Verneinung besitzt keinerlei Eigenschaften oder Stoffe, auf die oder mit denen die Schöpferkraft hätte wirken können. Dieser Irrwahn muß daher das Los aller andrer „Geheimnisse“ einer falschen Gottesgelehrtheit und Philosophie teilen, die jahrhundertelang die Welt in die finsteren Schatten einer langen, traurigen Nacht gehüllt haben. Jener Irrglaube muß als einfältiges Hirngespinst verschwinden und den folgenden selbstverständlichen und unveränderlichen Tatsachen Platz machen:


Erstens: Es bestand immer eine unbegrenzte Unermeßlichkeit des Raumes.


Zweitens: In diesem Raum sind alle die verschiedenen Ur- und Grundstoffe, Dinge und Eigenschaften vorhanden, von denen die Intelligenz Kenntnis hat und die alle zusammengenommen das sogenannte Weltall bilden.


Drittens: Diese Urstoffe sind ewig, unerschaffen, aus sich selbst bestehend. Die Schöpfermacht kann weder etwas von ihnen wegnehmen, noch ihnen etwas hinzufügen.


Viertens: Diese ewigen, aus sich selbst bestehenden Urstoffe besitzen gewisse ihnen innewohnenden Eigenschaften verschiedenen Grades, mit anderen Worten: sie besitzen eine ihrer Sphäre entsprechende Intelligenz.


Die Philosophen haben diese Urstoffe in zwei große Gruppen eingeteilt: in stoffliche und geistige. Für einen geschulten Geist, im Vollbesitze seines Verstandes und die Grundstoffe und Gesetze der Natur einigermaßen kennend, ist diese Trennung nicht nötig. Um deutlicher zu werden: alle Stoffe sind geistige, körperliche, fühlbare Wirklichkeiten. Geist ist Stoff, und Stoff ist voller Geist. Alles Bestehende ist ewige Wirklichkeit in seinem urstofflichen Dasein. Wer kann mit unfehlbarer Sicherheit und haarscharfer Genauigkeit die Grenzlinie zwischen dem Geistigen und Stofflichen ziehen? Gibt es nicht Augen, die auch die feinsten Teile des Grundstoffes sehen, Hände und Finger, die das Zarteste fühlen können?


Nur angesichts der unvollkommenen Fähigkeiten sterblicher Menschen darf man sagen, daß es sichtbaren und unsichtbaren, fühlbaren und unfühlbaren Stoff gibt. In diesem Zusammenhang nennen wir mit unsern Sinnen wahrnehmbaren Stoff  körperlichen, im Gegensatz zum feineren, edleren, für die Sinne nicht mittelbar wahrzunehmenden, den wir geistigen nennen.



Geist ist Intelligenz, oder das Licht der Wahrheit, das alle Dinge erfüllt. Seine verschiedenen Empfindungen oder Gefühle, wie Liebe, Freude usw. sind nichts als die Wirkungen oder Äußerungen dieser feinen, ewigen Urstoffe während ihres Wirkens in ihren verschiedenen Bereichen. In diesem Wirken oder in diesen Gefühlen und Empfindungen kommen ihre ewigen, ihnen innewohnenden Kräfte und Eigenschaften zum Ausdruck.


Beim Betrachten der Werke der Schöpfung darf also der Wahrheitsforscher nicht auf den Gedanken verfallen, Raum, Zeit, Urstoffe und Intelligenz (Licht und Wahrheit) seien erschaffen worden. Er muß sich vielmehr immer bewußt bleiben, daß sie ewig sind und die wirkenden Stoffe und Kräfte und die Dinge, auf die eingewirkt wird, darstellen. Diese ganze mächtige Schöpfung beweist uns drei unwiderlegbare Tatsachen:


Erstens: Die Ewigkeit der Urstoffe, aus denen sie besteht.


Zweitens: Die Ewigkeit der Eigenschaften der Intelligenz und planenden Weisheit.


Drittens: Die Ewigkeit der Macht, auf diese ewigen Urstoffe zu wirken und sie zur Ausführung der Pläne des Schöpfers zu leiten und zu beherrschen.


Der Leser wird sich erinnern, daß wir im letzten Kapitel von einer Familie von Göttern gesprochen haben, oder, anders ausgedrückt, von Wesen aus Fleisch und Bein in menschlicher Gestalt, jedoch so verwandelt, daß sie ewiges Leben besitzen. Ihre Körper sind von dem heiligsten aller Urstoffe, dem heiligen Geiste, belebt und erfüllt. Ist dieser Geist in die Form einer menschlichen Gestalt gebracht und mit Fleisch und Bein in höchstmöglicher Verfeinerung bekleidet, dann besitzt dieses Wesen in sich selbst eine Fülle der Vollkommenheit und aller Eigenschaften des Lichtes, der Intelligenz, der Weisheit, Liebe und Macht. Wir haben weiter gesehen, daß große Mengen dieses Geistes nicht in körperliche Form gebracht, sondern unter die übrigen Grundstoffe des Weltalls weit verbreitet und frei ausgegossen sind.


Ein großer Rat der Götter mit einem Präsidenten an der Spitze bildet die ordnende, planende und schöpferische Macht. Ihre treibende Kraft ist die Weisheit, die die nützliche Verwendung aller dieser Reichtümer entdeckt und den Anstoß zur Ausführung aller auf diese Verwendung abzielenden Pläne gegeben hat. Die Weisheit bewegt die Götter dazu, ihr Geschlecht zu vermehren, die Grundlage zu allen Lebensformen zu legen, die Zahl der Arten zu erhöhen, damit jeder in der ihm zugewiesenen Sphäre Freude haben kann, dank dem Besitz und Gebrauch jener Teile der Urstoffe, die zu seinem Dasein und Glück nötig sind. Damit die Zahl der Geistkörper vermehrt werden kann, müssen geistige Welten und Wohnungen geschaffen werden, worin jene ein Heim oder eine Sphäre finden können, die ihrem Dasein entspricht und ihnen Freude gewährt. In dem Maße, in dem die Zahl dieser in körperliche Form gebrachten Geister zunimmt, werden immer neue geistige Welten erschaffen werden müssen, damit die Geister dorthin verpflanzt werden können.


Weiter: Um diesen Geistern Gelegenheit zu geben, fleischliche Körper zu bekommen, müssen grobstoffliche Welten mit all ihrer Verschiedenheit und Fülle erschaffen werden, wo jene Geister Nahrung, Kleidung, Obdach usw. finden können. Auf diesen grobstofflichen Weltkörpern sollen sie gezeugt, geboren und erzogen werden, denn dort sollen sie leben, sterben und wiederauferstehen, um schließlich in der ihnen zugewiesenen Schöpfung ihr Erbteil zu empfangen. Das wunderbare Werk der Erneuerung, Verjüngung und Anpassung der Welten an den auferstandenen, unsterblichen Menschen wird also ewig und endlos fortschreiten.


Die Bewerber um ewiges Leben müssen auf jeder Daseinsstufe und in allen Formen des Lebens, der Geburt, Verwandlung und Auferstehung, in allen Bereichen und Sphären der Erkenntnis und des Fortschritts die Urstoffe als ihre Heimat, ihren Ursprungsort betrachten. Die Grundstoffe müssen daher, entsprechend dem Gesetz der Anpassung, mit den Besitzern, die sie gebrauchen, Schritt halten und all die verschiedenen Stufen und Grade der Veredelung hindurch.


Solange im unendlichen Raum noch Platz ist, solange sich in der unerschöpflichen Schatzkammer der Natur noch ungeordneter Stoff findet, solange die Bäume des Paradieses noch Früchte tragen und die Quelle des Lebens ihr Wasser spendet, solange die Busen der Götter in Liebe erglühen, solange die ewige Barmherzigkeit währt und die Ewigkeit selbst in aufeinanderfolgenden Zeiten unaufhörlich dahinrollt, solange werden die Himmel sich vermehren und neue Welten und mehr Seelen den Reichen unsres Vaters hinzugefügt werden.


So werden im Laufe der fortschreitenden Entwicklung ungezählte Millionen von Welten und Planetensystemen ins Leben gerufen, mit Menschen, Tieren und Vögeln bevölkert und mit allen jenen mannigfaltigen Lebensformen der Natur ausgestattet werden, die je den Garten Eden schmückten oder auf den Hügeln und in den Tälern des himmlischen Paradieses grünten und blühten.


Als nach Ablauf unermeßlicher Entwicklungsperioden die unendliche Weisheit die Zeit für gekommen hielt, um die Erde auf der wir wohnen, zu schaffen, wurden die ungeordneten Urstoffe geordnet. Es scheint, als hätten sich zu Beginn dieser gewaltigen Arbeit diese Grundstoffe, die jetzt im Mineral- Pflanzen- und Tierreich so schön geordnet und den betreffenden Lebewesen angepaßt sind, in einem chaotischen Zustand befunden, völlig ungeeignet zum Gebrauch, dem sie jetzt dienen. Damals war nur eine große formlose Masse mit einander vermischter Urstoffe (Wasser, Erde, Luft usw.) vorhanden, eingehüllt in eine dichte Finsternis, die selbst das Licht des Himmels ausschloß.


Aber dann wurde das Machtwort gesprochen, die Finsternis floh, der Schleier hob sich, das Licht durchdrang die Dunkelheit und das Chaos wurde sichtbar. Welch ein Anblick! Eine Welt ohne Landschaft, ohne pflanzliches, tierisches oder menschliches Leben. Kein Laut unterbricht die Stille, nur die Stimmen der Winde seufzen und der rauschenden, schäumenden Gewässer. Doch da ertönt aufs neue ein Machtwort, es widerhallt in den öden Räumen, die formlose Masse vernimmt sie und zittert und siehe! die Wasser weichen zurück und die nasse, ungeformte Masse erhebt ihr Haupt über dem Wasser. Kleine Hügel werden zu Bergen. Mächtige Inseln erscheinen, werden zu Kontinenten mit Bergen und Tälern, eine weite, öde, trostlose Wüste, unermeßlich und unbetreten.


Schließlich ist die Erdoberfläche, erwärmt und getrocknet durch die wohltuenden Strahlen der jetzt scheinenden Sonne, bereit, die ersten Samen der Pflanzenwelt in sich aufzunehmen.


Nun steigt von einer älteren Welt ein himmlischer Pflanzer hernieder, bringt in seiner Hand die auserlesenen Samen des älteren Paradieses mit sich und pflanzt sie in die jungfräuliche Erde der neugeborenen Welt. Hier wachsen und gedeihen sie und pflanzen sich, Samen tragend, selbst fort, die Erde mit üppiger Schönheit bedeckend und die Luft mit Wohlgeruch erfüllend. Reifende Früchte und Pflanzen sind schließlich im Überfluß vorhanden. Nun werden von jener Welt alle Gattungen des Tierreiches auf unsere Erde verpflanzt. Männlich und weiblich kommen sie, gesegnet und mit dem göttlichen Gebot: „Seid fruchtbar und mehret euch!“


Nachdem so die Erde mit all ihren Schätzen und Reichtümern des Mineral-, Pflanzen- und Tierreiches geordnet und das Paradies zubereitet war, stieg von jener höheren Welt ein Sohn Gottes, von seiner geliebten Gattin begleitet, hernieder. Auf diese Weise wurde eine Kolonie des Himmels - möglicherweise von der Sonne - auf die Erde verpflanzt. Die Segnungen des Vaters ruhten auf ihnen und das erste große Gesetz des Himmels und der Erde ward auch ihnen gegeben: „Seid fruchtbar und mehret euch!“


Daher kommen die Völker, die unsre Erde bewohnt haben.


Als später den Menschen wegen ihrer Sünde das Paradies verloren ging und sie aus der Gegenwart des Schöpfers verbannt wurden, um im Schweiße ihres Angesichtes ihr Brot zu essen, sich zu mühen und schließlich zu sterben; als so der Himmel sich vor ihnen verschloß und die Menschheit mit wenigen Ausnahmen nicht mehr für würdig befunden wurde, die Erkenntnis von ihrem himmlischen Ursprung zu behalten, da waren für das heidnisch gewordene Gemüt Vergangenheit und Zukunft wie durch einen schwarzen Schleier verdeckt. Der Mensch kannte weder sich selbst, noch wußte er, woher er kam oder welches seine Bestimmung sei. Schließlich kam ein Mose, der seinen Gott kannte und die Menschen mit Freuden zur wahren Gotteserkenntnis zurückgebracht hätte, damit sie Ihn von Angesicht zu Angesicht hätten schauen können. Sie konnten jedoch die himmlischen Gesetze nicht halten und Seine Gegenwart nicht ertragen. Infolgedessen sah sich der heilige Mann gezwungen, den Schleier des Geheimnisses über die Vergangenheit zu breiten und zu Beginn seiner Schöpfungsgeschichte dem Menschen einen irdischen Ursprung zu geben. Der Mann wie ein Ziegelstein aus Erde gemacht! Das Weib aus einer Rippe verfertigt!


Noch immer versuchen Eltern, das Geheimnis der Fortpflanzung des Menschengeschlechts, die Quelle des ewig fließenden Lebensstromes dem heranwachsenden Geschlecht zu verheimlichen und ihm dafür allerlei törichte Fabeln zu erzählen. O Mensch, wann wirst du aufhören, an Erkenntnis ein Kind zu sein!


Der Mensch ist, wie wir gesagt haben, ein Sprößling Gottes. Das Geheimnis der Vergangenheit und Zukunft seines Daseins ist bis jetzt noch von keinem Menschen ganz enträtselt worden.


Wir finden den Menschen zuerst als ein gestaltetes Einzel- oder Intelligenzwesen bei seinem Vater im Himmel in den ewigen Behausungen wohnend. Diesen geformten oder gestalteten Geist nennen wir einen Körper, denn wenn er auch aus geistigem Stoff  besteht, so hat er doch jedes Glied und das ganze Aussehen des fleischlichen Körpers, den er später erhalten soll. Die Gegenstücke zu den Sinneswerkzeugen, um denken, sehen, hören, reden, fühlen, schmecken, riechen usw. zu können, sind auch im geistigen Körper vorhanden, denn der eine ist das genaue Ebenbild des anderen. Dieser persönliche, geistige Körper wurde vom Himmlischen Vater den Gesetzen der Fortpflanzung entsprechend gezeugt und ist daher in Seinem Ebenbild und Gleichnis. Er wurde in den Himmlischen Wohnungen geboren, auferzogen und in der Schule der Liebe und des Familienkreises ausgebildet, immer zärtlich umfangen von elterlicher und geschwisterlicher Liebe und Zuneigung. Hier, in seinem ersten Stand, „in der Seele Jugendzeiten“, in seiner himmlischen Heimat, lebte er und bewegte sich als ein freies, mit Vernunft begabtes Wesen, hatte, wie alle solche Wesen, seinen freien Willen und konnte in seiner Sphäre unabhängig handeln. Er unterstand gewissen Gesetzen und war seinem erhabenen erzväterlichen Oberhaupte verantwortlich.


Dieser Zustand ist als „der erste Stand“ bezeichnet worden. Es wird in der Heiligen Schrift angedeutet, daß ein Drittel dieser Geister ihren ersten Stand nicht behielten und deshalb hinuntergeworfen wurden, wo sie in Banden der Finsternis ihres künftigen Gerichtes harren. Da sie in diesem Zustand der Verdammnis ihr Geschlecht nicht fortpflanzen dürfen und nicht in die Reihen der vorwärtsschreitenden Wesen eintreten können, wollen wir ihr Schicksal nicht weiter verfolgen, zumal ihr schließliches Los den Menschen nicht geoffenbart wurde.


Die Geister, die ihren ersten Stand behielten, bekamen die Erlaubnis, herabzusteigen auf die Welt, in der wir sie heute vorfinden, um Körper aus Fleisch und Bein in grobstofflichem Zustand zu erhalten; dies wollen wir ihren „zweiten Stand“ nennen.


Beim Durchschreiten des Vorhanges, der den ersten vom zweiten Stand trennt, wird der Mensch sozusagen bewußtlos und beim Erwachen im neuen Zustand ist die Vergangenheit weislich vor ihm verschleiert.


In seinem irdischen Körper erinnert er sich nicht mehr der zärtlichen, liebevollen Erfahrungen und Verbindungen seiner himmlischen Heimat. Er beginnt daher seine Aufgaben und Erfahrungen von neuem, um auf gleicher Stufe mit dem neugeborenen Körper anzufangen, seine geistigen Fähigkeiten zu entfalten in einer fortschreitenden Entwicklung, die mit der Entwicklung der Glieder und Fähigkeiten des fleischlichen Körpers Schritt hält.


Während seines Fortschrittes im Fleische ist es möglich, daß der heilige Geist seine Verstandeskräfte nach und nach weckt, oder es wird ihm ein Traum oder ein Gesicht gegeben, oder der Geist der Prophezeiung kann seine Erinnerung an die Vergangenheit teilweise wachrufen. Er sieht stückweise, erkennt stückweise, aber solange er im Fleische lebt wird er nie zum vollen Bewußtsein seines früheren Zustandes erwachen. Er übersteigt seine Fassungskraft, ist unaussprechlich, ja darf auch gar nicht ausgesprochen werden.


Nachdem der Mensch auch seinen zweiten Wesenszustand durchwandelt und das Maß seiner Verantwortlichkeit im Fleische erfüllt hat, schreitet er durch die Pforte des Todes in einen „dritten Stand“, eine neue Prüfungs- und Entwicklungsperiode hinüber. Dieser Stand wird die Geisterwelt genannt. Wir werden darüber an gehöriger Stelle noch ausführlicher sprechen.


Hat er auch in der Geisterwelt seine Aufgabe erfüllt, so gelangt er durch die Auferstehung des Körpers in seinen vierten Wesenszustand. In diesem Zustand findet er sich mit einem ewigen, unsterblichen Körper von Fleisch und Bein bekleidet, dem alle Sinne und Glieder wiedergegeben und dem vorgeschrittenen Zustand und Gebrauch angepaßt sind.


So ist er dann mit Organen und Fähigkeiten ausgestattet, die geeignet sind, alle Stoffe der natürlichen und geistigen Welt zu besitzen, zu beherrschen und sich ihrer zu erfreuen, dadurch die Sinne befriedigend und zum Glücke intelligenter Wesen beitragend. Er vereinigt, bewegt und unterhält sich mit und unter anderen himmlischen Wesen, sieht, hört, fühlt, riecht, ißt, trinkt und besitzt. Kurz, alles was zu seinem Glücke nötig ist, liegt, gereinigt, veredelt und seinem Zustand angepaßt, in seiner Reichweite und steht ihm zu rechtmäßigem Gebrauch zu Diensten.

Kapitel 7.

Die Bestimmung des Weltalls.


Der große Rat hat den unermeßlichen Weltenbau mit all seiner Fülle offenbar zu einem bestimmten Zweck erschaffen. Diesen Zweck sowie die Zukunft und schließliche Bestimmung des Weltalls zu erforschen, wollen wir uns jetzt angelegen sein lassen.


Irregeführt durch den weitverbreiteten überkommenen Glauben an ein „unkörperliches“ Dasein im Jenseits, haben viele angenommen, diese Erde werde, wie alles Stoffliche, als etwas bloß Vorübergehendes schließlich vernichtet werden. Nach diesem Glauben sollen die fleischlichen Körper und die Welten, die sie bewohnen, nicht zum ewigen Leben und Wesen gehören. Götter, Engel und Menschen sollen dermaßen in einer Art Geistigkeit oder Unkörperlichkeit aufgehen, daß sie den stofflichen Dingen ganz entfremdet und keinerlei Erde, Wohnungen, Besitzungen, Heimaten, Nahrung, Kleidung, Einrichtungen usw. mehr gebrauchen werden. Alle die erhabenen, schönen Werke der sichtbaren Schöpfung sollen nur notwendige Übel, ja Hindernisse des geistigen Lebens sein, nur geeignet zur Wohnung und Erhaltung von Wesen in ihrem niedrigeren, unvollkommenen Zustande, nachher aber gänzlich wertlos.


Welch ein trauriges Bild! Mit welcher Wehmut müssen verständige Wesen die gewaltige Schöpfung in diesem Lichte betrachten!


Welche Erhabenheit im Entwurf, welche Weisheit in der Darstellung, welch ein unermeßliches Feld in der Ausführung offenbaren die Werke der Schöpfung dem betrachtenden Gemüte! Und all diese Weisheit und Arbeit sollte, nachdem sie einem schnell vorübergehenden Zwecke gedient, wertlos, ja eine Erschwerung des wirklichen Lebens und Glückes sein?


Alle solche Wahnvorstellungen von einem „geistigen“ oder „unkörperlichen“ Zustand haben mit der Wahrheit nichts zu tun.


Die Erde und andre Weltkörper müssen auf ihrem Wege zur Vollkommenheit eine Reihe verschiedenartiger Wesenszustände durchlaufen. Wasser, Feuer und andre Urkräfte bringen diese Veränderungen zustande. Es ist jedoch eine ewige, unumstößlich feststehende Tatsache, ein unabänderliches Naturgesetz, durch viele chemische Versuche bewiesen und erklärt, daß weder Feuer noch irgendeine andre Kraft auch nur den kleinsten Stoffteil, geschweige denn eine ganze Erde vernichten kann.

Einen neuen Himmel und eine neue Erde

haben uns die Verfasser der Heiligen Schriften verheißen. Die Weltkörper sollen im Gleichnis der Auferstehung verwandelt, gereinigt, geläutert, veredelt, erhöht und verherrlicht werden und dadurch alle stofflichen Übelstände und Unvollkommenheiten verlieren. Ihr jetziger Zustand entspricht dem irdischen Stand des Menschen. Sie sind gewissermaßen die Pflanzstätten für seine körperliche Entstehung und Entwicklung. Ihre Grundstoffe dienen dazu, diesen Körper zu ernähren und zu erhalten, seine Organe zu beleben und zu kräftigen und sein Denken und Fühlen wachzurufen und zu entwickeln. Aber dieses Denken und Fühlen kann nur in einem höheren Bereich, wo es mit ewigem Leben und ewiger Liebe verbunden ist, zur Vollkommenheit gelangen.


In dem Maße, wie sich der Verstand des Menschen entfaltet, strebt das ewige Wesen, das einst in der himmlischen Gesellschaft der Söhne Gottes geehrt und veredelt wurde, über den engen Kreis des irdischen Lebens hinaus. Sein Körper ist wohl an diese Erde gebunden, sein Geist aber möchte sich emporschwingen und die Erkenntnis, Weisheit und Schätze der Unendlichkeit erfassen. Sein irdischer Körper muß deshalb vergehen oder so verwandelt werden, daß er sich in einer ausgedehnteren, herrlicheren Sphäre bewegen, betätigen und erfreuen kann. Wenn der Weltkörper, auf dem er wohnt, alle ihm von der ewigen Weisheit zugeteilten irdischen Körper hervorgebracht und erhalten hat, muß er einem chemischen Vorgang unterworfen werden. Die läuternden Urkräfte, z.B. Feuer, müssen auf ihn einwirken und ihn so reinigen und verfeinern, daß er dem verwandelten Körper seiner Bewohner entspricht, d.h. er muß dem auferstandenen Menschen angepaßt werden.


Wenn der Mensch und der von ihm bewohnte Himmelskörper mit all seiner Fülle alle Stufen der fortschreitenden Entwicklung durchlaufen und die höchste Herrlichkeit, deren sie fähig sind, erreicht haben, wird das Ganze den ewigen Himmeln zugezählt werden, um dort seinen ewigen Lauf anzutreten. Es bildet dann eine weitere Vermehrung der Reiche und der Herrschaften des mächtigen Schöpfers und Erlösers.


Welten sind die Wohnungen und die Heimat erkenntnisbegabter Wesen. Diese Wesen leben, damit sie Freude haben können. Vollkommene Freude aber hängt von gewissen Grundsätzen ab, wie z.B. von ewigem Leben, ewiger Liebe, ewigem Frieden, ewigem Reichtum usw. - Ohne das erste würde der Freude die Dauer fehlen. Ohne die zweite könnte man kaum von Freude sprechen. Ohne den dritten wäre sie nicht gesichert. Ohne den vierten müßte sie notwendigerweise beschränkt sein, usw.


Mit unserem Begriff vom ewigen Leben verbinden wir die Vorstellung von einem intelligenten Geistwesen, das die Form einer Menschengestalt hat und in einem Körper von unverweslichem Fleisch und Bein wohnt. Dieser Daseinszustand kann nur durch die Auferstehung des Körpers und seine Wiedervereinigung mit dem Geist erreicht werden. So erlangtes ewiges, mit den Gaben der Erkenntnis und Liebe ausgestattetes Leben könnte ohne die Gesellschaft gleichartiger ewiger Wesen nie eine vollkommene Freude empfinden. Daher rührt die Notwendigkeit ewiger Familienbande und Verwandtschaften, Verbindungen und Zuneigungen als eine Bestätigung jener Liebe, die nimmer aufhört.


Der dritte Grundsatz - ewiger Friede - könnte ohne eine ewige Regierung und ohne ewige Gesetze von unendlicher Wahrheit, Güte und Macht nicht als gesichert gelten. Eine Regierung, die in diesen Dingen zu wünschen übrig ließe, würde Gefahr laufen, gestürzt zu werden, weil sie nicht genug Wahrheit besäße, um zu unterscheiden und zu erkennen, oder nicht genug Tatkraft und Macht, um die Maßnahmen durchzuführen, die den Frieden verbürgen.


Die vierte Bedingung - ewiger Reichtum - erfordert ein ewiges Erbteil oder Besitztum, das diese ewige Regierung den einzelnen verkörperten Geistern in ihrem reinen und unverderblichen Zustande sichert. Um reich zu sein, muß der Mensch also einen bestimmten Teil eines ewigen, seiner Sphäre und seinem Zustand angepaßten Weltkörpers besitzen. Dieses unvergängliche, in den Himmeln ewig gesicherte Besitztum muß groß genug sein, um dem auferstandenen Menschen mit allen seinen Angehörigen und Verwandten eine angemessene Wohnstätte zu bieten. Außerdem muß es die verschiedenen Urstoffe besitzen, die sich zu seinem Gebrauch und seiner Bequemlichkeit eignen. Ewiges Gold und Silber, kostbare Steine und andere Edelstoffe würden zum Bau und Ausstatten von öffentlichen und privaten Bauten nützlich sein. Diese Gebäude, weise zusammengefaßt und geordnet, würden die ewigen Städte darstellen. Gärten, Haine, Alleen, Bäche, Quellen, Brunnen, Blumen, Obstbäume usw. würden die Landschaft zieren und verherrlichen, Augen, Geruch und Geschmack ergötzen und so das Herz des Menschen mit Freude erfüllen. Feine Seide und kostbare Leinwand sowie andere geeignete Stoffe würden zur Bekleidung seines Körpers und zur Ausschmückung seiner Wohnungen notwendig sein. Kurz: der ewige Mensch, im Besitz ewiger Welten in all ihrer Mannigfaltigkeit und Fülle, würde essen, trinken, Umgang pflegen, sich unterhalten, versammeln, gehen, kommen, besitzen, verbessern, lieben und sich freuen. Er wird durch Welten ohne Ende Fortschritt machen und zunehmen an ewigem Reichtum, ewiger Erkenntnis, Kraft, Macht, Majestät und Herrschaft.


Auch jede Tierart, die jemals von der schöpferischen Güte ins Leben gerufen wurde, wird an der Auferstehung teilnehmen und in der ihr zukommenden Sphäre in vollem Frieden und im ewigen Genusse aller Freuden, die ihrer Fähigkeit entsprechen, ewig leben.


Sokrates, Plato, Konfuzius und viele andere Philosophen und Wahrheitssucher haben viel über die Unsterblichkeit des Geistes oder der Seele nachgedacht und geschrieben. Einige dieser Männer haben selbst wegen dieser beschränkten Erkenntnis vom ewigen Leben freudig Einkerkerung, Folter, ja sogar den Tod erlitten.


Hätten diese Märtyrer, die für so einen beschränkten Teil der Wahrheit duldeten und dennoch soviel Trost und Hoffnung erfüllt waren, das unsterbliche Fleisch und Bein eines verwandelten Enochs oder Elia`s oder des auferstandenen Christus greifen und von ihren heiligen Lippen die freudevolle Botschaft


„Siehe, ich mache alles neu!“

hören und in ihrer ganzen Tragweite verstehen können; hätten sie ewige Welten aus unvergänglichem Stoff mit allen Elementen und Gattungen des Lebens betrachten und den unsterblichen Menschen sehen können, wie er sich mit der Majestät eines Gottes unter den Planetensystemen bewegt, mit einer während Tausenden und Millionen von Jahren durch Erfahrung und Beobachtung erlangten Einsicht; hätten sie von all diesem nur eine Ahnung gehabt und die Verheißung hören können:

„Und der Tod wird nicht mehr sein“,

eine Verheißung, ausgehend von der Quelle der Wahrheit und, wie die Echos von den Weltkörpern des Sternenheeres die Erde erreichend, Myriaden lebender Wesen entzückend, die finsteren Tiefen des Todes und die Kerker der Geisterwelt durchdringend, die Brunnen des Lebens und der Freude entsiegelnd, selbst in den einsamen Wohnstätten der Verzweifelten: - hätten sie all dies sehen und hören können - welch unaussprechliche Freude und welch ein Gefühl des Triumphes hätten ihre Herzen bei der Betrachtung so verwandelter Welten erfüllt!


Hätten die Mächtigen der Erde diese Würden und Herrlichkeiten sehen oder auch nur eine Ahnung davon erhalten können, sie würden die Schätze, Freuden, Ehren, Titel, Würden, Herrlichkeiten, Throne, Herrschaften und Kronen dieser Welt als Tand, als Spielzeug für einen Tag betrachtet haben, als etwas, was den Kampf und die Mühe um ihren Erwerb nicht lohnt.


Welcher Mensch wäre, nachdem er unseren erhabenen Gegenstand in diesem Lichte betrachtet, so niedrig gesinnt, so tief gesunken, für seinen eigenen Vorteil so blind, daß er die Pflichten, Selbstverleugnungen und Opfer vernachlässigen würde, die nötig sind, um ihm die Teilnahme an der Ersten Auferstehung und eine so große und ewige Herrlichkeit in jenem nie endenden Leben zu sichern?

Kapitel 8.

Schlüssel der Erkenntnis, Macht und Herrschaft.


Wir haben nun zunächst eine allgemeine Übersicht über die Mächte, Tätigkeiten und Leistungen der Gottesgelehrtheit, wie sie unter den Völkern des Altertums verbreitet war, gegeben. Dann haben wir über die Geheimnisse der Gottheit, die Gesetze der Natur und über Ursprung und Bestimmung des Weltalls gesprochen. Unser nächster Gegenstand ist nun der Schlüssel der Erkenntnis, Macht und Herrschaft, wie sie in den Himmeln und auf Erden entwickelt worden sind, um die Söhne und Töchter Gottes zu erschaffen, zu erziehen, zu fördern und ihr Glück, ihren Frieden und ihre Erhöhung zustandezubringen.


Die große menschliche Familie, die Bewohner zahlloser Millionen von Welten auf all ihren verschiedenen Stufen des Fortschritts umfassend, besteht aus fünf gewaltigen Reichen, deren jedes einem bestimmten Grad des Fortschritts entspricht:


Erstens: Die Götter, d.h. verkörperte Geister, die Körper aus unsterblichem Fleisch und Bein in höchst veredeltem Zustande bewohnen und die an Macht und Erkenntnis vollkommen sind.


Zweitens: Die Engel, ebenfalls Geister in unsterblichem Fleisch und Bein, jedoch weniger veredelt als die Götter und nicht mit einer Fülle der Macht und Erkenntnis ausgestattet.


Drittens: Geister, in Menschengestalt geistig erschaffen, ohne einen Körper von Fleisch und Bein, die aus diesem irdischen Leben abgeschieden sind und nun der Auferstehung harren.


Viertens: Geister: die zur Zeit mit sterblichen Körpern bekleidet auf Erden wohnen.


Fünftens: Im vorirdischen Dasein gezeugte und geborene Geister, die noch nicht auf die Erde herabgestiegen sind, um sich mit einem sterblichen Körper zu bekleiden.


Es gibt noch eine sechste Gruppe, von der wir jedoch nicht zu sprechen brauchen, da sie noch nicht in die Reihen vorwärtsschreitender Wesen zugelassen worden sind, weil sie in ihrem „ersten Stand“ nicht treu waren.


Die Geister aller Menschen hatten in ihrem jugendlichen Zustand im Vorherdasein eine gewisse Erkenntnis: sie waren intelligent. Aber einige unter ihnen waren edler und verständiger als andere.


Und Gott sagte: „Diese will ich zu meinen Herrschern machen“ (Köstliche Perle, Abraham 3:23). Auf diese Tatsache stützt sich die Erwählung gewisser Persönlichkeiten zu bestimmten Ämtern und Aufgaben schon vor Grundlegung der Welt, wie wir sie häufig in der Heiligen Schrift erwähnt finden.


In anderen Worten: Bestimmte Geister, die verständiger waren als andere, waren vom großen Patriarchen der Menschheit dazu ausersehen, andere zu belehren, zu erbauen, zu veredeln, ihnen vorwärtszuhelfen und ihnen Wahrheit und Seligkeit zu vermitteln. Zu diesem Zwecke sollten sie die Schlüssel, oder die Führung in den verschiedenen Reichen vorwärtsschreitender Wesen inne haben.


Diese führenden Geister wurden in den ewigen Himmeln durch eine heilige Handlung in ihre künftigen Ämter als Boten Gottes, als Priester und Könige des Allerhöchsten, als Apostel und Propheten usw. eingesetzt.


Jesus Christus, der erste der auf diese Weise bevollmächtigten Gesandten Gottes, der Führer aller anderen, ist der Herr der Herren, der König der Könige, sowohl im Himmel wie auf Erden. Daher wird diese Vollmacht oder dieses Priestertum nach der Ordnung des Sohnes Gottes genannt. Ihm gehören die Schlüssel oder die Führung in allen wahren Grundsätzen der Regierung und Herrschaft, und es ist ohne Anfang der Tage und ohne Ende des Lebens. Adam, Seth, Enoch, Noah, Melchisedek und andere besaßen dieses Priestertum. Abraham empfing es, sogar eine besondere Erwählung darin, für seinen Samen durch alle Geschlechter, die nach ihm kommen sollten. In Form eines ewigen Bundes wurde ihm die Verheißung gegeben, daß in ihm und seinem Samen alle Völker und Geschlechter auf Erden gesegnet werden sollten. Aus diesem Geschlecht stammten, dem Fleische nach, die Propheten des Alten Bundes, Johannes der Täufer, Jesus Christus und die Apostel. Seit der Einsetzung jenes Bundes haben nur die Nachkommen dieses edlen und königlichen Hauses die Schlüssel der Offenbarung, der Macht und der wunderbaren Kräfte auf Erden innegehabt.


Die Heiden konnten an den Segnungen teilhaben, aber nur durch Vermittlung jener und durch Einverleibung in diese Familie. - Diese Erwählung oder dieser Bund wird dem Hause Israel ewig gehören. Bei der großen Wiederbringung aller Dinge sollte dieses Geschlecht die Schlüssel des Priestertums, der Seligkeit und der Regierung für alle Nationen besitzen, wie der Prophet Jesaja sagt: „Denn welche Heiden oder Königreiche dir nicht dienen wollen, die sollen umkommen, und die Heiden verwüstet werden.“ - Und weiter: „Ihr aber sollt Priester des Herrn heißen und man wird euch Diener unseres Gottes nennen: Fremde werden deine Mauern bauen und Ausländer werden euere Ackersleute und Weingärtner sein.“


Dieses Priestertum, welches das Aaronische in sich einschließt, hält die Schlüssel der Offenbarung Gottes auf Erden, dazu die Macht und das Recht, Menschen, Kirchen, Herrschern, Nationen, ja der ganzen Welt, Gesetze und Gebote zu geben, Verfassungen und Königreiche zu bestimmen, Könige, Präsidenten, Statthalter und Richter einzusetzen und sie zu ihren verschiedenen heiligen Berufungen zu weihen und zu salben, sie nötigenfalls auch durch das Wort des Herrn zu belehren, zu warnen und zu tadeln.


Es besitzt auch die Schlüssel zur Vollziehung der Verordnungen zur Vergebung der Sünden und für die Gabe des Heiligen Geistes, dazu die Macht, Kranke zu heilen, Teufel auszutreiben oder im Namen des Herrn Wunder zu tun, ja sogar auf Erden und im Himmel zu binden und zu lösen. Beispiele dafür, wie diese Mächte ausgeübt wurden, wird der Schüler der Gottesgelehrtheit in der Heiligen Schrift viele finden.


Männer, welche die Schlüssel des Priestertums und der Apostelschaft nach der Ordnung des Sohnes Gottes tragen, sind dessen Stellvertreter und Gesandte zur Menschheit. Sie aufzunehmen, ihren Belehrungen zu gehorchen, sie zu speisen, zu kleiden oder sonstwie zu unterstützen, wird im Jüngsten Gericht so belohnt werden, als wäre es dem Sohne Gottes selbst erwiesen worden. Wer andererseits ihr Zeugnis, ihre Botschaft, das durch sie überbrachte Wort Gottes verwirft, dem soll es angerechnet werden, als hätte er es gegenüber dem Sohne Gottes selbst getan. In der Tat werden diese Gesandten die schließlichen Richter der Menschen, Herrscher, Städte und Völker sein, zu denen sie gesandt worden sind.


Wenn auch die auserwählten Werkzeuge Gottes, welche die Schlüssel des Priestertums halten, wirkliche Nachkommen aus dem Hause Israel sein müssen, so haben doch nicht alle diese Nachkommen diese Vollmacht; auch sind keine von ihnen nur deshalb Priester, weil sie zum auserwählten Samen gehören. Ein solches Werkzeug Gottes muß durch Offenbarung bestimmt und seine einstmals im Himmel erfolgte Weihung in seinem irdischen Körper erneuert und bestätigt werden, sonst kann es kein Priester sein.


Wer die Vollmacht oder Schlüssel des Priestertums schon besitzt, kann in Übereinstimmung mit dem Worte Gottes die Berufung anderen offenbaren, sie zu den gleichen Ämtern weihen und salben und sie dadurch mit dem heiligen Geiste erfüllen, um sie so zu ihrer hohen und heiligen Berufung zu befähigen. So wurde Josua der Nachfolger Mose, Elia derjenige Elias usw. Und so weihte auch der große Gesandte des Vaters die zwölf Apostel der Juden und übergab Er dem Apostel Petrus die Schlüssel oder die Präsidentschaft des Reiches Gottes.


Es hat jedoch Zeiten gegeben, wo die Schlüssel dieser Macht infolge eines weltweiten allgemeinen Abfalls von der Erde weggenommen wurden. (Siehe Kapitel 2,3 und 4.) In solchen Zeitläufen erfreuten sich die Menschen keiner Offenbarungen, Gesichte und anderer wunderbarer göttlicher Gaben, denn das Priestertum ist der Weg und die Verordnungen sind die Mittel, wodurch diese Gaben den Menschenkindern geschenkt werden. Fehlen diese Kräfte und Ämter, dann müssen Finsternis, Unwissenheit, Aberglauben, Pfaffentum, Fürstengewalt und alle möglichen Mißbräuche herrschen und sich die Rechte der wahren Regierung des Reiches anmaßen.


Vielleicht der bemerkenswerteste und am längsten dauernde Zeitabschnitt dieser Art begann mit der nach dem Tode des Heilandes einsetzenden Vernichtung der Apostel und der Heiligen und währte bis in unser Jahrhundert hinein. Weil in dieser Zeit das wahre Evangelium nicht auf Erden war, kam es zu all den Schlachten, Kriegen, Unterdrückungen, Irreleitungen, zu all dem Aberglauben, der Unwissenheit, der Gewaltherrschaft, dem Pfaffentum und all dem anderen Unheil, das die Welt unter dem falschen Namen der Christenheit heimgesucht hat.


Auf der westlichen Halbkugel hörten die Offenbarungen, das Lehramt und die Wunder und Gaben des Geistes etwa im vierten Jahrhundert nach Christus auf.


Der genaue Zeitpunkt, an dem diese Gaben und Mächte der Kirche im Osten oder der römischen Welt verloren gingen, ist nicht bekannt. Es genüge zu sagen, daß der letzte der zwölf Apostel in seinem Gesichte auf der Insel Patmos von der Herrschaft einer geheimen Macht weissagte, die die Heiligen bekämpfen, sie überwinden und sich von ihrem Blute trunken machen werde. Diese Macht werde über alle Nationen herrschen „und um deiner Zeichen willen“, sagte der Apostel von ihr, „verführst du alle Menschen“. Wenn diese Prophezeiungen erfüllt worden sind, dann ist es der größte Unsinn, zu behaupten, Rom oder irgendeine andere Kirche habe das Apostelamt, das Priestertum oder die wahre Kirche weitergeführt. Ebenso gut könnte man sagen: die Heiligen wurden zerstört, blieben aber erhalten; die Völker sind verführt worden, blieben aber in der Wahrheit. Könnte eine unbeschränkt herrschende, katholische Macht die Heiligen zugleich zerstören und erhalten?, zugleich Vermittlerin allgemeiner Seligkeit und allgemeiner Verführung sein? Lassen wir jedoch diese Prophezeiungen und ihre Beurteilung zunächst auf sich beruhen und stellen wir einfach die Tatsachen fest, wie sie sich dem unbefangenen Betrachter darbieten!


War nicht die Welt in all diesen Jahrhunderten bis auf unsere Zeit entblößt von jenen Offenbarungen, Gesichten, Mächten und Schlüsseln der Erkenntnis und Herrschaft, die die Menschheit sonst erleuchten, reinigen und erhöhen und einer ewigen Herrschaft der Gerechtigkeit und des Friedens entgegenführen würden? Haben sich unter der Herrschaft der katholischen oder protestantischen Welt oder unter irgendeinem andern Volke nach der Zerstörung der Heiligen die Mächte des ewigen Priestertums, wie sie in der Heiligen Schrift und in diesem Buche beschrieben sind, irgendwie gezeigt?


Beantworten wir diese Frage mit Nein, dann bestätigen wir die Wahrheit der Prophezeiung des letzten der zwölf Apostel; beantworten wir sie aber mit Ja, dann verleugnen wir beides: die Wahrheit der Prophezeiung und die offenbarten Tatsachen, wie sie in der Geschichte der Vergangenheit und in den Zuständen der Gegenwart vor uns liegen.


Wenn kein bevollmächtigtes Priestertum mehr auf Erden ist, dann muß es der Himmel wiederherstellen. Derjenige oder diejenigen, die seine Schlüssel zuletzt hielten, müssen als dienende Engel auf diese Erden zurückkommen und gemäß dem Worte Gottes bestimmte Persönlichkeiten aus dem königlichen Geschlechte Israels erwählen und weihen, ihnen die Schlüssel des Priestertums übergeben, damit sie die Macht haben, auch andere zu weihen und so das Reich Gottes von neuem zu errichten.


Nach der Zerstörung der Apostel und Heiligen, die nach Jesus Christus lebten, ist nur eine Wiederherstellung oder Wiederbringung aller Dinge prophezeit worden. Diese wird die Zeit der Heiden erfüllen, das Reich Israel wiederherstellen, die zwölf Stämme sammeln, sie unter einer Gottesherrschaft vereinigen, d.h. unter einer Regierung, die durch Propheten, durch das Priestertum, durch Offenbarungen und Gesichte geleitet wird. Sie wird ihnen in der Tat nicht nur die Vermittlung der Engel wiederbringen, sondern ihre Vollendung in der Auferstehung der alten Heiligen und ihrer Rückkehr auf die Erde in Begleitung des Sohnes Gottes finden. Dieser Dispensation oder Wiederherstellung des Evangeliums müssen sich alle fügen.


Alle nur menschlichen religiösen oder politischen Einrichtungen, alle Republiken, Königreiche und Staaten müssen aufgelöst werden, die Spreu des Irrtums und der Unwissenheit vom Weizen gesondert und die goldenen Grundsätze unverfälschter Wahrheit erhalten bleiben und verschmolzen werden mit der einen allgemeinen, ewigen Regierung der Heiligen des Allerhöchsten, und alle Völker werden Ihm dienen und gehorchen müssen.

Kapitel 9.

Erneuerung oder Wiederherstellung der

 Wissenschaft der Gottesgelehrtheit in unsrer Zeit.


Das neunzehnte Jahrhundert brach für die Welt unter viel günstigeren Aussichten an als irgendeines seit der Zerstörung der Heiligen und seit des Beginnes der Herrschaft jener alles unterjochenden geheimnisvollen Macht. Der Geist der Freiheit des Wortes, des Gedankens und der Tat, der schon Jahrhunderte zuvor in Europa aufgekeimt war und nach einem durch die Dornen und Disteln der Fürstengewalt, des Pfaffentums und Aberglaubens gehinderten Wachstums nach der Neuen Welt verpflanzt wurde, erlangte dort ein üppiges Wachstum und erreichte schließlich eine Vollkommenheit und Macht, die allen freiheitsliebenden Gliedern der Nationen Schutz und Schirm bot. Dorthin strömten denn auch die wagemutigsten und fortschrittlichst gesinnten Bürger der europäischen Völker. Dort, weit entfernt von dem lähmenden Einfluß, dem falschen Glanze, leeren Prunk und Unsinn eines bevorrechteten Adels, weiteten sich ihnen Geist, Herz und Verstand. Umgeben von unerschöpflichem Reichtum unentwickelter Bodenschätze und beseelt vom Geiste der Freiheit und Unabhängigkeit, fanden sie neue Wege und Ziele, schufen sie neue Unternehmungen und Einrichtungen die schließlich eine Umwälzung auf fast allen Gebieten menschlichen Denkens und Handelns hervorriefen.


Die Dampfkraft eroberte sich Land und Meer, überall entstehen Eisenbahnen, die wunderbare Erfindung der Telegraphie und andere technische Fortschritte bringen die Völker einander näher, vereinigen ihre Interessen und Bestrebungen und lassen so eine weltweite Entwicklung der Erkenntnis und Förderung, brüderlicher Liebe und gegenseitiger Bruderschaft erhoffen.


Vom rein technischen Standpunkt aus gesprochen, scheint nur noch die Vollendung zweier Unternehmungen notwendig zu sein, um die Prophezeiungen Jesajas und anderer Propheten in Erfüllung gehen zu lassen, jene Prophezeiung von der Wiederbringung Israels von den vier Enden der Erde nach Palästina und der jährlichen Zusammenkunft aller Nationen unter dem neuen Panier bei den Heiligtümern und Tempeln Zions und Jerusalems unter dem Schutze jener erhabenen allgemeinen Gottesherrschaft, die die lange Herrschaft der geheimnisvollen Macht ablösen wird.


Eines dieser Unternehmen ist die große Ostbahn von Europa nach Indien und China mit ihren Zweiglinien und den zugehörigen telegrafischen Verbindungen mit Jerusalem als Mittelpunkt. Das andre ist die große Westbahn vom Atlantischen zum Stillen Ozean, ebenfalls mit Abzweigungen und Telegrafen.


Auch in politischer Hinsicht bleiben noch etliche Hindernisse zu überwinden und Siege zu erringen, wie z.B. die Unterwerfung Japans und die Einführung freiheitlicher Verfassungen da, wo noch keine Glaubens- und Gewissensfreiheit besteht.


Sind diese Dinge einmal erreicht, dann werden selbst diejenigen, die den Heiligen Schriften am wenigsten Glauben schenkten, zugeben müssen, daß der Glaube an die Wiederherstellung der zwölf Stämme Israels, technisch und politisch gesehen, nichts Unbegreifliches und Unwahrscheinliches enthält. Sie können gut aus allen Völkern der Erde gesammelt und in ihr Land zurückgebracht werden, mit Jerusalem als Hauptsitz der politischen Regierung, als Mittelpunkt der Erkenntnis und der jährlichen Zusammenkünfte aller Völker und Länder in der von den alten Propheten gekannten Welt zur Verehrung Gottes. Die westliche Halbkugel, von der alten Welt durch zwei Meere getrennt, wird natürlich ihren eigenen Hauptsitz, ihr Zion, ihr Neues Jerusalem aufrichten, wohin ihre Stämme und Nationen sich alljährlich begeben werden, um Gott zu verehren, sich gegenseitig zu belehren und ihre Brüderschaft und Liebe zu erneuern.


Welcher Forscher in den alten Prophezeiungen, die all diese Entwicklungen schon vor Jahrtausenden voraussagten, könnte sich der Überzeugung verschließen, daß hier die Hand Gottes im Spiele ist? Könnte er sich sonst die scheinbar geradezu vorbedachte Genauigkeit, mit der sie jetzt in Erfüllung gehen und in einem Menschenalter alle Dinge umwälzen, erklären, ohne nicht zugeben zu müssen, daß sittliche Kräfte und geistiges Licht vom Himmel kommen mußten, um die Vorbedingungen dafür zu schaffen und die Vorbereitungen für eine neue Zeit zu treffen?


Dieselben Propheten, welche die Entwicklung der völkischen Freiheit, des Weltverkehrs, des gegenseitigen Friedens, der fortschreitenden Erkenntnis, der Einheit des Gottesdienstes und die Wiedervereinigung der Stämme Israels beschrieben haben, sprachen auch von Überlandstraßen, Eisenbahnzügen, Dampfschiffen usw. als Hilfsmitteln zur Wiederherstellung. Und dieselben Propheten haben vorhergesagt, daß in Verbindung mit diesen Vorbereitungen und Entwicklungen eine neue Evangeliumszeit, eine neue Dispensation anbrechen werde, wann ein neuer Bund, ein neues Panier zu einem Zeichen für alle Völker aufgerichtet werden wird. Kurz: „schnelle Boten“, „Lehrer“, Propheten würden beauftragt, Offenbarungen gegeben, eine neue Organisation ins Leben gerufen werden, die der Zeit entsprechen sollte, ausgestattet mit Lehren und Gesetzen in Übereinstimmung mit der Ordnung und Regierung einer neuen Welt.


Wo und wann sollten wir das Senfkorn, den Keim und Kern, eines solchen Werkes erwarten? Natürlich in einem Lande mit freiheitlichen Einrichtungen, wo ein solches Werk unter dem Schutze verfassungsmäßiger Gesetze sich entwickeln und genügend erstarken konnte, um sich gegen die Erschütterungen und Todeskämpfe behaupten zu können, die mit der Auflösung der lange geherrschten geheimnisvollen tyrannischen Macht zu erwarten waren. Und zu einer Zeit, wo die neugewonnene Freiheit der Völker genügend gefestigt und von allen Völkern anerkannt sein sollte. Eine derartige Organisation sollte gleichzeitig mit jenen technischen und politischen Entwicklungen auftreten, die dem gleichen Endziele dienen sollten.


Zum Beginn dieses Jahrhunderts, in dem diese Entwicklung ihren Anfang nehmen sollte, erblickten die auserwählten Werkzeuge, die dazu bestimmt waren, die Schlüssel der Wiederbringung und Erneuerung der Welt zu empfangen, das Licht der Welt. Die Vereinigten Staaten Amerikas waren die dafür geeignetste Nation, weil sie die freiheitlichen Einrichtungen hatte, die zur Gründung und Entwicklung und zum Schutze des jungen Werkes notwendig waren.

JOSEPH SMITH

war jener große Prophet, Apostel und Märtyrer, der Elias und Wiederbringer, der große Führer, der die Schlüssel der „Dispensation der Fülle der Zeiten“ empfing.


Ja, jener außerordentliche Mann, dessen unschuldiges Blut noch von den Händen seiner Meuchelmörder und ihrer Mitschuldigen in den Vereinigten Staaten tropft, war das von Gott auserwählte Werkzeug. Er wurde von Engeln geweiht, um andere Älteste und Apostel zu ernennen, die Kirche und das Reich Gottes mit all den Gaben des Heiligen Geistes wieder aufzurichten und ein Bote im Geiste und in der Macht Elias zu sein, um den Weg des Herrn zu bereiten. „Denn siehe, bald wird kommen zu seinem Tempel der Herr!“


Wie Johannes, der eine ähnliche Mission zur Vorbereitung des ersten Kommens des Sohnes Gottes erfüllte, taufte er im Wasser zur Buße zur Vergebung der Sünden. Wie Johannes wurde er ins Gefängnis geworfen, und wie das Leben jenes Gottesmannes, so wurde auch das seine von der Erde weggenommen. Aber endlich wird, wie bei allen wahren Gesandten des Himmels, seine Botschaft durch ihre fortdauernde Erfüllung bestätigt werden. Die Mächte, Gaben und Zeichen folgen der Verkündung seiner Botschaft in aller Welt und alle seine Prophezeiungen werden zu ihrer Zeit in Erfüllung gehen.


Allerdings: in einem wichtigen Punkte unterscheidet sich seine Botschaft von allen früheren: die von ihm neubelebte Wissenschaft der Gottesgelehrtheit wird nie mehr vergehen, ihre Schlüssel werden nie mehr von der Erde weggenommen werden. Zum letzten Male und für immer wurden sie der Menschheit zurückgegeben. Ihre Vollendung wird die Stämme Judas und Israels wiederbringen, alle entarteten Einrichtungen stürzen, die Herrschaft des weltweiten Friedens und der fortschreitenden Erkenntnis herbeiführen, der Erde ihren rechtmäßigen König und Herrn, den gekreuzigten Nazarener, den auferstandenen Messias, zurückgeben, Finsternis und Tod, Trauer und Tränen von der Erde verbannen und unser Geschlecht mit dem Lorbeer des Sieges und des ewigen Lebens schmücken.


Heute noch ungeborene Geschlechter werden aufstehen und ihn gesegnet heißen. Tausend Generationen ungezählter Myriaden werden ihn loben und seine Taten erzählen, während unermeßliche Millionen im Lichte des von ihm gegründeten Werkes leben, sich entwickeln und erfreuen werden. Seine Verwandten, die Nation, die ihn gebar und die über seinen Tod frohlockte, ja seine Mörder und ihre Nachkommen werden gebeugt zu ihm kommen, seine Vergebung und die Segnungen seines Werkes suchend. Aber ach! Die Schmerzen! Die finstere Verzweiflung! Die Qualen des schuldbewußten Gewissens! Die dichte, fast undurchdringliche Finsternis in der untersten Hölle, welche die elenden Schuldigen vor jenem glücklichen Tage der Erlösung werden durchmachen müssen! Unzählige Myriaden von Nachkommen unschuldiger, ehrenwerter Männer werden die Erde betreten und über der Asche und den Gebeinen jener nichtswürdigen Mörder und ihrer Helfershelfer und aller, die dem Vergießen unschuldigen Blutes zustimmten, pflügen und ernten, ehe die letzte Posaune erschallen und ihre schlafende Asche aus langem Schlafe wecken und ihre Geister aus dem Gefängnis der Verfluchten hervorrufen wird.


Aber auch dann, nachdem diese für sie beinahe unermeßliche Zeit vergangen sein wird, und sie von den Toten auferstehen werden, erwartet sie nicht etwa die willkommene Erhöhung in die Gegenwart der Söhne Gottes, sondern eine ewige Verbannung von Seinem Angesichte. Nie können sie dorthin gelangen, wo Gott und Christus sind, sondern werden Knechte in den Wohnungen der Heiligen, ihrer einstigen Opfer, sein.


Joseph Smith, dieser außerordentliche Mann, wurde am 23. Dezember 1805 in Sharon, Grafschaft Windsor, im Staate Vermont in den Vereinigten Staaten von Nordamerika geboren. Während seiner Kindheit zogen seine Eltern von dort weg in die Nähe von Palmyra, Grafschaft Wayne, im Staate New York. In dieser wilden, waldreichen Gegend wuchs er zum Ackersmann heran und gewöhnte sich schon frühzeitig an alle Mühseligkeiten und Entbehrungen eines neubesiedelten Landes. Im Alter von ungefähr 17 Jahren hatte er etliche himmlische Gesichte. Ein heiliger Engel diente ihm, verwies ihn seiner Sünden wegen, lehrte ihn Buße und Glauben an den gekreuzigten und auferstandenen Erlöser und erklärte ihm die Prophezeiungen der alten Propheten in bezug auf die Herrlichkeiten der Letzten Tage und die Lehre Christi und seiner Apostel.


Am 22. September 1827 führte ihn dieser Engel zu einem etliche Meilen entfernten Hügel, der vor alters Cumorah genannt wurde. Um diesen Hügel hatte sich im fünften Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung das letzte Überbleibsel des einst mächtigen hochgesitteten Volkes der Nephiten versammelt. Hier stellten sich zweihundertdreißigtausend Männer, Frauen und Kinder zur letzten Verteidigung auf , je zehntausend unter einem Befehlshaber , an der Spitze der berühmte General Mormon, der General von hundert Schlachten. Hier empfingen sie die ungezählten Scharen ihrer Feinde und fielen vor ihnen bis auf einige wenige, die sich geflüchtet hatten oder, verwundet, von den Feinden unter den Toten nicht bemerkt wurden. Unter den letzteren befanden sich General Mormon und sein Sohn, General Moroni, der zweithöchste Befehlshaber. Sie waren die letzten Propheten eines Volkes, das nun nicht mehr ist. Sie besaßen die heiligen Urkunden, zusammengestellt und abgekürzt von denen ihrer Väter, Urkunden, die bis in die fernste Vergangenheit zurückreichten. Sie besaßen den Urim und Thummim und den Kompaß oder Wegweiser Lehis, welchen die göttliche Vorsehung bereitet hatte, um eine Kolonie von Jerusalem nach Amerika zu führen. Alle diese Dinge verwahrten sie im Hügel Cumorah. Hier lagen sie während vierzehn Jahrhunderten verborgen. Und hierher führte der Engel Moroni den jungen Joseph, damit er die heiligen Dinge an ihrem Verwahrungsort sehe und die Urkunden und den Urim und Thummim erhalte.


Den so erlangten abgekürzten Bericht hatten die Propheten Mormon und Moroni mit eigener Hand in ägyptischer Schrift auf goldene Platten graviert. Dank den Unterweisungen des Engels und dem Urim und Thummim war der jugendliche Joseph, jetzt ein Prophet und Seher, imstande, diesen abgekürzten Bericht, besser gesagt den unversiegelten Teil der Urkunden, wie er für das gegenwärtige Zeitalter bestimmt war, zu übersetzen. Nachdem dies getan war, erschien der Engel drei weiteren Personen: Oliver Cowdery, David Whitmer und Martin Harris. Auch ihnen zeigte er die goldenen Platten mit den Gravierungen darauf, bezeugte ihnen die richtige Übersetzung Joseph Smiths und gebot ihnen, ein wahrheitsgemäßes Zeugnis von diesen Dingen zu geben. Zwei dieser Männer waren angesehene Landleute, der dritte ein Schullehrer.


In den ersten Monaten des Jahres 1830 wurde diese Übersetzung zusammen mit dem sie begleitenden Zeugnis dieser drei Männer in englischer Sprache als „Das Buch Mormon“ in den Vereinigten Staaten herausgegeben. Heute liegt es in den wichtigsten europäischen Sprachen gedruckt vor.


Dieses Buch ist für die Welt und jeden verständigen, verantwortungsbewußten Menschen von größerer Wichtigkeit als irgendein anderes Buch, ausgenommen die Bibel. Sein Inhalt hebt den Schleier von der Vergangenheit Amerikas. Wir können in ihm den Lauf der Geschlechter der Menschen zurückverfolgen bis zur großen Quelle der Nationen, Geschlechter und Sprachen - dem Turmbau zu Babel, wo sie aufhören oder sich in dem großen ungeteilten Strom Adams verlieren, dessen Ursprung im Paradiese, der Wiege der Menschheit ist, wo seine Quellen unter dem Throne des Allerhöchsten entspringen. Die Prophetischen Gesichte dieses Buches offenbaren die Begebenheiten heute noch ungeborener Zeiten. Das Schicksal ganzer Völker, die Wiederherstellung Judas und Israels, der Sturz entarteter Kirchen und Einrichtungen, das Ende des Aberglaubens und der Verwirrung, die allgemeine Herrschaft des Friedens, der Wahrheit, des Lichtes und der Erkenntnis, die furchtbaren Kriege, die diesen glücklichen Zeiten vorangehen, die herrliche Wiederkunft Christi als König, die Auferstehung der Heiligen, die die Erde besitzen werden, das große sabbatliche Zeitalter des Tausendjährigen Reiches, der Jubel der erlösten Natur auf unserem Planeten - all das wird in jenem Buche vorausgesagt. Die Zeit und die Art und Weise der Erfüllung dieser Prophezeiungen werden klar und deutlich beschrieben. Das Buch zeigt uns, daß unser jetziges Zeitalter mehr große Ereignisse sehen wird als irgendein anderes seit den Tagen Adams.


Die Lehren des Buches Mormon zeichnen sich durch Klarheit und Einfachheit aus. Alles wird so deutlich und genau erklärt, daß jeder Zweifel, jedes Mißverständnis ausgeschlossen ist. Sie finden sich dort gradeso aufgezeichnet wie sie dem Munde des auferstandenen Erlösers entflossen sind und von den heiligen Männern niedergeschrieben wurden, deren Tränen überwältigter Liebe und Dankbarkeit Seine unverweslichen Füße benetzten.


Durch Offenbarung mit Hilfe des Urim und Thummims wurde festgestellt, daß der jugendliche Prophet Joseph Smith aus dem Hause Israel, und zwar vom Stamme Josephs stammte. Er erhielt weitere Gesichte und Offenbarungen und die Engel besuchten ihn, weihten ihn schließlich zum Apostelamte oder zum Hohenpriestertum nach der Ordnung Melchisedeks und übergaben ihm die Schlüssel des Reiches Gottes zur Verkündigung des neuen Evangeliumszeitalters. So befähigt, schritt er am 6. April 1830 zur Gründung der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage. Die Gaben der Zungen, der Heilung, Prophezeiung, Gesichte und Wunder begannen sich bald unter den Heiligen bemerkbar zu machen und die Zahl der Mitglieder stieg in kurzer Zeit auf über tausend.


In den folgenden drei Jahren weihte der junge Prophet Hunderte von Missionaren und sandte sie nach allen Teilen des Landes aus. Bald waren in fast allen Staaten der Union Gemeinden der Kirche gegründet. Im Jahre 1835 berief Joseph Smith in Gehorsam zu einem göttlichen Gebot einen Rat von Zwölf Aposteln und bildete außerdem einige Räte der Siebziger, die als reisende Diener das Evangelium verkündigen sollten. Im Jahre 1836 wurde in Kirtland im Staate Ohio ein Tempel eingeweiht. Dort wurden diese Kollegien und die Priesterschaft im allgemeinen in einer Schule der Propheten unterrichtet und zu ihrer heiligen Berufung gesalbt. - Im gleichen Jahre besuchten etliche der Apostel das obere Kanada und verbreiteten die Botschaft von der Fülle des Evangeliums in Toronto und der umliegenden Gegend und gründeten dort einige Gemeinden der Kirche. Im Jahre 1837 wurden Missionare nach England gesandt, deren Tätigkeit von den gleichen wunderbaren Zeichen und Erfolgen begleitet war. Im Jahre 1838 schritt der Staat Missouri zur Vertreibung der Kirche. Viele Männer, Frauen und Kinder wurden ermordet, über 10 000 Menschen ihrer ganzen Habe beraubt und in die Wildnis getrieben. Drei Jahre später besuchte der Rat der Zwölf Apostel die Mission in England, brachte zahlreiche Gläubige in die Kirche, gab eine Ausgabe des Buches Mormon und verschiedene andere Werke heraus und gründete eine Zeitschrift, den „Millennial Star“, der heute, 1853, wöchentlich in beinahe 18 000 Exemplaren erscheint.


In den Jahren 1840 bis 1844 sammelte der jugendliche Prophet viele Tausende seiner Anhänger um sich; er baute an den Ufern des Mississippi die große Stadt Nauvoo, begann die Errichtung eines der prachtvollsten Tempel der Welt und schuf aus etwa 6000 Bürgern der Stadt eine kleine Verteidigungstruppe, zu deren Befehlshaber im Range eines Generalleutnants ihn die Regierung ernannte.


Nauvoo bildete damals den Mittelpunkt der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit auf Erden. Von ihm aus drangen ihre Strahlen dank seiner Missionare in alle gesitteten Länder, den Anbruch eines herrlichen Tages verkündend, der über der ganzen Welt aufgehen und ewig währen soll. Apostel, Hohepriester, Älteste und Helfer aller Grade und Stufen umgaben hier den jugendlichen Propheten und Helden und wurden von ihm in der hohen Schule der Gottesgelehrtheit und der geistigen Philosophie unterrichtet, während Zehntausende von Jüngern in Amerika und in den Ländern jenseits des Meeres ihre Blicke dorthin richteten, um von ihm Licht und Belehrung zu empfangen.


Dergestalt war der Fortschritt der in unserem Zeitalter neubelebten Wissenschaft der Gottesgelehrtheit und dies waren die Früchte des vierzehnjährigen Wirkens eines ungelehrten Jünglings, der in der Wüste Buße und Taufe zur Vergebung der Sünden predigte und die Schlüssel der göttlichen Macht hielt.


Sein unvergleichlicher Erfolg und stets wachsender Einfluß erschreckten seine früheren Verfolger, deren Neid und Eifersucht bald in Raserei und Wut überging. Mehrere Grafschaften des Staates Illinois vereinigten sich mit den früheren Feinden, die die Heiligen in Missouri beraubt und vertrieben hatten, und in öffentlichen Versammlungen wurde beschlossen, die Stadt Nauvoo zu zerstören und die Heiligen nochmals zu zwingen, ihre Häuser und Länder den Händen von Landräubern zu überlassen. Desgleichen verschworen sie sich, den jugendlichen Propheten Joseph Smith aus dem Wege zu räumen.


Um diesem gewaltigen Ansturm zu begegnen, stellte unser Held und Prophet in Nauvoo eine Schutztruppe von 6000 Mann auf, bereitete sich auf eine kräftige Verteidigung vor und erwartete den Angriff. Die feigen Feinde sahen jedoch bald ein, daß ein offenes Vorgehen gegen die Heiligen nicht ratsam sei, und beschlossen, eine List zu gebrauchen. Sie überredeten einen auf ihrer Seite stehenden Regierungsbeamten dazu, einen Verhaftungsbefehl gegen Joseph Smith auszufertigen und sandten einen Polizisten nach Nauvoo, um diesen Befehl zu vollstrecken. Dadurch sollte der Prophet denen, die ihm nach dem Leben trachteten, in die Hände gespielt werden. Joseph Smith stand nun vor einer schwierigen Entscheidung: dem vorgeschützten Verhaftungsbefehl Folge zu leisten, hieß sein Leben aufs Spiel setzen; sich der Verhaftung entziehen, würde die gesamten Machtmittel des Staates gegen ihn und sein unschuldiges Volk zur Anwendung bringen. Die List der Rädelsführer gelang: Nauvoo mit seiner Schutztruppe und seinem General wurde als im Aufstand befindlich erklärt; Thomas Ford, der Gouverneur des Staates Illinois, bot eine Armee auf, marschierte nach dem Schauplatz des Streites und machte mit den Feinden Joseph Smiths gemeinsame Sache, indem er sie in aller Form seiner Truppe einverleibte.


Mit seinem bedeutenden Heerhaufen zog er zunächst nach Carthage, einer kleinen Stadt, etwa achtzehn englische Meilen von Nauvoo entfernt. Von dort sandte er einen Hauptmann Singleton mit einem Befehl nach Nauvoo, das Kommando der Nauvoo-Schutztruppe zu übernehmen. Zugleich forderte er deren General Joseph Smith auf, nach Carthage zu kommen, um sich zu verantworten. Das war gleichbedeutend mit der Auslieferung des Propheten an diejenigen, die sich öffentlich verschworen hatten, ihn ums Leben zu bringen. Lieber als sich diesen Beleidigungen und niederträchtigen Befehlen zu unterziehen, wäre die Nauvoo-Schutztruppe nach Carthage marschiert, um diese feige Horde, die die amerikanischen Gesetze und alle Menschenrechte mit Füßen trat, in Stücke zu zerhauen.


Aber die Heiligen der Letzten Tage befanden sich zwischen zwei mächtigen Staaten, die sich verbündet hatten zu dem Zwecke, selbst die Gesetze, Verordnungen und Freiheiten ihres Landes zu mißachten, um einen vernichtenden Schlag gegen die verhaßten „Mormonen“ zu führen. Der Armee-Widerstand leisten oder sich ihren übertriebenen Forderungen widersetzen, würde ihren Todfeinden den längstgesuchten Vorwand gegeben haben, alle Mächte der Hölle auf sie loszulassen.


Dem jungen Propheten hatte der Gouverneur des Staates Illinois sicheres Geleite zugesichert. Joseph Smith hatte aber kein großes Vertrauen zu diesem Mann - die nachfolgenden furchtbaren Ereignisse gaben ihm recht. Der Prophet fühlte, daß die Stunde gekommen sei, wo nur sein Blut seine Feinde befriedigen und das Leben seiner Herde erhalten könne. Er dämpfte den aufopfernden Eifer seiner Schutztruppe und beschwor sie bei der Liebe, die sie ihm als Propheten und Apostel entgegengebracht, und bei der Achtung und dem Vertrauen, das er in ihren Augen als ihr General genoß, sich den ungerechten Forderungen des Gouverneurs nicht zu widersetzen und den Ausgang der Sache Gott anheim zu stellen. Dann nahm er liebevollen Abschied von seiner geliebten, in Tränen aufgelösten Truppe, riß sich von der Umarmung seiner alten verwitweten Mutter und seiner verzweifelten Gattin und Kinder los, und begab sich nach Carthage. Sein Bruder Hyrum und die beiden nicht auf auswärtigen Missionen befindlichen Apostel John Taylor und Willard Richards, die ihn nicht verlassen wollten, begleiteten ihn. Auf dem Wege war er freudig aber ernst, sprach wenig, bemerkte aber zu seinen Begleitern: „Ich gehe wie ein Lamm zur Schlachtbank, doch bin ich ruhig wie ein Sommermorgen; mein Gewissen ist frei von Schuld gegen Gott und alle Menschen. Ich werde unschuldig sterben, und es wird noch von mir gesagt werden: er wurde kalten Blutes ermordet.“


In Carthage angekommen, stellte er sich seinen Feinden, um die gegen ihn erhobene Klage zu beantworten - eine Klage, die zu einem Verhaftungsbefehl geführt hatte, zu dessen Ausführung die gesamten Streitkräfte des Gouverneurs aufgeboten worden waren! Nach seinem vorläufigen Verhör wurde er ins Gefängnis abgeführt, wo er auf die Gerichtsverhandlung gegen ihn als Hochverräter warten sollte.


Auch im Gefängnis blieben sein Bruder sowie die beiden Apostel bei ihm; sie waren entschlossen, mit ihm zu sterben.


Hier, als die vier Freunde am Nachmittag des 27. Juni 1844 im oberen Raum beisammensaßen und Lobeslieder sangen, wurde das Gefängnis plötzlich von fleischgewordenen Teufeln, die sich mit Gewehren und Bajonetten bewaffnet und ihre Gesichter schwarz wie dasjenige Kains, des ersten Mörders, gemalt hatten, umstellt. Sie begannen, durch Türe und Fenster des Gefängnisses zu feuern und bald hatten einige die Türe auch aufgebrochen. Hyrum fiel zuerst, von vier Kugeln durchbohrt; er starb, ohne einen Seufzer von sich zu geben. John Taylor floh, verwundet und blutend, zum Fenster, und wollte sich hinausstürzen, als eine Kugel, auf sein Herz gezielt, die Uhr in seiner Westentasche traf und ihn zurückwarf. Der andere Apostel, Willard Richards, stand bei der Tür und versuchte, die Gewehre mit einem Handstock abzuwehren, wobei er einige leichtere Verletzungen erlitt.


Inmitten dieser schrecklichen Vorgänge behielt der Prophet seine Geistesgegenwart. Er sah seinen Bruder Hyrum fallen und sterben. In der Qual seiner schmerzzerrissenen Seele rief er aus: „O mein Bruder!“ und sprang unter hageldichtem Kugelregen ans Fenster, warf sich plötzlich aus dem oberen Stockwerk auf die glitzernden Bajonette der Feinde, und wurde bei seinem Sprung von einem förmlichen Kugelregen durchbohrt, so daß er ohne Kampf, ohne einen Schmerzenslaut von sich zu geben, starb.


Seine Geistesgegenwart und entschlossene Tat, sich unter die Feinde zu werfen, zog diese für eine Weile vom Gefängnis weg, was den beiden Aposteln das Leben rettete - worin ohne Zweifel der Beweggrund dieser letzten edlen Tat seines Lebens zu suchen ist.


So endete die irdische Laufbahn eines jungen Mannes, der die Urgeschichte eines Weltteiles ans Licht gebracht, der Menschheit die Schlüssel und Mächte der göttlichen Wissenschaft der Gottesgelehrtheit wiedergegeben, die Kirche und das Reich Gottes von neuem aufgerichtet und jene Grundsätze wiederhergestellt hatte, die ja schließlich doch den Sieg davon-tragen und für immer und ewig die Zeitalter beherrschen werden. Jesus sagte: „Der gute Hirte gibt sein Leben für seine Schafe.“


Als sich die Nachricht von diesem schrecklichen Ereignis verbreitete, bekamen es der Gouverneur, seine Truppen und die ganze Räuberbande mit der Furcht vor der Rache der Nauvoo-Legion zu tun. Alles floh, selbst die Bewohner der schuldigen Dörfer in der Umgegend ergriffen voller Furcht und Schrecken die Flucht.


In Nauvoo rief die Schreckensbotschaft unbeschreibliches Entsetzen und namenlose Trauer hervor. Die Schutztruppe sprang zu den Waffen und würde die nun unbeschützten aufrührerischen Grafschaften verwüstet haben, wenn nicht ihr besseres Urteil das begreifliche Verlangen nach Sühne und Vergeltung überwogen hätte.


Aber so unterdrückten sie ihre Rachbegierde und bereiteten sich zur Bestattung ihrer geliebten Toten vor. Die Leichname der beiden Märtyrer wurden nach der Stadt Nauvoo gebracht, wo sie von der ganzen von Schmerz und Verzweiflung erfüllten Bevölkerung empfangen wurden.


Die auf auswärtigen Missionsreisen weilenden Apostel kehrten auf schnellstem Wege nach Nauvoo zurück, beschwichtigten und trösteten das Volk und ermunterten es zu Einigkeit und Standhaftigkeit. Die Arbeit am Tempel wurde fortgesetzt und der Bau nach einem Kostenaufwand von mehreren hunderttausenden Dollars glücklich vollendet. In diesem heiligen Gebäude erhielt ein Teil der Priesterschaft jene heiligen Waschungen, Salbungen, Schlüssel, Verordnungen, Offenbarungen und Belehrungen, die zur Vervollkommnung in der Fülle des Priestertums noch gefehlt hatten.


Im Herbst des Jahres 1845 erhob sich der Feind von neuem und begann, die Ansiedlungen um Nauvoo mit Feuer und Schwert zu verheeren.


Von den jahrelangen Leiden und Verfolgungen ermüdet, beschloß der Rat der Apostel, den Heiligen in den weit entfernten und beinahe noch unerforschten Wüsten und Tälern des Felsengebirges im Westen des Landes eine neue, sichere Zufluchtstätte zu schaffen. Im Februar 1846 begann die große Wanderung, an der Spitze des Zuges die Apostel mit ihren Familien. Am 24. Juli 1847 langten die ersten Pioniere unter der Leitung des Präsidenten der Kirche, Brigham Young, im Tale des großen Salzsees an.


In der Zwischenzeit mußte das prächtige Nauvoo mit den umliegenden Ansiedlungen nach tapferer Verteidigung dem Feinde preisgegeben werden. Der Tempel, der Stolz Amerikas, wurde eingeäschert. Die letzten Überlebenden, ausgeplündert, all ihrer Habe beraubt, krank, verwundet, blutend sterbend, verschwanden zuletzt auf den unbegrenzten Steppen des Westens aus dem Gesichtskreise der Widersacher und für kurze Zeit fiel der Schleier des Vergessens über dieses unerhörte Drama; das Reich Gottes schien den irdischen Blicken entzogen worden zu sein.


Aber von neuem erhebt es sich, und was erblicken wir?: Tausend Meilen von den Grenzen der Verfolger entfernt, wird sein Banner aufs neue entfaltet, die Unterdrückten aller Länder zur Freiheit und zum Lichte ladend. Ein freies, selbständiges Glied des großen amerikanischen Staatenbundes ersteht in der Majestät und dem Glanze der ewigen Bollwerke der Natur und die unerschöpflichen Schätze der goldenen Berge Kaliforniens, von der weisen Vorsehung nach der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit erst jetzt geoffenbart, müssen der Versammlung und Erhaltung der Heiligen dienstbar gemacht werden.


Kann ein Forscher der Gottesgelehrtheit alle diese großen folgenschweren Ereignisse, die alle auf ein Ziel hinwirken, alle sich vereinigen, um die Erfüllung aller noch unerfüllten Prophezeiungen vorzubereiten, betrachten, und doch noch, wie einer vor alters, zweifelnd fragen: „Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir eines andern warten?“ Wer so verstockten Herzens ist, dem können wir nur raten, in den Heiligen Schriften und in allen guten Büchern zu forschen. Und während er forscht, möge er sich von seinen Sünden abwenden, in einem neuen Leben wandeln und Gott, den Vater aller, im Namen seines Sohnes anrufen, damit sein Verstand erleuchtet und sein hartes Herz erweicht werde, um der Macht der Wahrheit zu gehorchen.

___________________

10. Kapitel.

Schlüssel zur Einführung in die praktische

Gottesgelehrtheit.


Der Lernbeflissene dieser ungemein reizvollen Wissenschaft der Gottesgelehrtheit, der uns bis hierher gefolgt ist, wird ohne Zweifel den Wunsch haben, die ersten Grundsätze und Verordnungen näher kennen zu lernen, die es ihm gestatten, die Früchte und Gaben dieser Wissenschaft persönlich zu genießen.


Es bestehen denn auch gewisse Gesetze und Vorbedingungen, die jeder erfüllen muß, der jene göttlichen Segnungen erlangen möchte.


Erstens: Er muß an Jesum Christum glauben, und an das Zeugnis Seiner Apostel und übrigen bevollmächtigten Beamten, von denen er die Vermittlung dieser Segnungen erwartet.


Zweitens: Er muß sich von der Sünde abwenden, jeder unreinen, ungesetzlichen Befriedigung entsagen, gegen seine Mitmenschen gerecht sein und den festen Entschluß fassen, die Gebote Jesu Christi zu halten.


Wenn diese Voraussetzungen erfüllt sind, kommt er zu einem bevollmächtigten Diener Gottes, der mit ihm ins Wasser hinabsteigt, ihn im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes zur Vergebung seiner Sünden im Wasser begräbt und ihn wieder aus dem Wasser emporhebt. Diese Verordnung ist eine sinnbildliche Darstellung des Todes, des Begräbnisses und der Auferstehung Jesu Christi und wird Taufe genannt.


Nachdem diese Handlung vollzogen ist, werden dem Getauften von einem oder mehreren Dienern Gottes die Hände aufs Haupt gelegt, um ihm die Gabe des Heiligen Geistes zu spenden. Diese Taufe aus Wasser und Geist wird eine Wiedergeburt genannt. Sie ist auch in Wirklichkeit eine Wiederholung der natürlichen Geburt oder der Übertritt von einem Bereich in einen anderen.


Um dies begreifen zu können, erinnere sich der Schüler dieser Wissenschaft an das Wesen seiner eigenen, natürlichen Geburt. Bei dieser handelt es sich um drei Dinge: „um den Geist, das Wasser und das Blut.“ Die Bildung des menschlichen Körpers als Keimling wird durch Blut und Wasser begonnen und im Mutterleibe erhalten, wo er bis zur Geburt im Wasser schwimmt. Bei der Geburt wird er dann buchstäblich aus Wasser geboren, d.h. er tritt aus diesem Urstoff oder Bereich heraus in einen anderen, die Luft, die dann für sein irdisches Leben zum notwendigen Bereich wird. Wiedergeborenwerden ist die Wiederholung dieses Vorganges in dem Sinne, daß der Täufling im Wasser begraben wird, dabei seinen Atem anhält, um den ersten neuen Atemzug sozusagen in einer neuen Schöpfung zu tun. Gleichzeitig kommt dank seinem Gehorsam das Blut Jesu Christi zur Vergebung seiner persönlichen Sünden zur Anwendung, worauf das Ausgießen des Heiligen Geistes erfolgt. So steht denn auch geschrieben: „Denn drei sind, die da zeugen: der Geist und das Wasser und das Blut“ (1. Joh. 5:7).


Die Dinge unserer sichtbaren Schöpfung sind alle ein Gleichnis der Dinge der unsichtbaren Welt und entsprechen einander wie das Bild im Spiegel dem Original entspricht.


Die Gebote der Untertauchung im Wasser zur Vergebung der Sünden und das Auflegen der Hände zum Empfangen der Gabe des Heiligen Geistes sind schon vor der Grundlegung der Welt als eine Darstellung der Geburt, des Todes, der Auferstehung und des neuen Leben des Menschen eingesetzt worden.


Der Wahrheitssucher ist nun in die ersten Grundsätze und Verordnungen himmlischer Gottesgelehrtheit eingeweiht. Sein Gemüt ist neu belebt, seine Verstandeskräfte sind zur regsten Tätigkeit angeregt. Er ist tatsächlich erleuchtet worden. In wenigen Tagen hat er mehr göttliche Wahrheiten kennengelernt, als er während seines ganzen Lebens in den besten menschlichen Bildungsstätten hätte erlangen können. Dazu ist auch seine Liebe gereinigt, veredelt, erhöht und entsprechend verstärkt worden. Er liebt seinen himmlischen Vater und Jesum Christum mit einer vollkommenen Liebe. In dieser Liebe schließt er auch die Glieder der Kirche oder den Leib Christi mit ein. Er lernt seine Mitmenschen lieben wie sich selbst, und der Wunsch, das Wohl aller Menschen zu fördern, wird in ihm stark und stärker. Ohne das geringste Zögern oder Bedauern würde er freudig jedes Opfer bringen, welches das Werk der Wahrheit verlangt. Dazu erfaßt ihn der Geist des Gebetes und der Wachsamkeit. Er schüttet sein Herz im Gebet aus und findet, daß sein Bitten in allen ihm dienlichen Dingen erhört wird. Jetzt ist er in der Lage und geistigen Verfassung, um eine oder mehrere der geistlichen Gaben zu empfangen.


Vielleicht wird er mit der Macht der Rede, dem Worte der Weisheit, der Wahrheit und Erkenntnis, mit der Gabe der Prophezeiung und fremder Zungen gesegnet. Vielleicht erhält er ein Gesicht oder einen göttlich inspirierten Traum, oder die Gabe, durch das Auflegen der Hände im Namen Jesu Christi geheilt zu werden, oder andere zu heilen.


Die Gabe des Heiligen Geistes durch das Auflegen der Hände zu spenden, oder einen Teil des Lebenstromes durch einen Bevollmächtigten, der im Namen Gottes handelt, von einem fleischlichen Körper auf einen anderen zu übertragen, ist ebenso den Naturgesetzen gemäß, wie es dem Wasser gemäß ist, seine Fläche zu suchen, oder der Wärme oder der Elektrizität, ihre eigenen Mittel zur Weiterbeförderung zu finden.


Dieses Gesetz geistiger Lebensströme, ihre mitteilbaren Eigenschaften auf einem bestimmten Wege auf andere zu übertragen, ist gewissermaßen den Gesetzen und Wirkungen der Elektrizität verwandt. Wie diese, so werden auch jene durch Berührung zweier Körper, hier über die Nerven, gespendet. Aber diese beiden Ströme sind doch sehr verschieden. Der eine ist mit den groben körperlichen Urstoffen eng verbunden und wenig oder gar nicht von den Eigenschaften der Weisheit, Liebe und sittlicher Urteilskraft abhängig. Er kann daher ohne Rücksicht auf geistige oder sittliche Zustände von einem Körper auf den anderen geleitet werden. Der andere Lebensstrom jedoch, mit allen Eigenschaften der Erkenntnis, Zuneigung, sittlichen Urteilskraft, Liebe, Barmherzigkeit, Gerechtigkeit usw. Ausgestattet, ist ebenso rein wie die Empfindungen, die den Busen des Vaters erfüllen, Seine Nerven durchdringen und Sein Herz durchströmen. Ein mit diesem himmlischen Stoff oder Strom erfüllter Mensch kann ihn nur dann auf einen anderen überleiten, wenn dieser sich zuerst von allen unreinen Gedanken des Herzens, allen Leidenschaften und Gewohnheiten durch das Blut des Sühnopfers rein gewaschen und gerechtfertigt hat. Wer in seinen Sünden verharrt und keinen Glauben an den Sohn Gottes hat, kann die Gabe des Heiligen Geistes durch Vermittlung eines Bevollmächtigten (und sei dieser noch so heilig) nicht empfangen. Der unsaubere Geist eines solchen Menschen wird den reinen, heiligen Lebensstrom zurückstoßen, nach dem natürlichen Gesetz von Anziehung und Abstoßung.


Ein erleuchtetes Wesen im Ebenbilde Gottes besitzt alle Organe, Eigenschaften, Sinne und Gefühle, dazu auch Weisheit, Liebe, Macht und Gaben, mit denen Gott selbst begabt ist. Aber der Mensch besitzt sie nur im Anfangszustande, sie müssen sich bei ihm erst entwickeln; er besitzt sie nur in einem untergeordneten, beschränkten Grade. Sie gleichen einem Keim, einer Knospe, die sich allmählich zur Blüte entfaltet und dann die reife Frucht hervorbringt, die ihrer Art entspricht.


Die Gabe des Heiligen Geistes wirkt auf all diese Organe und Eigenschaften. Sie belebt alle Verstandesfähigkeiten, reinigt, veredelt, vermehrt und erhöht und erweitert alle natürlichen Gaben und Kräfte und macht sie durch die Gabe der Weisheit ihrem gesetzmäßigen Gebrauch dienstbar. Sie belebt, entwickelt, veredelt und vervollkommnet alle seine Empfindungen, Freuden und Genüsse, Verwandtschaftsgefühle und Neigungen. Sie spornt zur Tugendhaftigkeit, Milde, Güte, Zärtlichkeit, Sanftmut und Liebe an und fördert die Schönheit der Person und Gestalt. Sie führt zu Gesundheit, Kraft, Leben und Geselligkeit, entwickelt und belebt alle körperlichen und geistigen Fähigkeiten des Menschen und stärkt und belebt die Nerven. Kurz: Sie ist Mark dem Beine, Freude dem Herzen, Licht dem Auge, Musik dem Ohre und Leben dem ganzen Wesen.


In der Gegenwart solcher Menschen fühlt man sich wohl wie im erwärmenden, belebenden Sonnenschein. Sie strahlen jene Wärme, Liebe, reine Freude und Teilnahme aus, die in den Herzen der davon Betroffenen dieselben Gefühle wecken. Auch wenn sie fremd und persönlich ganz unbekannt sind, wird sehr wahrscheinlich jeder, der mit ihnen in Berührung kommt, nachher ausrufen: „O welch Einflüsse gehen von diesem Fremden aus! Wie wurde mein Herz in seiner Gegenwart von reinen, heiligen Gefühlen durchdrungen! Welches Zutrauen und welche Zuneigung weckte er! Sein Geist und sein Angesicht wecken mehr Vertrauen als tausend geschriebene Empfehlungen.“ Dieses sind die Gaben des Heiligen Geistes und seine Wirkungen, wenn er auf rechtmäßige Weise durch Vermittlung des göttlichen, ewigen Priestertums erlangt wird.

11. Kapitel

Philosophie der Wunder


Es ist ein weitverbreiteter Irrtum, zu glauben, Wunder seien Ereignisse, die den Naturgesetzen zuwiderlaufen, sozusagen Wirkungen ohne Ursache. Wäre dies der Fall, dann hätte es nie Wunder gegeben und es könnte auch keine geben. Die Gesetze der Natur sind Gesetze der Wahrheit. Die Wahrheit ist unveränderlich und in ihrem Bereich unabhängig. Ein Naturgesetz ist noch nie gebrochen worden. Es ist auch vollkommen unmöglich, daß ein solches Gesetz jemals gebrochen werden könnte.


Was auf den ersten Blick gegen das Naturgesetz zu verstoßen scheint, wird sich nach genauer Prüfung immer als mit ihm durchaus übereinstimmend herausstellen.


Wäre z.B. ein Matrose des 18. Jahrhunderts vor dem Winde hergefahren und einem Schiffe begegnet, das mit bedeutender Geschwindigkeit dem Winde und der Meeresströmung grade entgegenfuhr, so würde dies nach seinen Begriffen ein Wunder höchsten Grades gewesen sein, also ein Ereignis, das den Naturgesetzen, soweit er sie verstand, stracks zuwiderlief. Oder wäre zur Zeit unserer Vorväter ein mit Hunderten von Reisenden und vielen Tonnen Fracht beladener Wagenzug mit einer Geschwindigkeit von sechzig Meilen in der Stunde dahingerast, so würde ihnen dies ohne Zweifel als ein großes Wunder erschienen sein, das aller ihnen bekannten Naturgesetzen spottete. Hätten sie, ohne etwas von der Telegraphie zu wissen, gesehen, wie man in einem Augenblick Nachrichten von Paris nach New York überträgt, sie hätten in aller Aufrichtigkeit und mit größter Bestimmtheit bezeugt, ein Wunder erlebt zu haben, das allen wohlbekannten Naturgesetzen widersprach.


Für uns, die wir die Wissenschaften dieses Zeitalters kennen, sind diese Dinge keine Wunder mehr. Sie heben die Gesetze der Natur, das Gesetz von Ursache und Wirkung keineswegs auf, denn diese sind nach wie vor mit ihrer ganzen ursprünglichen Wirkung in Kraft.


Dieselbe Wahrheit gilt mit gleichem Gewichte auch für alle geistigen Erscheinungen in Weltall und Menschenleben.


Die Ausdrücke Wunder und Geheimnis müssen außer Gebrauch kommen, aus dem Wörterbuch verständiger Menschen verschwinden, je mehr diese die überall im Weltall herrschende unbedingte Gesetzmäßigkeit erkennen. Schon jetzt sollte man sie nur mit großer Einschränkung und bedingt gebrauchen, d.h. nur da, wo es sich um Erscheinungen handelt, deren Gesetzmäßigkeit uns noch nicht klar geworden ist. Wir wollen hier nochmals auf zwei große Gesetze des Daseins aufmerksam machen, welche alle wunderbaren Mächte des Weltalls und alle von Gott und Seinen Dienern zustandegebrachten großen Werke erklären:


Erstens:
Alle Urstoffe des Weltalls sind ewig.


Zweitens:
Es gibt einen göttlichen Weltenurstoff, Geist genannt, der unter diesen




ewigen Urstoffen weit verbreitet ist.


Dieses göttliche Element ist das feinste und geläutertste, was es im Weltall gibt. Es ist mit aller Weisheit, Kenntnis, Intelligenz und Kraft begabt. Kurz: es ist das Licht, das Leben und die Macht aller Dinge, wodurch alle Dinge sich bewegen und alle mit Vernunft ausgestatteten Wesen denken. Bei allen sogenannten wundertätigen oder heiligen Mächten ist dieser göttliche Geist die unmittelbar tätige und beherrschende Kraft.


Engel und heilige Männer können ihre „Wunder“ nur dadurch vollbringen, daß sie mit ihm in Verbindung stehen. Zwei Wesen oder zwei Millionen Wesen, die mit ihm in Verbindung sind, besitzen alle denselben Geist. Wunsch, Wille und Wort des einen sind Wunsch, Wille und Wort des anderen. Und der heilige Lebensstrom oder Geist, der sie alle verbindet, geht aus, um die Urstoffe zu beherrschen und allen Befehlen zu gehorchen, die jene in Übereinstimmung mit dem Wunsch und der Weisheit des großen Elohims erteilen. Dieser, der große Gott und Vater aller, ist das Haupt. Die Gebote Jesu müssen im Namen des Vaters gegeben werden. Was Engel oder heilige Männer befehlen, ist nur dann gesetzlich und von Kraft und Macht begleitet, wenn es im Namen Jesu Christi oder der Drei, die den großen Rat bilden, getan wird, auch muß es im Einklang stehen mit deren gemeinsamen Wunsch und Willen. Dann geht der heilige Geist aus und erfüllt ihre Befehle. Da diese Vermittlung unsichtbar, die Wirkung jedoch sichtbar ist, erscheint die Handlung denen, die mit einer solchen geistigen Vermittlung nicht bekannt sind, als ein Wunder oder als eine Wirkung ohne Ursache.


Als Jesus im Fleische war, bekam er nicht sogleich eine Fülle dieses Geistes, sondern Er empfing sie nach und nach, bis Er endlich, von den Toten auferstanden, alle Macht im Himmel und auf Erden erhielt. So empfingen auch Seine Apostel während ihres irdischen Lebens nicht eine Fülle; deshalb konnten sie nur einige Dinge wissen und tun, nicht alle.


Auch die Mitglieder der ursprünglichen Kirche wurden, und zwar durch die Vermittlung der Apostel, dieses Geistes teilhaftig. Durch ihn erhielten sie wunderbare Gaben: einige konnten in Zungen reden, andere sie auslegen oder von einer Sprache in eine andre übersetzen; einige weissagten, sahen Gesichte, redeten mit Engeln, andere trieben Teufel aus und heilten die Kranken, oder belehrten und erbauten die Kirche und die Welt mit Worten der Weisheit und der Erkenntnis.


Alle diese Gaben und „Wunder“ waren die Wirkungen des einen Geistes, den die Mitglieder der Kirche empfangen hatten, den die Menschen in der Welt aber nicht in solchem Maße besaßen, daß sie seiner Gaben teilhaftig werden konnten. Warum nicht? Weil sie nicht Buße taten, nicht an Jesum glaubten, nicht in Seinem Namen getauft worden waren und nicht durch das Auflegen der Hände bevollmächtigter Diener die Gabe des Heiligen Geistes empfangen hatten. Denn diese Gesetze und Verordnungen sind die gesetzlichen Mittel, wodurch der Heilige Geist gespendet wird. Wenn diese Gaben des Geistes heute in den sogenannten christlichen Kirchen nicht vorhanden sind, so deshalb, weil keine von ihnen die wahre Kirche ist. In keiner dieser Kirchen findet sich das wahre Lehr- oder Apostelamt. Jeder Geistliche und jedes Mitglied dieser Kirchen bedarf der Buße, der Taufe zur Vergebung der Sünden und des Auflegens der Hände bevollmächtigter Diener Gottes, um ins Himmelreich eingehen zu können.


Diese Verordnungen, vollzogen von einer Priesterschaft mit göttlicher Vollmacht, bilden den einzigen rechtmäßigen Weg, auf dem der Mensch jene göttlichen Mächte erlangen und ausüben kann. Nur auf diesem Wege kann jemand einen Teil jenes göttlichen Stromes auf einen anderen überleiten und ihn in Verbindung bringen mit dem Vater, dem Sohne und dem Heiligen Geiste, sowie mit Engeln, mit den Geistern der Gerechten in der Geisterwelt und mit den Mitgliedern der wahren Kirche auf Erden.


Durch das Auflegen der Hände den Heiligen Geist zu spenden oder einen Kranken zu heilen, steht mit den Naturgesetzen ebenso im Einklang wie es dem Wasser gemäß ist, seine Fläche zu suchen, oder einem Apfel, vom Stamme zu fallen, wenn er losgelöst wird. Grade wie der elektrische Strom über einen Draht geleitet werden kann, so kann auch auf einem bestimmten Wege und im Einklang mit gewissen Gesetzen der heilige Lebensstrom von einem Menschen auf einen anderen übergeleitet werden. Der gewöhnliche Übertragungsweg - und zwar für heilige wie für unheilige Lebensströme - geht über die Nerven. Ein Mann, der von Jesus beauftragt ist und der jenen heiligen Geist besitzt, kann ihn einem anderen Spenden, wenn dieser darauf vorbereitet ist und den nötigen Glauben hat. Hat der Empfänger, wie es bei Krankenheilungen und Teufelsaustreibungen vorkommen kann, über seinen eigenen Geist keine Gewalt, dann genügt in manchen Fällen auch der Glaube des Vollziehers der Handlung, vielleicht in Verbindung mit dem anderer Freunde und Helfer.


Das Auflegen der Hände ist jedoch nicht das einzige Mittel, um die Gabe der Heilung zu spenden. Ein ausgesprochenes Wort, ein erteilter Befehl, selbst ein Taschentuch, eine Schürze oder ein anderes von der geisterfüllten Person getragenes oder berührtes und mit dem Kranken in Berührung gebrachtes Kleidungsstück haben sich gemäß dem Zeugnis der Heiligen Schrift und den Erfahrungen in unserer Zeit als genügend erwiesen, um den geistigen Strom zwischen zwei Wesen mit demselben starken Glauben herzustellen. Der Prophet Elisa war mit dieser Tatsache so gut vertraut, daß er seinen Diener sandte, der seinen, des Elisas, Stab auf ein totes Kind legen sollte, um es ins Leben zurückzubringen. Aber in diesem Falle genügte das nicht. Der Prophet mußte selbst kommen und er konnte das Kind nur dadurch wieder beleben, daß er Gesicht gegen Gesicht, Auge gegen Auge, Mund gegen Mund, Hand gegen Hand usw. legte, um die größtmögliche Wirkung beim Überleiten des Lebensgeistes zu erreichen.


Für diesen heiligen, göttlichen Lebensstrom ist es ebenso natürlich, die Urstoffe nach seinem Willen und dem Willen anderer, vollkommen mit ihm in Einklang Stehender, zu lenken und zu beherrschen, wie es für das Größere und Stärkere natürlich ist, über das Geringere und Schwächere zu regieren. Nach demselben Grundsatz ist ein höherer Verstand fähig, einen niedrigeren zu verstehn und zu belehren. Als die Welten erschaffen wurden, sprach deshalb Gott, und jener göttliche Strom ging hervor und führte Sein Gebot aus, indem er die Elemente ordnete nach dem Willen und der Absicht dessen, der sprach. Die Weisheit erwog alle erschaffenen Dinge und prüfte ihre Eigenschaften und Verwendungsmöglichkeiten auf der Waage des reifen Verstandes. Jeder kleine Teil, jedes kleine Glied auf den verschiedenen Stufen des Lebens wurde auf Eigenschaften und Zweckbestimmung hin zum voraus erwogen, im Geiste entworfen und ausgearbeitet, ehe das Gebot zu seiner Erschaffung ausging. Und alles wurde genau in Übereinstimmung mit dem Muster und Vorbild erschaffen, das im göttlichen Geist bestand.


Durch diesen göttlichen Geist wurden alle Dinge entworfen und gestaltet. Durch ihn haben alle Dinge Leben und Dasein und durch ihn bewegen sie sich. Durch ihn beherrschte Moses das Meer, Josua die Bewegungen der Erde, Daniel die Rachen der Löwen, seine Brüder die Feuersflammen. Durch diesen Geist wurden die Himmel geöffnet und geschlossen, Regen oder Trockenheit herrschte, Heere wurden geschlagen, Kranke geheilt, Tote auferweckt - alles in vollkommenem Einklange mit den Naturgesetzen. Denn es ist für die untergeordneten Weltenstoffe durchaus natürlich, dem obersten, alles durchdringenden Urstoff, der in sich selbst eine unveräußerliche beherrschende Macht besitzt, zu gehorchen.


Die moderne Welt, die sich „christlich“ nennt, gibt vor, dem „Christentum“ Dauer verliehen zu haben, gleichzeitig aber behauptet sie, die wunderbaren Gaben des Geistes hätten aufgehört. Mit demselben Recht könnte man behaupten, ein Magnet sei noch da, habe jedoch seine Anziehungskraft verloren; das Wasser sei unverändert vorhanden, nur lösche es den Durst nicht mehr; Feuer sei noch Feuer, nur habe es seine Hitze verloren.


Kann das Christentum von der Zeit seines Stifters bis auf den heutigen Tag unverändert fortgeführt worden sein und doch seine Tugenden, seine eigentliche Kraft, sein wirkliches Wesen verloren haben? Und selbst wenn dies so wäre: von welchem Nutzen wäre es dann für uns? Was nützt mir ein Kompaß, dessen Nadel ihre magnetische Kraft verloren hat? Was Wasser, wenn es den Durst nicht stillt? Was eine Uhr ohne Feder und Zeiger?


Welchen Wert oder Nutzen haben die bloßen äußerlichen Formen eines Gottesdienstes, wenn die göttlichen Kräfte, für welche jene Formen gegeben wurden, hinweggenommen sind? O Mensch! Lasse dich nicht länger täuschen von nichtigen, wertlosen Nachahmungen heiliger Dinge, oder durch große Namen, die hinter entarteten, verdorbenen Einrichtungen stehen! Als die Wunder und Gaben des göttlichen Geistes unter den Menschen aufhörten, hörte auch das Christentum, das christliche Predigtamt und die Kirche Christi auf.


Eine Kirche, welche die Notwendigkeit fortlaufender Offenbarung, göttlicher Erleuchtung, Weissagung, Engel, Gesichte, Heilungen und anderer Gaben des Geistes leugnet, ist nicht von Gott; ihr Geist ist widerchristlich. Es ist jener Geist des Pfaffentums, durch den die Welt während vieler Zeitalter wie mit einer eisernen Rute regiert worden ist.


Je eher das jetzige Geschlecht alle Ehrfurcht und Achtung vor dem „modernen“ Christentum mit all seinen kraftlosen Formen verliert, desto eher wird es darauf vorbereitet sein, das Reich Gottes zu empfangen. Je früher die Nationen und Menschen aufhören, mit ihren Geldmitteln den Unterhalt des Pfaffentums und Aberglaubens zu bestreiten, desto früher werden sie imstande und willens sein, ihre Mittel und ihren Einfluß anzuwenden, um die Frohe Botschaft von der Wiederherstellung des wahren Evangeliums zu verkündigen und am Aufbau der Städte und Tempel Zions und Jerusalems mitzuhelfen.

12. Kapitel

Engel und Geister.

„Sind sie nicht allzumal dienstbare Geister, ausgesandt

zum Dienst, um deretwillen, die ererben sollen die Seligkeit.“

(Hebräer 1:14)


Engel gehören zur Gattung Mensch. Sie sind in der Tat Menschen, die aus einem niederen Anfangszustand in eine höhere Sphäre emporgestiegen sind. Sie sind gestorben und wieder auferstanden und besitzen infolgedessen einen göttlichen, unsterblichen und ewigen Körper von Fleisch und Bein. Sie essen und trinken, singen und reden miteinander wie andere Menschen. Einige von ihnen besitzen die Schlüssel des Apostelamtes und des Priestertums, kraft dessen sie lehren und unterrichten, segnen und Wunder und andere große Werke tun. Verwandelte Menschen, wie Enoch, Elia, Johannes der Offenbarer und drei der Jünger in Amerika sind den Engeln ähnlich.


Engel sind Diener, sowohl auf Erden wie in der Geisterwelt. Sie bewegen sich mit größerer Leichtigkeit und in kürzerer Zeit von einer Welt zur anderen als wir von einer Stadt zur anderen. Sie haben nicht eine einzige Eigenschaft, die nicht auch der Mensch besitzt. Aber ihre Eigenschaften sind ausgereifter, entwickelter als die der Menschen auf der jetzigen Daseinsstufe.


Wenn die Schlüssel des Priestertums, oder mit anderen Worten die Schlüssel der Wissenschaft der Gottesgelehrtheit, auf Erden sind, dann haben die Menschen ein Recht auf die Dienstleistungen der Engel. Denn es ist deren Aufgabe, die verlorengegangenen Schlüssel des Apostelamtes wiederzubringen, Männer zu Apostel zu weihen (sofern keine ununterbrochene apostolische Nachfolgeschaft bestanden hat) und eine neue Evangeliumszeit auf Erden zu eröffnen; ferner die Geheimnisse der Geschichte, die Tatsachen der Gegenwart und Vergangenheit zu offenbaren und die Ereignisse der Zukunft vorauszusagen. Manchmal wird ihnen der Auftrag gegeben, die Gerichte Gottes über Menschen, Städte und Völker zu vollstrecken. Sie können in ihrer Herrlichkeit erscheinen oder auch in Form und Gestalt anderer Menschen, auch können sie unsichtbar anwesend sein.


Wenn sie wie andere Menschen kommen, werden sie vielleicht essen und trinken und ihre Füße waschen und bei ihren Freunden Obdach nehmen. Daher steht geschrieben: „Gastfrei zu sein vergesset nicht, denn durch dasselbe haben etliche, ohne es zu wissen, Engel beherbergt.“ (Hebräer 13:2). Ihre Aufgabe ist es, die Mitglieder der Kirche Jesu Christi zu trösten und zu unterweisen, sie durch das Auflegen der Hände im Namen Jesu zu heilen, oder ihnen zu sagen, welche Mittel sie anwenden müssen, um gesund zu werden; auch sie in allen guten Dingen zu unterrichten, ihnen einen schönen Gesang zu singen, sie vor einer drohenden Gefahr zu warnen, oder sie aus dem Gefängnis zu befreien oder vor dem Tode zu retten. Das Volk Gottes oder die Kirche der Heiligen hat sich dieser Segnungen immer erfreut.


Engel waren in der patriarchalischen, der mosaischen und der Zeit Christi tätig. Sie hatten mit Mose und den Propheten zu tun. Sie sagten dem Zacharias die Geburt des Johannes voraus. Sie verkündigten der Maria ihre Empfängnis und die Geburt Christi. Sie teilten dies auch ihrem Mann Joseph mit. Sie verkündigten die Geburt des Heilandes den Hirten auf dem Felde und sangen: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen!“ Sie begleiteten den Herrn während seines irdischen Lebens auf Schritt und Tritt. Ein Engel öffnete sein Grab, weckte Seinen schlafenden Körper zu neuem Leben und verkündigte als erster: „Er ist nicht hier, er ist auferstanden!“ Zwei Engel in weißen Kleidern sprachen als Erste von Seiner Wiederkunft während Er im Beisein Seiner Jünger gen Himmel fuhr. Der Pflicht, ihrem Meister auf Erden zu dienen, enthoben, wendeten sie ihre Aufmerksamkeit den Aposteln zu, bahnten ihnen den Weg für ihre Predigt unter den Juden und Heiden, befreiten sie aus Gefängnissen, retteten sie aus Gefahren und offenbarten ihnen die Geheimnisse, die Gott den Heiligen jenes Zeitalters bekannt zu machen wünschte. Und als alle anderen Apostel entschlafen waren und Johannes nach der Insel Pathmos verbannt wurde, um dort in den Kohlengruben zu arbeiten, folgten sie ihm dorthin und eröffneten seinem Blick die Ereignisse aller Zeitalter und Geschlechter.


Sie sagten die Finsternis des Mittelalters voraus, die Bosheit des Antichristen, die Ströme von Blut und Tränen während der achtzehn Jahrhunderte des Abfalles, den mächtigen Engel, der das Evangelium der Menschheit wiederbringen werde und zwar für alle Nationen, Völker, Sprachen und Zungen; die Gerichte Gottes bei der Überwindung des Geheimnisses der Bosheit, die Wiederherstellung der Kirche der Heiligen und ihren endlichen Triumph und ihre schließliche Herrschaft über die Erde, dazu das Ende des Todes, des Kummers, der Tränen - all dies wurde dem Überlebenden der Zwölfe geoffenbart.


Von neuem haben Engel im jetzigen Zeitalter das Evangelium wiederhergestellt. Von neuem haben sie die Schlüssel des Apostelamtes überliefert und die Ereignisse der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft geoffenbart. Von neuem haben sie die Schritte der Apostel und Propheten von der Wiege bis zum Grabe bewacht. Und wiederum waren es Engel, die mitgewirkt haben im Dienste des Amtes, und mitgeholfen, die Heiligen des Allerhöchsten aus Gefängnissen, Verfolgungen und vor dem Tode zu retten. Und wiederum werden sie es sein, welche die Strafgerichte Gottes an großen und berühmten Städten und Völkern zu vollziehen haben.


O welch unaussprechlicher Segen ist der Dienst der Engel für die Menschen! Welch ein erfreulicher Gedanke, daß diejenigen, die uns dienen und über uns wachen, unsere nahen Verwandten sind - unsere Väter, die starben, wieder auferstanden sind und nun über ihre Nachkommen wachen mit all jener liebevollen Fürsorge, die zärtlichen Vätern und Müttern auf der Erde eigen ist. Dreifach glücklich diejenigen, die einen rechtmäßigen Anspruch auf ihren Schutz haben und deren Betragen sie nicht betrübt oder nötigt, ihnen ihren Schutz zu entziehen!


Geister sind diejenigen, die aus diesem Leben geschieden, jedoch noch nicht auferstanden sind. Sie zerfallen in zwei Klassen: gute und böse; natürlich sind die beiden Klassen in sich selbst wieder entsprechend den vielen Graden und Schattierungen des Guten und Bösen abgestuft. - Die guten Geister, im höheren Sinne des Wortes, sind diejenigen, welche auf Erden am Priestertum oder an der Fülle des Evangeliums teilhatten. Diese Geister dienen den Erben der Seligkeit sowohl in diesem Leben wie in der Geisterwelt. Wenn sie die Erlaubnis dazu erhalten, können sie den Menschen erscheinen, da sie aber keine fleischlichen Körper mehr haben, vermögen sie ihre Herrlichkeit nicht zu verbergen. Daher ist ein körperloser Geist - sofern es sich um eine heilige Persönlichkeit handelt - mit einem die Klarheit der Sonne übertreffenden Glanz strahlender Herrlichkeit umgeben.


Geister dagegen, die der Verherrlichung nicht würdig sind, erscheinen ohne diesen strahlenden Schein und obgleich sie öfters versuchen, sich als Engel des Lichtes auszugeben, so haben sie doch mehr oder weniger Dunkelheit um sich.


Es gibt dann noch eine andere Klasse von bösen Geistern, nämlich jene, die vor Grundlegung der Welt mit Satan, ihrem Meister, aus dem Himmel ausgestoßen wurden. (Vergl. Offenbarung 12:7-9) Es sind dies diejenigen, welche die Schrift „unsaubere Geister“ nennt. Sie quälen Menschen im Fleische indem sie alle Arten von Krankheiten verursachen und auf andere Weise. Manchmal fahren sie auch in menschliche Körper, beunruhigen sie, rufen Anfälle von Fallsucht hervor, werfen sie ins Wasser, Feuer usw. .Oder sie belästigen sie mit Tränen, Alpdrücken, Nervenreizung, Überspanntheit, Fieber usw.. Öfters verstellen die Menschen unter ihrem Einfluß Gesicht und Körper durch Verzückungen, Krämpfe, Verdrehungen usw., sprechen Gotteslästerungen, Flüche, ja selbst Worte in anderen Sprachen aus. Andere dieser Geister wieder sind ehebrecherisch und verleiten ihre Opfer zu allerlei bösen Gedanken und unzüchtigen Handlungen.


Eine Person, die einem von einem bösen Geiste Besessenen ins Auge blickt, empfindet ein abstoßendes Gefühl, eine Empfindung, die ihr sozusagen die Haare zu Berge stehen macht, ein Entsetzen, das jenem gleicht, daß man beim Zusammentreffen mit einer gefährlichen Schlange empfindet. Einige dieser unsauberen Geister verursachen einen unangenehmen Geruch, der von der besessenen Person ausgeht, und den die auf solche Weise geplagten Menschen auch durch die größte Reinlichkeit nicht beseitigen können. Andere solcher Geister wiederum rufen Taubheit, Stummheit usw. hervor. Wir können kein anderes Mittel gegen diese vielfachen Übel empfehlen, als ein gutes Leben zu führen solange wir im Besitze unserer geistigen und körperlichen Kräfte sind, dazu Gebet und Fasten guter, heiliger Männer und die Hilfe derer, denen Macht gegeben ist, bösen Geistern zu befehlen und Teufel im Namen Jesu Christi auszutreiben.


Unter den vielen verschiedenartigen Geistern, die in der Welt ihr Wesen treiben, gibt es auch viele religiöse, die aber nicht von Gott sind, Geister, die diejenigen betrügen, welche nicht den Schlüssel des Apostelamtes und des Priestertums tragen. Einige dieser Geister geben sich in den Erweckungsversammlungen gewisser Sekten kund, daher die Überreiztheit und Verwirrung, die dort oft herrschen. Alle befremdlich anmutenden Entzückungen, Ohnmachten, Schreie, Tänze, Sprünge und andere lächerliche, unpassende Kundgebungen, die weder erbauen noch belehren, sind das Werk solcher betrügerischer Geister.


Indessen sollen wir die Opfer oder Verteidiger dieser Täuschungen eher bedauern als lächerlich machen oder verachten. Viele von ihnen sind aufrichtig, aber weil sie keine Apostel oder sonstigen Diener mit der Gabe der Geisterunterscheidung unter sich haben, werden sie leicht von jedem betrügerischen Geiste irregeleitet. Wahre Offenbarungen, Gesichte und Eingebungen lehrt man sie zu verwerfen. Käme Petrus, Paulus oder ein Engel vom Himmel zu ihnen, sie würden als Betrüger betrachtet werden - eine Folge der Irrlehre, daß Apostel und Engel in unserer Zeit nicht mehr notwendig seien.


Es gibt aber noch eine weitere Sorte von bösen Geistern, die wegen ihrer hohen Intelligenz womöglich noch gefährlicher ist als die bisher erwähnten. Sie wirken durch Wahrsagen, Hellsehen, Magnetismus, Mesmerismus usw., wodurch viele große Wahrheiten - allerdings mit noch größeren Irrtümern vermischt - in die Welt gekommen sind. Diese Geister verraten eine große Kenntnis und Intelligenz, es fehlen ihnen aber die Schlüssel des Heiligen Priestertums. Sie leugnen gewöhnlich die Göttlichkeit Christi, die großen Wahrheiten des Erlösungsplanes und die Auferstehung des Körpers. Zu ihnen gehören die tanzenden Quäker in Nordamerika samt ihren Offenbarungen. Aus derselben Quelle stammen die Offenbarungen Emanuel Swedenborgs, die ebenfalls die Auferstehung leugnen. Gleichen Ursprungs sind alle Kundgebungen und Offenbarungen, welche die Verordnungen des Evangeliums und die Schlüssel und Gaben des heiligen Apostelamtes verwerfen. Überdies gehören zu ihnen jene, die auf eine andere Weise in den Schafstall kommen möchten als der Herr es vorgeschrieben hat, und die in ihrem eigenen Namen und nicht in dem des Herrn Jesus Christus weissagen und wirken. Kein Mensch kann im Namen und Kraft und Vollmacht Jesu Christi ein Wunder tun, wenn er nicht ein guter Mensch und von Ihm bevollmächtigt ist.

Kapitel 13.

Träume

„Denn in einer Weise redet Gott und wieder in einer

anderen, nur achtet mans nicht. Im Traum, im Nachtgesicht,

wenn der Schlaf auf die Leute fällt, wenn sie schlafen

auf dem Bette, da öffnet er das Ohr der Leute und

schreckt sie und züchtigt sie.“  (Hiob 33:14-16).


Zu allen Zeiten, in allen Dispensationen hat Gott den Menschen viele wichtige Unterweisungen und Warnungen durch Träume gegeben.


Wenn die körperlichen Denk- und Sinneswerkzeuge ihre Tätigkeit eingestellt haben, die Nerven entspannt sind und die Menschen in ruhigem Schlummer ihre Kräfte erneuern, dann ist der Geist in gewissem Grade frei und kann seinen gewohnten Verrichtungen und Neigungen nachgehen. In schwachen Umrissen vermag er vielleicht einige verwirrte, halbverstandene Erinnerungen aus jener himmlischen Welt zurückrufen, von der er herabgestiegen, um eine Fülle aus Fleisch und Bein zu empfangen und sie zur Reife zu bringen. Verwandte Geister, Schutzengel, umschweben ihn in zärtlicher Liebe und Besorgtheit. Geist findet zu Geist, Gedanke zu Gedanke, Seelen verkehren mit Seelen in gegenseitiger reiner und ewiger Liebe. In diesem Zustande sind die Geistesorgane fähig, mit dem Göttlichen Gemeinschaft zu pflegen und mit Engeln und Geistern gerechter Menschen zu verkehren. Auf diese Weise können wir möglicherweise in Verbindung treten mit unseren dahingegangenen Vätern, Müttern, Brüdern und Schwestern, Söhnen und Töchtern, vielleicht auch mit einem verstorbenen Ehegatten, dessen Zuneigung uns ja durch den Tod oder die Länge der Zeit nicht verloren geht, nicht einmal vermindert wird, denn sie entspringt dem Quell der unvergänglichen Liebe. Vielleicht haben wir auch einen Freund vom anderen Geschlecht gehabt, dessen Puls im Einklang mit dem unseren schlug und dessen Gedanken von der Hoffnung auf ein schöneres Leben, vereinigt mit dem unseren, erfüllt waren, dessen Glückseligkeit in diesem wie im ewigen Leben ohne diese Gemeinschaft also nicht vollkommen sein könnte. Ein solcher, in der Blüte der Jugend von dieser Erde abgerufene Mensch lebt in der nächsten Sphäre in derselben frohen Hoffnung und bewacht unsere Schritte auf dem rauhen Pfad des Lebens, erfüllt von dem sehnsuchtsvollen Wunsch, uns wohlbehalten in jener Welt ankommen zu sehen, um dort in ewiger Glückseligkeit mit uns vereint zu werden.


Mit welch zärtlicher Liebe, welch liebevoller Besorgtheit sie über unseren Schlummer wachen, um unser Kopfkissen schweben und durch die Vermittlung des geistigen Lebensstromes mit unseren Geistern in Verbindung treten, um uns vor Gefahren und Versuchungen zu warnen, unsere Sorgen zu lindern, oder Böses, das uns widerfahren könnte, von uns abwenden - vielleicht auch, um uns einen liebevollen Beweis dafür zu geben, daß sie unserer gedenken!


Diejenigen, die reinen Herzens sind, die Wahrheit lieben und die Tugend üben, werden diese Worte zu würdigen verstehen, denn sie wissen aus eigener, wenn auch noch so geringer Erfahrung, daß sie wahr sind. Menschen aber, die sich dem Laster und der Unsittlichkeit ergeben, oder die weder an Christum glauben noch zu ihm beten noch seine Gebote halten, oder dann solche, die statt die reinen und heiligen Freuden unschuldiger, himmlischer Liebe zu pflegen, jedes edlere Gefühl am Schreine zügelloser Leidenschaften und viehischer Begierde opfern - solche Menschen werden diese Anschauungen nicht verstehen und würdigen können. Ihre guten Engel und die ihnen verwandten Geister haben sie längst verlassen und begleiten sie nicht mehr, denn ihr Lebenswandel betrübt sie und ekelt sie an. Dadurch wurde auch der Geist des Herrn betrübt, so daß sie jetzt, ganz sich selbst überlassen, mit den Gefahren und Sorgen des Lebens alleine kämpfen müssen, oder gar teuflische, unsaubere Geister zu täglichen Gefährten haben. Solche Menschen träumen von Ehebruch, Ausschweifungen, Schwelgereien und Verbrechen aller Art. So kosten sie hier schon einen Vorgeschmack des elenden Todes und der Finsternis in der Nacht der Teufel und unsauberen Geister.


Wie gesegnet sind dagegen diejenigen, die ihren Anspruch auf die bewahrende Sorge und den Schutz himmlischer Mächte, sowie die Verbindung mit reinen, liebevollen Geistern nicht verwirkt haben! Den anderen können wir nur raten, und sie beschwören bei den reinen Freuden der wahren Liebe, bei ihrem Wunsch zum Leben und ihrer Furcht vor dem Tode, ja beim Blute und beim Sieg dessen, der starb und wieder vom Grabe erstand, ihren sündigen Lebenswandel aufzugeben, damit der Geist Gottes zu ihnen zurückkehren und die guten Engel und Geister sie wieder begleiten und beschützen können.


O welch ein Trost, in dieser traurigen Welt von mächtigen, treubesorgten und liebevollen Freunden beschützt und behütet zu werden!


Ein Traum! Was haben Träume nicht alles vollbracht!


Träume und ihre Auslegung befreiten den Lieblingssohn Jakobs aus dem Gefängnis, machten ihn zum ersten Staatsmann Ägyptens und Retter seines Vaters und seines Vaters Haus. Träume und ihre Auslegung erhoben einen Daniel aus erniedrigender Sklaverei an die Seite eines Königs, wo er diesen unterrichten mußte wie er zu regieren habe, während er selbst über die Stadthalter und Regenten von mehr als hundert Provinzen gesetzt wurde. Träume und die Auslegung von Träumen haben die Zukunft geoffenbart, den Lauf der Zeit und das Schicksal von Ländern und Völkern bis zu der Zeit vorhergesagt, wo nur noch die Heiligen herrschen werden und nur noch Unsterblichkeit bestehen wird.


O in welch verzweifelter Lage befand sich Saul, als ihm das Heer der Philister in Schlachtordnung gegenüberstand und der Herr ihm nicht antwortete, weder durch einen Traum noch durch Propheten, noch durch ein Gesicht, noch durch den Urim und Thummim! Er betrat den verbotenen Weg der Wahrsager und Zeichendeuter, auf dem ihn sein Schicksal ereilte: er und seine Söhne und die Scharen Israels fielen an jenem furchtbaren Tage in der Schlacht. David aber, der diese Gabe dank der Weihung und Salbung durch den Propheten Samuel erhalten, gelangte durch die Anwendung derselben auf den Thron.


Durch einen Traum erhielt Joseph von Nazareth eine Offenbarung, daß sein jungfräuliches Weib einen Sohn gebären werde. Ein weiterer Traum warnte ihn und gebot ihm, mit dem kleinen Kinde und seiner Mutter nach Ägypten zu fliehen. Und ein dritter Traum offenbarte ihm den Tod des Herodes und gebot ihm, in sein Vaterland zurückzukehren. Ein Traum warnte die Weisen aus dem Morgenlande und befahl ihnen, auf einem anderen Wege in ihre Heimat zurückzukehren, damit dem Herodes das Kindlein nicht verraten wurde. Paulus und die übrigen Apostel, dazu viele Heilige jener Tage wurden durch Träume von allerlei Gefahren, Schiffbrüchen, Verfolgungen, ja selbst vor dem Tode gewarnt und ihnen dabei die Mittel gezeigt, wie sie all diesem entrinnen konnten. Ihr ganzes Wirken im Amte des Dienstes war mehr oder weniger von Träumen und Gesichten begleitet.

Kapitel 14.

Die Geisterwelt


Der Geist des Menschen ist eine planvolle Zusammensetzung oder Verkörperung geistiger Urstoffe im Ebenbild seiner fleischlichen Hülle. Er hat genau die gleichen Glieder und Teile wie der Körper. Bei der Geburt betritt der Geist seine irdische Wohnung. Die untrüglichen Merkmale dafür sind die freiwilligen Bewegungen und Lebenszeichen, die einen Grad unabhängiger Willenskraft andeuten, wie sie nur ein persönliches Wesen besitzt. Hat der Geist seinen Körper wieder verlassen, dann sagt man, der Mensch sei tot, denn das, was dem Körper Leben und Bewegung gab, ist nicht mehr darin. Dieses eigentliche persönliche Wesen, das sein irdisches Haus verlassen und das finstere Tal der Vergessenheit durchschritten hat, erwacht dann in einer neuen Welt - der Geisterwelt.


Die Geisterwelt ist nicht der Himmel, wo Jesus Christus, Sein Vater und andere durch Auferstehung oder Verwandlung unsterblich gewordene Wesen wohnen; sie ist vielmehr ein Zwischenzustand, ein Prüfungs- und Vorbereitungsort, wo Geister belehrt, erzogen, gezüchtigt und vollkommener gemacht werden, und wo ihnen, wenn sie dazu würdig sind, das Evangelium gelehrt wird. Kurz, die Geisterwelt ist ein Ort, wo das Evangelium gepredigt wird und wo Glauben, Buße, Hoffnung und Liebe gepflegt werden können, ein Ort, wo man der Auferstehung oder Erlösung des Körpers entgegensieht. Für diejenigen, die es verdienen, ist es ein Ort der Strafe, gewissermaßen ein Fegefeuer oder eine Hölle, wo Geister bis zum Tage der Erlösung gezüchtigt werden.


Die Geisterwelt befindet sich auf demselben Planeten, auf dem wir geboren wurden. Mit anderen Worten: Die Erde und Planeten ähnlicher Ordnung haben sowohl ihre innere, geistige, wie ihre äußere, zeitliche Sphäre. Zwischen beide ist sozusagen ein Vorhang oder Schleier gezogen, wodurch der geistige Bereich den Bewohnern des irdischen unsichtbar wird. Der Mensch im Fleische kann die Dinge in der Geisterwelt nur erkennen, wenn er durch ein geistiges Element belebt wird; der Schleier oder Vorhang muß weggezogen und die Organe des Sehens und Hörens müssen so verwandelt werden, daß sie dem geistigen Bereich angepaßt sind. Dieser Zustand wird Gesicht, Vision, Verzückung, Sehergabe usw. genannt. Für geistige Organe sind die Dinge der Geisterwelt ebenso wirklich und greifbar wie es die Dinge der irdischen Welt für die körperlichen Organe sind.


In der Geisterwelt bestehen alle die Verschiedenheiten und Grade der erleuchteten Wesen, die auch in unserer Welt vorhanden sind. So gingen z.B. Jesus und der Schächer am Kreuz nach demselben Orte und leisteten dort einander Gesellschaft. Aber der eine befand sich dort in all dem Lichte und all der Wahrheit und Weisheit, in dem Glücke, dem Wohlwollen und der Liebe, die einen Lehrer, einen Gesandten kennzeichnen, der berufen ist, den Gedemütigten eine frohe Botschaft zu verkündigen, die Niedergedrückten aufzurichten, die Trauernden zu trösten, den Gefangenen die Freiheit zu verkündigen, den Gebundenen das Gefängnis zu öffnen, oder mit anderen Worten: den Geistern im Gefängnis das Evangelium zu verkündigen „auf daß sie gerichtet werden nach dem Menschen am Fleisch, aber im Geist Gott leben.“ Der andere dagegen war dort als Missetäter, der wegen seiner Vergehen am Kreuze geendet hatte. Er war schuldbeladen, unwissend, roh, unvorbereitet auf die Auferstehung, und bedurfte dringend der Vergebung der Sünden und der Unterweisung im Erlösungsplan.


Der eine nahm schon am dritten Tage wieder Abschied von der Geisterwelt und kehrte in seine fleischliche Hülle zurück, um in ihr zu Thronen, Reichen und Mächten erhoben zu werden. Der andere dagegen lebt ohne Zweifel noch immer in der Geisterwelt und sieht erwartungs- und hoffnungsvoll dem Tage der Auferstehung entgegen.


In der Geisterwelt gibt es Apostel, Propheten, Älteste und Mitglieder der Kirche der Heiligen, welche die Schlüssel des Priestertums innehaben und die Macht besitzen, ihre Mitglieder zu belehren, zu stärken, zu trösten und ihnen das Evangelium nach dem Vorbild Jesu Christi zu verkündigen.


In derselben Welt befinden sich auch die Geister der Katholiken und Protestanten und aller anderer Sekten. Sie alle bedürfen der Belehrung, damit sie zur Erkenntnis des alleinwahren, vollkommenen Evangeliums kommen, auf daß auch sie dereinst gerichtet werden können als hätten sie es im Fleische gehört. - Dort ist auch der Jude, der Mohammedaner, der Ungläubige, der im Fleische nicht an Christum glaubte. Sie alle müssen unterwiesen werden, denn auch sie sollen zur Erkenntnis des gekreuzigten und auferstandenen Erlösers kommen und die frohe Botschaft des Evangeliums hören. Auch alle die verschiedenen Geister der Heiden befinden sich in der Geisterwelt, die edlen Philosophen, Weisen, Dichter und Staatsmänner Griechenlands und Roms, vom erleuchteten Sokrates und Plato zum letzten Angehörigen des tiefstehenden, wilden Volksstammes. Sie alle müssen ebenfalls belehrt und erleuchtet werden, denn auch sie sollen dereinst die Knie vor dem ewigen König beugen und Ihn als Herrn und Meister anerkennen.


O welch ein weites Missionsfeld öffnet sich nun den Aposteln und Ältesten der Kirche der Heiligen! So wie sich dieses Arbeitsfeld vor ihnen auftut, werden sie den Umfang ihrer göttlichen Sendung und Bedeutung jenes großen Gebotes besser erkennen: „Predigt das Evangelium aller Kreatur!“


In diesem großen Arbeitsfeld sind die Priestertumsträger in der Zeit zwischen Tod und Auferstehung tätig; dadurch werden sie selbst in der Wissenschaft von der göttlichen Erkenntnis gefördert, veredelt und gereift. Durch die Anwendung der Schlüssel dieser Wissenschaft in Verbindung mit dem Vollzug gewisser Verordnungen, die auf Erden für die Toten vollzogen werden müssen, werden die Tore der Gefängnisse in der Geisterwelt geöffnet und die finsteren Kerker mit strahlendem Licht erfüllt. Die Hoffnung steht dann wieder auf; Freude und Wonne schwellen die Brust, Lächeln tritt an die Stelle der Tränen, Triumphgesänge und Dankbarkeit erfüllen die Herzen und klingen von den Lippen derer, die solange in Finsternis und im Schatten des Todes saßen.


Die Dauer des Aufenthaltes eines Geistes in der Geisterwelt und die Vorrechte und Grade der Freude oder der Qual, die ihnen dort beschieden, hängen von ihrem Leben im Fleische ab. So z.B. wurde das Volk, das in der Sintflut umkam, von jenem Zeitpunkt an bis zum Tode Christi in einer Art Hölle in der Geisterwelt eingesperrt - ohne Priestertum oder Evangelium, ohne wahre Gotteserkenntnis, ohne Hoffnung auf eine Auferstehung. Erst durch das persönliche Wirken des Geistes Jesu Christi während seines Aufenthaltes in der Geisterwelt erhielten sie das Recht, das Evangelium zu hören und wie die Menschen im Fleische nach ihrem eigenen Willen zu handeln. Hätten sie seinerzeit auf die Bußpredigt Noahs hin bereut, so wären sie noch im Fleische gerechtfertigt und mit der sicheren Hoffnung und Kenntnis der Auferstehung erfüllt worden.


Nach der Rückkehr Jesu Christi aus der Geisterwelt, d.h. bei Seiner Auferstehung, wurden auch jene verstorbenen Heiligen, die das Evangelium schon im Fleische angenommen, hervorgerufen, damit sie ihre unsterblich gemachten Körper aufnehmen und mit Christo in das Reich Seiner ewigen Macht und Herrlichkeit erhoben werden konnten. Die übrigen Geister aber blieben in der Geisterwelt, um auf einen späteren Ruf zu warten.


Diejenigen, die das Evangelium nach jener ersten Auferstehung auf Erden annehmen, werden beim Schalle der nächsten Posaune ebenfalls aus ihrem Aufenthaltsort in der Geisterwelt hervorgerufen werden, um sich mit ihrem Körper zu vereinigen und tausend Jahre im Fleische auf Erden zu leben, wogegen jene, die das Evangelium damals verwarfen, ohne eine Auferstehung in der Geisterwelt verbleiben und warten müssen bis die tausend Jahre um sind.


Auch jene, die dem Evangelium im jetzigen Zeitalter gehorchen, werden aus der Geisterwelt hervorgehen, auferstehen und während jener herrlichen tausend Jahre auf Erden regieren, während solche, die es verwarfen, in der Geisterwelt in der Verdammnis bleiben müssen und erst hervorkommen werden, wenn die letzte Posaune erschallen wird und der Tod und die Hölle ihre Toten herausgeben werden.

Kapitel 15.

Die Auferstehung.

Ihre Zeiten und Abstufungen. - Erster, zweiter und 

dritter Himmel oder Himmlische, Irdische und

Unterirdische Herrlichkeit.


Es gibt drei dem Menschen geoffenbarte allgemeine Auferstehungen; eine ist vorüber, zwei stehen noch bevor.


Die erste allgemeine Auferstehung erfolgte in Verbindung mit der Auferstehung Jesu Christi. Sie umfaßte die Heiligen und Propheten beider Erdhälften von Adam bis auf Johannes den Täufer, also alle diejenigen, die vor der Auferstehung im Glauben an ihn starben.


Die zweite wird sich in wenigen Jahren ereignen, unmittelbar bevor Jesus Christus mit allen Seinen Heiligen und Engeln mit großer Macht und Herrlichkeit wieder auf die Erde kommen wird. Diese Auferstehung wird die Heiligen der Ersten und der Letzten Tage umfassen - alle jene, die das Evangelium seit der Ersten Auferstehung annahmen.


Die dritte und letzte Auferstehung wird sich tausend Jahre später ereignen und alle hervorbringen, die nicht schon in einer früheren Auferstehung auferstanden sind.


Nachdem der Mensch vom Tode auferstanden ist, wird er nach seinen Werken gerichtet werden, seinen Lohn empfangen und einer Sphäre zugewiesen werden, die seinen früheren Taten, seiner Vorbereitung und seinen Fähigkeiten entspricht.


In der früheren Auferstehung verließen die Auferstandenen die Erde und erstiegen mit dem auferstandenen Christus die verherrlichten Wohnungen Seines Vaters oder begaben sich nach einem schon erlösten oder verherrlichten Planetensystem. Der Grund, weshalb sie die Erde verließen, ist einleuchtend. Unser Planet befindet sich noch in einem unvollkommenen Zustande und ist deshalb noch der Herrschaft der Sünde und des Todes unterworfen. Er muß so bleiben bis die Zeit seiner vollen Erlösung gekommen ist. Aus diesem Grunde ist er zum dauernden Aufenthaltsort sterblicher Wesen nicht geeignet.


Bei der nahe bevorstehenden Auferstehung jedoch, die mit der herrlichen Wiederkunft Christi verbunden sein wird, wird die Erde nach Klima, Bodengestalt, Fruchtbarkeit und in ihrer ganzen politischen, sittlichen und geistigen Regierung umgestaltet und erneuert werden. Ihre Berge werden erniedrigt, ihre Sümpfe ausgetrocknet, ihre Wüsten der Tropen und Eisregionen erlöst und zu fruchtbaren Ländern mit gemäßigtem Klima gemacht werden.


Pfaffentum, Tyrannei, Unterdrückung und Götzendienst werden ein Ende haben, Finsternis und Unwissenheit verschwinden, Kriege aufhören und die Herrschaft der Sünde, der Sorge und des Todes der Regierung des Friedens, der Wahrheit und der Gerechtigkeit Platz machen.


Im Zusammenhang damit, und um gewisse den Vätern gemachte Verheißungen zu erfüllen, werden die Heiligen der früheren und der letzten Tage, die in zwei Auferstehungen hervorgekommen sind, während der tausend Jahre ihre Erbteile auf Erden erhalten, sie bebauen und ihre Früchte genießen.


Auch die heidnischen Völker werden dann erlöst werden und den Heiligen des Allerhöchsten dienen. Sie werden die Ackersleute, Winzer, Gärtner, Bauleute usw. sein. Die Heiligen aber werden den Boden besitzen und die Eigentümer des Landes und aller anderen wertvollen Dinge sein - die Könige, Herrscher und Richter der Erde. Hand in Hand mit der Vermehrung der Menschen in jenen friedlichen Zeiten wird ein sorgfältig und weise erwogenes und ausgebautes System des Landbaues entwickelt werden, wodurch die ganze Oberfläche der Erde ein anderes Gesicht erhalten und schließlich zu einem wahren Garten Eden werden wird, in dem die Bäume des Lebens gepflegt und ihre Früchte genossen werden.


Die Wissenschaften und Künste werden gleichermaßen gepflegt und gefördert werden. Die tönenden Musikinstrumente wie die melodischen Organe der menschlichen Stimme werden dann abgestimmt auf die entsprechend reinen und veredelten Poesien und Gefühle und werden Gesänge heiliger Freude ausströmen lassen, bestimmt, jedes Herz zu reinigen und mit Liebe zu erfüllen und alle Seelen mit gegenseitigem Mitgefühl und der Wonne himmlischer Eintracht zu durchdringen.


Geographie, Geschichte, Sternkunde, Mathematik, Baukunst usw. werden ebenfalls mächtig vervollkommnet und ausgebreitet werden. Verkehrsmittel und Nachrichtendienst werden ausgebaut und entwickelt und die Dampfkraft oder andere Beförderungsmittel auf den höchsten Punkt der Vollkommenheit gebracht werden. Auf diese Weise werden alle Nationen zu einer großen Bruderschaft vereinigt werden. Eine weltenweit geltende Gottesherrschaft wird aufgerichtet werden. Ein König wird herrschen, eine heilige Stadt Regierungssitz, ein Tempel Mittelpunkt der Verehrung sein. Kurz: es wird in Tat und Wahrheit ein Glaube, eine Taufe, ein Geist sein.


Ein auf Gleichheit und Gerechtigkeit beruhendes, planvolles und nützliches  Wirtschaftssystem, auf der Notwendigkeit und Bequemlichkeit des gegenseitigen Austausches der Erzeugnisse fußend, wird ebenfalls ein wichtiges völkerverknüpfendes Band darstellen.


Die Erd- und Gesteinskunde wird bedeutend verbessert und allgemein verbreitet werden. Verborgene Schätze werden zutage gefördert und Gold, Silber und Edelsteine als Baustoffe und zu Gerätschaften werden.


Erde und Mensch, auf diese Weise erneuert und erhöht, werden aber doch noch nicht im himmlischen Sinne des Wortes vollkommen sein, sondern mehr eine Zwischenstellung zwischen dem jetzigen und dem endgültigen Zustande einnehmen. Fleisch und Bein, Sehnen und Nerven, alle Glieder und Teile des Körpers müssen von jenem heiligen Urstoff belebt, erfüllt und umgeben sein, welcher der reinste, einsichtvollste, edelste, am meisten Licht und Wahrheit begabte Stoff des Weltalls darstellt. Jedes Glied muß wiederhergestellt und seinem natürlichen und vollkommenen Gebrauche im himmlischen Körper angepaßt werden. Der Mensch, auf diese Weise für alle Freuden des Lebens und die vollkommene Liebe empfänglich gemacht, wird alle seine Sinneswerkzeuge besitzen, befriedigen und sich durch sie der Reichtümer der ewigen Elemente erfreuen können. Palast, Stadt, Garten, Weinberg, die Früchte der Erde, Gold, Silber, Edelsteine, Diener, Wagen, Pferde, Reiter - alles ist zu seinem Gebrauche bestimmt; auch Throne, Herrschaften, Fürstentümer und Mächte, Macht, Majestät, ewiger Zuwachs an Reichtümern, Ehren, Unsterblichkeit und ewigem Leben gehören ihm. In einem untergeordneten Sinne des Wortes ist er ein Gott, mit anderen Worten: einer der Söhne Gottes. Alle Dinge gehören ihm, und er ist Christi und Christus ist Gott.


Das ist das große tausendjährige Reich.


Und so stellt sich uns der himmlische Mensch auf seinem Wege zur Vollkommenheit dar.


Außerhalb der Himmlischen Herrlichkeit gibt es in der Auferstehung und endgültigen Belohnung des Menschen viele niedrigere Bereiche und Abstufungen der Belohnung, entsprechend der fast unendlichen Verschiedenheit von Umständen, Verhältnissen, Graden der Entwicklung, Kenntnis, Verantwortlichkeit und Lebenswandel der Kinder Gottes auf Erden. Sie können in drei große Gruppen oder Reiche zusammengefaßt werden, nämlich:


Erstens: Die Unterirdische oder niedrigste Herrlichkeit, sinnbildlich verglichen mit den Sternen am Firmament.


Zweitens: Die Irdische Herrlichkeit, versinnbildlicht durch den Mond.


Drittens: Die Himmlische Herrlichkeit im Sinnbild der Sonne.


Die Bedingungen und Fähigkeiten, die von intelligenten Wesen für diese verschiedenen Reiche verlangt werden, sind von großer Wichtigkeit und einer genauen Betrachtung wert. Die verschiedenen Bereiche oder Stufen und ihre jeweilige Herrlichkeit und Glückseligkeit, sowie die Anforderungen, denen die Bewohner der verschiedenen Welten entsprechen müssen, sind in einem Gesichte einem unserer großen Propheten der Letzten Tage klar und deutlich geoffenbart worden. Wir wollen deshalb dieses Kapitel schließen indem wir diese Offenbarung im vollen Wortlaut hier wiedergeben.


Hier wird im Original Abschnitt 76 aus Lehre und Bündnisse 
komplett wiedergegeben. Der Leser möge bitte sein Buch zur 
Hand nehmen und dieses Kapitel lesen.









(Anmerkung des Abschreibers)

Kapitel 16.

Weitere Ausführungen über den körperlichen und 

geistigen Fortschritt des Menschen.

Philosophie des Willens, wie er alle körperlichen Bewegungen

hervorruft, leitet und beherrscht. - Erstaunliche Tatsachen über 

die dem Menschen erreichbare Schnelligkeit der Bewegung. 

- Verkehr zwischen den Bewohnern verschiedener Himmelskörper.

_________________


Wie bereits erwähnt, ist der Mensch ein Anwärter auf eine Reihe fortschreitender Veränderungen, die alle darauf abzielen, seine geistigen und körperlichen Kräfte zu entwickeln, seinen Geist zu erweitern und seinen Wirkungskreis und die daraus sich ergebende Nützlichkeit und Glückseligkeit auszudehnen.


Er beginnt seine irdische Laufbahn damit, daß er sich unter alle Dinge erniedrigt. Bei seiner Geburt hat er weniger Bewegungskraft oder sogar -trieb als andere Geschöpfe. Seine Bewegungskraft ist so begrenzt, daß er monatelang nicht imstande ist, sich von Ort und Stelle zu bewegen. Wo er hingelegt wird, muß er bleiben, bis er durch andere wieder fortbewegt wird. Man kann kaum sagen, daß er einen Willen habe, wenigstens ist dieser so unentwickelt, daß er fast nicht zu erkennen ist, es sei denn vielleicht an der Bewegung gewisser Teile seiner Glieder. Während er sich in diesem Zustande geistiger Unfähigkeit und körperlicher Hilflosigkeit befindet, könnte ein zufälliger, mit seinem Fortschritt und seiner Bestimmung gänzlich unbekannter Beobachter sehr wohl vermuten, daß dies das Endziel seiner Reise, die natürliche Sphäre seines Daseins sei.


Wenige Monate der Entwicklung führen indessen zu einer wesentlichen Veränderung. Der Mensch beginnt den Gebrauch seines Willens zu lernen und dessen Kraft auszuüben. Der Körper, entsprechend entwickelt, ist imstande, seinem Willen zu gehorchen. So beginnt die Bewegung. Das Kind kriecht auf dem Boden. Es erforscht seine kleine Welt - das Zimmer, in dem es lebt, und vielleicht das angrenzende. Es wird einigermaßen vertraut mit ihrer Ausdehnung, ihrer Lage, ihrem Inhalt, und fängt an, seine Gefährten und Mitbürger in dieser kleinen Welt zu erkennen.


Aus Neugierde wirft es vielleicht gelegentlich einen Blick über die Grenzen dieser Welt hinaus - möglicherweise auf ein Haus oder Feld jenseits der Straße, vielleicht mit demselben Gefühl, mit dem der gereifte Mann später seine Blicke zu entfernten Planeten erhebt. Dem Kind kommt aber zum Bewußtsein, daß jene entfernten Dinge ganz außerhalb der Reichweite seiner Bewegungskraft liegen.


Seine Fähigkeiten entwickeln sich jedoch und in kurzer Zeit verfügt es über neue, ständig wachsende Kräfte. Es faßt „große Gedanken“. Es denkt daran, sein mühsames Kriechen aufzugeben; es versucht, aufrecht zu stehen und den ersten Schritt zu machen. Es ist ein großes Unternehmen. Es zögert, zweifelt, fürchtet, hofft, bis es endlich, angespornt von der Mutter oder Amme, den Versuch wagt. Nach mehrmaligem Fallen, Fehlschlagen und Mißlingen gelingt es ihm endlich, zwei oder drei Schritte zu laufen. O welch Triumph seiner Bewegungskraft! Es wird aufgemuntert, umarmt, mit Zärtlichkeit überhäuft von denen, die seinen Fortschritt beobachtet und es ermutigt haben, bis es, überwältigt von Entzücken, errötend, lächelnd und triumphierend in die Arme derer fällt, die sich zu seinem Empfang ausstrecken. Es träumt nicht von der Erreichung größerer Vollkommenheiten, denn nach seiner eigenen Vermutung steht es jetzt auf dem Gipfel menschlicher Entwicklung.


Es vervollkommnet aber seine neue Art der Fortbewegung und bald läuft es im Hofe und auf der Straße herum, durchstreift die Felder, macht neue Entdeckungen, sieht andere Häuser und Gegenden, vergrößert seine geographischen Kenntnisse und fängt an zu begreifen, daß seine früheren Anschauungen möglicherweise begrenzt waren und daß es eine größere Welt, mehr Leute und Häuser gibt, als es sich in seiner Einbildung vorgestellt hat.


In einigen Jahren macht sich der heranwachsende Mensch mit der Geographie und Geschichte seines Heimatlandes vertraut. Er strebt nach Erkenntnis von anderen Erdteilen, möchte wissen, was jenseits der Berge und Ströme liegt und vermutet, daß auch dort Menschen und Dinge sind, ähnlich denen seines eigenen Bereiches. Er sehnt sich danach, die engen Schranken, die ihn in einer begrenzten Sphäre festhalten, zu überschreiten und seine Kenntnisse, seinen gesellschaftlichen Verkehr, seine Freundschaften und seine wissenschaftliche Ausbildung zu erweitern.


So unabsehbar und vielgestaltig ist das Feld, so verwickelt sind die noch zu überwindenden Hindernisse, so unermeßlich die noch zu machenden Verbesserungen und Erfindungen, daß noch viel zu tun übrig bleiben wird, auch nachdem schon viele Geschlechter ihre Kräfte erschöpft haben. Manches kann einzig und allein durch die Fortschritte in jenen Errungenschaften erreicht werden, die Feuer, Wind, Wasser, Elektrizität usw. der Menschheit dienstbar machen, um Verkehrsmittel und Nachrichtendienste zu verbessern. Durch diese Hilfsmittel wird unsere Erde bald erforscht und ihre Grenzen und Hilfsquellen bis in den letzten Winkel bekannt geworden sein.


Schon jetzt bewegt sich der Mensch mit einer Geschwindigkeit von fünfzig, sechzig, ja neunzig Meilen in der Stunde über die Oberfläche der Erde dahin; aber er strebt nach noch größerer Geschwindigkeit. Die Luft will er zu seinem Wagen machen und mit einer Schnelligkeit von vielleicht tausend Meilen in der Stunde durch das offene Firmament dahinsausen. Und wenn er soweit ist - wird dann das große in ihm lebende Verlangen endlich gestillt sein? Nein! Er erhebt seine Augen zu den Myriaden von Weltkörpern. Schon weiß er durch wissenschaftliche Messungen, daß einige von ihnen unendlich viel größer sind als seine Erde. Nach dem Gesetz der Angleichung schließt er, daß dort ein unerschöpflicher Reichtum an Urstoffen und Hilfsquellen herrschen muß und daß sie aufgehäuft sind für den Gebrauch, für das Wohl, die Bereicherung und Bequemlichkeit erleuchteter, körperhafter Wesen - Wesen seiner Gattung, wenigstens soweit er es zu beurteilen vermag, Wesen, die irgendwie durch verwandschaftliche Bande oder das Gesetz allgemeiner Sympathie und Liebe verbunden sind. Er hat auch Grund zu glauben, daß es dort ebenfalls Gold und Silber, Edelsteine, Häuser, Städte, Gärten gibt, dazu Quellen, Wälder, Bäche und schöne Flüsse, sowie Herzen, von Leben und Freude erfüllt, und beseelt von den feinen Gefühlen reiner, heiliger und ewig währender Liebe.


Warum sollte er sich also nicht noch höhere und weitere Ziele stecken, seinen Geist nicht weiter entwickeln und sein Herz mit größerer Liebe erfüllen? Warum nicht so edel und unbegrenzt an Liebe sein wie Gott der Vater selbst? Warum erhebt er sich nicht über diese kleine im Ozean des Weltenraumes schwimmende Insel Erde, die kaum ein schwarzer Punkt unter den zahllosen leuchtenden Weltenkörpern darstellt? Die Ursache liegt auf der Hand: es fehlt im nicht an Verlangen, nicht an großen Begriffen, nicht am Willen, sondern es rührt daher, daß der Körper gefangen, gebunden liegt durch die Anziehungskraft der Erde, über die der Mensch noch keine Macht erlangt hat.


Um diesen Punkt zu erläutern, braucht der Leser nur einen Versuch mit seinen eigenen Kräften des Geistes oder Körpers zu machen. Er wünsche z.B. seinen Arm zu bewegen und der Arm wird augenblicklich gehorchen. Er wolle, daß sein Körper drei englische Meilen weit gehe, und er wird so schnell gehorchen wie es ihm möglich ist, in einer Stunde vielleicht wird er den Weg zurückgelegt haben, den ihm sein Wille vorgeschrieben hat.


Er binde jedoch seine Hand hinter sich und wolle dann, daß sie sich aufwärts, abwärts oder zur Seite bewege; sie wird den Versuch machen, ihm zu gehorchen, doch kann sie es nicht tun, denn sie ist gebunden. Kette deinen Körper in einem Kerker an, verriegele und versperre die Türe, und wolle dann, daß er nach einem bestimmten Ort gehe - er wird nicht gehorchen, weil es ihm körperlich unmöglich ist. Kette aber diesen Körper los, sorge für die Mittel der Beförderung mit der Geschwindigkeit von einer Meile in der Minute, und er wird nach dem Wunsche deines Willens drei Meilen in drei Minuten zurücklegen. Wäre es möglich, die Elemente, die Widerstand leisten, ganz zu überwinden, so könnte dein Körper den Raum mit der Geschwindigkeit des Lichtes oder der Elektrizität durcheilen.


Es gibt keine bekannte Grenze für die Schnelligkeit, die ein ungefesselter, von den ihn jetzt beherrschenden Elementen freier Körper durch den Willen seines Trägers erlangen kann.


Eine so unbegrenzte Geschwindigkeit der Fortbewegung eines Körpers aus Fleisch und Bein mag vielleicht den jetzt bekannten Bewegungsgesetzen zu widersprechen scheinen. Man erinnere sich indessen, daß die Erde, auf der wir wohnen, mit ihrem ganzen Gewicht und Umfang, ihren Städten, Tieren und Menschen mit der erstaunlichen Geschwindigkeit von achtzehn englischen Meilen in der Sekunde, also 1080 Meilen in der Minute oder 64.800 Meilen in der Stunde durch den Weltraum fliegt.


Wenn eine so große Masse groben und meist unbelebten Soffes sich so beinahe unvorstellbar schnell durch den Raum bewegen kann - ist es dann schwer, die große Bewegungsgeschwindigkeit belebter Körper zu begreifen, die, von ihrem irdischen Gefängnisse befreit und durch höhere, himmlische Elemente belebt, durch eine unabhängige, angeborene Kraft, Wille genannt, beherrscht und durch die Eingebungen ewiger, unendlicher Gefühle in ihrem Forschen nach Kenntnis angetrieben werden?


Ein auferstandener menschlicher Körper, durch die feinsten, reinsten Kräfte belebt, frei von allen Einflüssen der Anziehung durch gröberen Stoff, kann wie der auferstandene Christus nach Willen auf- und absteigen und sich mit einer fast unberechenbaren Geschwindigkeit bewegen.


Laßt uns einen Augenblick innehalten und betrachten, wie ein solches Wesen von den Schranken und Grenzen der Erde, des Meeres, der Wolken, der Luft mit all ihren düsteren Schatten Abschied nimmt. Seht, wie es auf seinem Wege in die oberen Tiefe dahineilt und den klaren, endlosen, von Millionen leuchtender Weltenkörper durchstrahlten Raum durchfliegt! Planeten werden besucht, Botschaften überbracht, Bekanntschaften und Freundschaften geschlossen, die Wissenschaften ausgedehnt und gefördert.


Die Wissenschaft der Geographie wird sich dann über Millionen von Welten erstrecken und eine Kenntnis von ihrer stofflichen Zusammensetzung, ihrem Umfange und ihren Grenzen, ihrer Gesteinsbildung und ihrem Pflanzenwuchs, ihren Flüssen, Seen, Meeren, Kontinenten, Inseln usw. vermitteln; dazu Kenntnis über den Fortschritt ihrer Bewohner in der Staatskunst, der geoffenbarten Religion, ihrer Beschäftigung, ihren Sitten und Gebräuchen usw.. Im gleichen Verhältnis wird die Wissenschaft der Himmelskunde erweitert werden. Planetensystem nach Planetensystem wird sich dem Forscherauge öffnen. Ausgedehnte Sonnensysteme und ihre zugehörigen Welten, wie sie die Nachkommen Adams noch nie geschaut, werden dann betrachtet, erforscht und in der Waage menschlicher Gedanken ermessen, ihr Umfang und Durchmesser bestimmt und ihre gegenseitigen Entfernungen verstanden werden.


Die Geschichtswissenschaft wird sich mit Vergangenheit und Gegenwart des unbegrenzten Weltalls befassen. Sie wird in unermeßlichen Zusammenstellungen alle Völker und Zeiten behandeln, alle Planetensysteme in ihren verschiedenen Fortschritten und Entwicklungen mit all ihren Erzeugnissen und Schicksalen erforschen. Sie wird die Geschichte der Menschheit zurückverfolgen, sie auf all ihren verschiedenen Entwicklungsstufen, in ihren Wanderungen, Siedlungen, Königreichen und Staaten begleiten, angefangen bei ihrem ersten Dasein auf dem beherrschenden Zentralgestirn, der Sonne, Kolob genannt, bis zu ihrer unendlichen Vermehrung und Ausbreitung auf den ungezählten Planeten im grenzenlosen Weltenraume.


Sodann betreten wird das Feld der prophetischen Wissenschaft. Der Geist der Prophezeiung wird auf den unsterblichen Menschengeist ausgegossen werden. Dadurch wird dieser nicht mehr nur dunkel und stückweise erkennen können, sondern er wird alles im vollkommenen Lichte sehen: die unbegrenzte Zukunft mit ihrer ewig wachsenden Herrlichkeit, Erkenntnis, Liebe, Licht, Macht, Majestät, Herrschaft, worin die Söhne Gottes, die Könige und Priester des Himmels und der Erde mit ihrem ganzen Gefolge von Königreichen und Untertanen genügenden Raum für endlose Vermehrung und Entfaltung in unbegrenzten Welten finden werden. Amen.

Kapitel 17.

Gesetz der Ehe und Fortpflanzung.


Die große Wissenschaft des Lebens besteht in der Kenntnis unserer selbst, der Gesetze unseres Daseins, des Verhältnisses, in dem wir zueinander stehen, der Dinge und Wesen um uns herum, unserer Vorfahren, unserer Nachkommenschaft, der Zeit, der Ewigkeit, unseres Himmlischen Vaters und des Weltalls. Diese Gesetze zu verstehen und unser Leben nach ihnen auszurichten, ist die ganze Pflicht vernunftbegabter Wesen. Deshalb sollten sie unser ganzes Studium ausmachen. Diese Wissenschaft umfaßt den Urquell der Weisheit, den Ursprung des Lebens, das unbegrenzte Meer der Erkenntnis, die Unendlichkeit des Lichtes, der Wahrheit und der Liebe. Die Anwendung dieser Wissenschaft führt zur Erhöhung, Herrlichkeit, Unsterblichkeit und zur Ewigkeit des Lebens, des Lichtes, der Reinheit und der Gemeinschaft mit verwandten Geistern.


Um den Menschen in seinem wahren Lichte zu erkennen, müssen wir sozusagen vergessen, daß er hier auf Erden dem Tode unterworfen ist. Wir müssen ihn als ein ewiges Wesen betrachten, das Geist, Fleisch und Bein mit all den Teilen und Gliedern des Geistes und Körpers hat, dazu alle die Gefühle und Empfindungen, die ihm in dieser Welt eigen sind. Alle seine natürlichen Gefühle und Empfindungen werden veredelt, gereinigt und unermeßlich vermehrt werden.


Der Bewerber um himmlische Herrlichkeit möge für einen Augenblick seine derzeitige niedrige Daseinsstufe vergessen und den Versuch machen, sich im Lichte der Ewigkeit zu betrachten. Dort, jenseits des Grabes, wird er in einer höheren Sphäre seines immer fortschreitenden Daseins leben, ein reiner Geist, frei von Sünde und Übel, während tausenden von Jahren in der Schule des Himmels durch Beobachtung und Erfahrung, verbunden mit der Gemeinschaft der höchsten, erleuchtetsten Wesen, ausgebildet und erleuchtet. Bekleidet von unsterblichem Fleisch und Bein erfreut er sich der ganzen Kraft, Frische und Schönheit ewiger Jugend, erlöst von Schmerzen, Krankheiten, Tod und den zernagenden Einflüssen der Zeit. Er schaut zurück auf die weit in der Vergangenheit liegende Zeit seines Aufenthaltes als Sterblicher auf unserer Erde, mit ihren Sorgen und Schmerzen, ihrer Fahrt durch das finstere Tal des Todes, auf seinen Aufenthalt in der Geisterwelt - all dies erscheint ihm wie der vorübergehende Traum einer Nacht, nach der er gestärkt und verjüngt in die Wirklichkeit des Lebens zurückkehrt.


Betrachten wir ein solches Wesen etwas näher! Es ist bekleidet mit den feinsten, leinenen Gewändern von großer Reinheit und Weiße, geschmückt mit Gold und Edelsteinen. Sein Angesicht leuchtet vom Glanz himmlischen Lichtes und himmlischer Liebe. Sein Busen erglüht im ganzen Vertrauen seiner selbstbewußten Unschuld. Es bewohnt Paläste von Gold und kostbaren Steinen, badet sich in den krystallenen Gewässern des Lebens, wandelt oder ruht unter den immergrünen Bäumen Edens, atmet die gesundheitsspendende, vom Duft der Rosen und Nelken des Paradieses erfüllte Luft. Oder es versammelt sich mit den zahllosen Scharen himmlischer Edelwesen, um sich mit ihnen zum Preise und zur Anbetung ihrer Göttlichen Eltern, dem Urquell des Lebens, zu vereinigen. Oder es bewegt sich mit unbeschreiblicher Anmut zu den seelenerhebenden Takten und Klängen himmlischer Musik aus tausend Instrumenten, die sich mit den Stimmen verherrlichter Wesen zu himmlischem Wohlklang vereinen, alle erfüllt von demselben Geist, im edelsten Sinne des Wortes ein Herz und eine Seele, erhoben von der alles erfassenden Musik der himmlischen Sphären.


O ihr Bewerber um himmlische Herrlichkeit! Wäre eure Freude in der Ewigkeit vollkommen ohne jene Bande und Verwandtschaften, die ihren Mittelpunkt im häuslichen Kreise haben, sich fortpflanzen, verzweigen, keimen, blühen und Früchte ewiger Vermehrung tragen? Wäre jenes Gefühl der Liebe und Güte befriedigt, wenn ihr ledigen Standes und ohne Nachkommenschaft wäret? Oder möchtet ihr, eurem Himmlischen Vater gleich, angetrieben von ewiger Liebe und Güte nicht auch ungezählte Millionen von Welten mit den von euch gezeugten Söhnen und Töchtern füllen und sie über alle Stufen der Entwicklung zur Vollkommenheit führen, damit auch sie unsterbliche Körper und ewige Herrlichkeit in ihren verschiedenen Bereichen erlangen können?


Wenn dies euer Wunsch ist, dann denkt daran, daß unsere jetzige Welt die Welt der Vorbereitung auf diese ewige Freude und Herrlichkeit ist. Hier ist der Ort, wo zuallererst eine Familie gebildet werden kann, die für die Ewigkeit bestimmt ist, und wo jene verwandtschaftlichen Zuneigungen Wurzeln fassen, hervorkommen, aufkeimen, blühen und für die Ewigkeit Frucht tragen sollen. Hier in den heiligen Tempeln und Heiligtümern unseres Gottes müssen die ewigen Bündnisse geoffenbart, geschlossen, gesiegelt und in heiligen Urkunden aufgezeichnet werden, und zwar von jenen, die die Schlüssel des heiligen Apostelamtes besitzen. Diese haben die Vollmacht, auf Erden zu binden, so daß es auch im Himmel gebunden ist, auf Erden niederzuschreiben, was dereinst im Lebensbuche des Lammes stehen wird. Hier, im Heiligtume, müssen die Könige und Königinnen der Ewigkeit geoffenbart, geweiht und gesalbt werden.


Alle Gelübde, Bündnisse, Verträge, Ehen, die nicht durch Offenbarung und Siegelung für Zeit und Ewigkeit geschlossen und in den heiligen Archiven auf Erden und im Himmel verzeichnet sind, - vollzogen durch die Träger des heiligen, ewigen Priestertums - löst der Tod auf, so daß sie von den ewigen Obrigkeiten nicht anerkannt werden können, nachdem die Vertragsschließenden in die jenseitige Welt eingezogen sind. Dies ist das ewige Gesetz des Himmels wie es den, die Schlüssel des Priestertums und der Ordnung des Sohnes Gottes besitzenden Gottesmännern aller Zeitalter kundgetan und wie es auch mit dem Priestertum den Heiligen dieser Zeit geoffenbart wurde.


Für den ehelichen Verkehr wurden für beide Geschlechter strenge Gesetze gegeben. Für gewisse, unpassende Zeiten wurde er gänzlich verboten. Die Banden der Ehe schützten die Ehegatten nicht vor Strafe, wenn sie diese Verbote übertraten, indem sie ausschweifend lebten, die Fortpflanzung absichtlich verhinderten oder sich selbst oder ihre Nachkommen an Leben und Gesundheit schädigten.


Der Zweck der Vereinigung der Geschlechter ist die Fortpflanzung und Vermehrung des Menschengeschlechtes, getragen von gegenseitiger Zuneigung und dem Wunsche, all jene von der Gottheit stammenden Grundsätze unendlicher Güte und Liebe zu pflegen, sich gegenseitig zu helfen und aufzumuntern in dieser Welt der Sorge und Mühe, und einander beizustehen in der Erfüllung der Pflichten den Kindern gegenüber.


Die Ehe mit den sich daraus ergebenden Pflichten soll deshalb nicht eine Sache es Zufalls oder der Willkür, der Bequemlichkeit oder des Vergnügens sein, sondern sich zu verheiraten und zu vermehren, ist ein ausdrückliches Gebot Gottes, das alle Menschen, die dazu in der Lage und fähig sind, verpflichtet. Sich zu verheiraten, Kinder zu haben, seine Pflicht ihnen gegenüber zu erfüllen, sie im Lichte der Wahrheit zu erziehen; all dies gehört zu den Hauptzwecken unseres Daseins auf Erden. Wer diese Pflichten vernachlässigt, verfehlt einen wichtigen Zweck seiner Erschaffung und begeht eine große Sünde.


Unsere Natur zu verderben, uns selbst und unsere Kraft zum bloßen Vergnügen wegzuwerfen, oder unerlaubten geschlechtlichen Umgang zu pflegen, zerstört ebenso die Gesundheit und die wahre, reine, dauernde Liebe und Zuneigung, wie es der sittlichen und gesellschaftlichen Weltordnung und den Gesetzen Gottes und der Natur widerspricht. Abgesehen vom Mord gibt es wohl keine verdammungswürdigere Sünde als die Schändung weiblicher Tugend und Keuschheit am Schreine tierischer Lust, oder jener unterschiedslose unerlaubte geschlechtliche Verkehr, der die Herzen verhärtet und zernagt, die reinsten Gefühle zerstört und vergiftet und die Quellen des Lebens zerfrißt und verdirbt.


Ein Mann, der den Verordnungen Gottes gehorcht, sich guter Gesundheit erfreut und das nötige Alter erreicht hat, ist dazu bestimmt, des Weibes Haupt zu sein, Vater und Führer des schwächeren Geschlechtes und der Kinder zu den Wohnungen ewigen Lebens und ewiger Seligkeit. Unter ähnlichen Umständen ist das Weib dazu bestimmt, die Herrlichkeit des Mannes in dem Herrn zu sein, von ihm als ihrem Haupte in allen Dingen geleitet und geführt zu werden, selbst wie Christus das Haupt des Mannes ist. Sie soll ihren Mann ehren und lieben, ihm gehorchen und dienen und ihm in allen Dingen beistehen; sie soll eine glückliche, mit Kindern gesegnete, gläubige und gütige Mutter werden, die ihr Leben den Freuden und Sorgen und Pflichten ihres Heimes widmet.


Die falschen verdorbenen Einrichtungen und die noch verderblicheren Sitten und Gewohnheiten der „Christenheit“ übten in den vergangenen Jahrhunderten einen entartenden Einfluß auf das Menschengeschlecht aus. Unser körperlicher Zustand, unsere Gesundheit, Lebenskraft, Körperstärke, geistige Fähigkeiten, Neigungen usw. werden durch das von den Vorfahren überkommene Erbgut stark beeinflußt. Erbkrankheiten, Schwachsinn, Veranlagung und Neigung zu heftigen, unbeherrschten Leidenschaften, lasterhaften Gewohnheiten und Bedürfnissen werden von Eltern und Voreltern übernommen und als „Erbgut“ von Geschlecht zu Geschlecht weitergegeben. Der Mensch wird oft zum Mörder, Dieb, Ehebrecher, Säufer, Sklaven des Tabaks, Opiums und anderer Rauschmittel, weil er gewisse Veranlagungen und Neigungen dazu geerbt hat.


Bei den Menschen vor der Sintflut und bei den Einwohnern Sodoms, Gomorrahs und Kanaans waren Verderbtheit und Entartung soweit fortgeschritten, daß Gott in seiner Gnade und Barmherzigkeit jene Völker vernichtete, um die weitere Fortpflanzung eines so entarteten, verworfenen Geschlechtes zu verhindern. Auf der anderen Seite wurden Noah, Abraham, Melchisedek und andere Gottesmänner im wahren Gesetz der Fortpflanzung unterwiesen und sie galten als „vollkommen in ihrer Generation“ und auferzogen ihre Kinder in demselben Gesetz.


Die Vernichtung jener alten entsittlichten Völker ist nur ein Muster derjenigen, die jetzt der sogenannten christlichen Völker wartet, mit anderen Worten: der großen Hure der Erde, „denn ihre Sünden reichen bis in den Himmel und Gott denkt an ihren Frevel“ (Offenbarung 18:5)


Wo ist die „christliche Nation“, die nicht Unzucht, Ehebruch, Hurerei mit all ihren erniedrigenden, entsittlichenden, verderblichen Folgen und Wirkungen duldet, die zu Krankheit und Verbrechen führen und alle Klassen der Gesellschaft vergiften und zerfressen? Wo ist die „christliche Nation“, die Ehebruch, Hurerei und Unzucht mit dem Tode bestraft oder mit anderen schweren Strafen belegt? Wo sind die Einrichtungen, die Heirat und Fortpflanzung allen denen verbieten, die dazu ungeeignet sind, sei es von Natur aus oder als Folge lasterhafter Gewohnheiten?


An heiligen Stätten werden jene Bündnisse, Siegelungen und Verordnungen vollzogen, welche die Grundlage legen für unzerstörbare, ewige Verbindungen und Familienbande, Bande, die stärker sind als der Tod, dauernder als die Schutzwälle jener schneebedeckten Berge. Als Frucht der Wiedereinführung jener reinen Gesetze und Sitten beginnt schon ein veredeltes, erneuertes Geschlecht heranzuwachsen. Ein heiliges und mäßiges Leben, reine Sitten und Gebräuche, Glaube, Hoffnung, Liebe, Frohsinn, Freundlichkeit, Aufrichtigkeit, geistige Entwicklung, lautere Wahrheit und Erkenntnis, und vor allem das Wirken des heiligen Geistes - all dies wird ein veredeltes Geschlecht heraufführen, schöner an Form und Gestalt, stärker und lebenskräftiger an Körper und Geist, glücklicher an Wesensart und Veranlagung, reicher begabt an Geist, Verstand und Gemüt, weniger dem Laster geneigt und besser vorbereitet auf ein langes Leben und gute Tage während seiner Erdenreise. Und jedes folgende Geschlecht, das nach diesen Grundsätzen lebt, wird immer höher steigen, bis Männer und Frauen hundert Jahre glücklich auf Erden leben und sich vermehren.


Die ewige Vereinigung der Geschlechter in und nach der Auferstehung dient hauptsächlich dem Zweck, das Werk der Fortpflanzung zu erneuern und weiterzuführen. In unserem gegenwärtigen unentwickelten Zustande sind unsere Nachkommen in unserem Ebenbilde und haben Teil an unserer Natur, in welcher der Same des Todes enthalten ist. In gleicher Weise werden die Sprößlinge unsterblicher, himmlischer Wesen das Ebenbild ihrer göttlichen Stammeltern darstellen und an deren Natur teilhaben. Infolgedessen wird eine solche Nachkommenschaft rein, heilig, unverdorben und ewig sein, dem Tode in keiner Weise unterworfen, es sei denn dadurch, daß auch sie herabsteigt, um sich mit gröberem Stoff zu verbinden, welcher der Auflösung und dem Tode unterworfen ist.


Auf diese Weise herabzusteigen und den Sorgen, Schmerzen und dem Tode untertan zu werden, ist der einzige Weg zur Auferstehung und zu den höheren Stufen der Unsterblichkeit und des ewigen Lebens. Nur durch Gegensätze und Gegenüberstellung können vernünftige Wesen etwas beurteilen und sich seiner erfreuen. Wie könnte man auch das Süße kennen ohne das Bittere gekannt zu haben? Wie Freude schätzen, wenn man nie Kummer gehabt? Wie das Leben und seine ewige Dauer nach Gebühr würdigen ohne in Berührung mit seinem Todfeinde, der Sterblichkeit gekommen zu sein? Die höchsten Stufen der ewigen Glückseligkeit erreicht man deshalb nur durch die enge Pforte und nur auf dem schmalen Weg, der durch das dunkle Tal des Todes nach den ewigen Wohnungen in den Reichen des nie endenden Lebens führt. Diesen Pfad sind der Ewige Vater, Sein Sohn Jesus Christus und alle anderen verherrlichten Söhne und Töchter Gottes gegangen.


Wie wir schon früher bemerkt haben, ist die Siegelung der Geschlechter im heiligen Bund der Himmlischen Ehe für Zeit und Ewigkeit eine Verordnung, die zum Apostelamt oder Priestertum nach der Ordnung des Sohnes Gottes oder nach der Ordnung Melchisedeks gehört.


Die Apostel, im Besitze der Schlüssel der ewigen Geheimnisse des Reiches Gottes und der Vollmacht, auf Erden zu binden und zu siegeln, so daß auch im Himmel gebunden werde - die Apostel verstanden sehr wohl und bezeugten: „Doch ist weder der Mann ohne das Weib, noch das Weib ohne den Mann in dem Herrn.“


Alle Menschen, die ohne diese ewigen Verordnungen und Siegelungen die Auferstehung erlangen, werden in ihrem erlösten Zustande in alle Ewigkeit ledigen Standes bleiben, ohne die Freuden ewiger Gemeinschaft mit dem anderen Geschlecht, und infolgedessen ohne Krone, ohne Königreich und ohne die Macht, sich zu vermehren.


Daher sind sie nicht Götter, sondern Engel; dienende Geister oder Diener im Dienste und unter der Leitung der königlichen Familie des Himmels - der Fürsten, Könige und Priester der Ewigkeit.

__________________
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